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Die ober- und unterirdische Seilbahn 

der Deutsch - Luxemburgischen Bergwerks- und Hütten -A.G. bei Dortmund.
V on Bergassessor R a t h ,  Essen.

(Schluß.)

Das S c h i ld v o r t r ie b v e r fa h re n  ist bereits seit 
Jahrzehnten beim Herstellen von Tunneln in schwim­
mendem Gebirge, unter Gebäuden und verkehrsreichen 
Straßen sowie unter Gewässern mit Erfolg angewandt 
worden1. Trotzdem bietet die Frage des Ausbaues 
bei diesem Verfahren auch heute noch gewisse 
Schwierigkeiten; denn der Ausbau in Mauerwerk ist 
mit Rücksicht auf die geringe Festigkeit und Abdichtung 
gegen Wasser nicht immer anwendbar und das Ein­
bringen eines Eisenmantels mit ziemlich großen 
Schwierigkeiten und erheblichen Kosten verknüpft. 
Vor allem aber kann das Ausfüllen der Hohlräume 
hinter dem eigentlichen Ausbau, z. B. auch durch Ein­
spritzen von getrocknetem Sand mit Hilfe eines Sand­
strahlgebläses, wie es neuerdings häufig geschieht, 
nicht so dicht ausgeführt werden, daß Senkungen und

1 vgl. Merkel und U nger-N yborg : D ie  T u n n e l s t r e c k e  d e r  n e u e n
I mnsiele in H a m b u r g .  D e u t s c h e  B a u -Z tg .  1907, S. 455 ff., s o w i e  d ie  

t angesrebmip. r .U «rarn r*  fp r n p r  S f o  n t  h a n  n p n  • D p r  E l b t u n n e l  in
v . .  rpjie  r a j j w a y

■MNMMev-.r» . .¿ r t iuour i t .  s - t u t e  1913, S. 343 ff.

Beschädigungen des unterfahrenen Geländes mit un­
bedingter Sicherheit vermieden werden. Diese Übel­
stände haben sich vor einigen Jahren beim Bau von 
zwei parallelen Tunneln unter dem Bahnhof Wanne, 
die zur Verlegung eines Wasserlaufes erforderlich waren, 
ganz besonders bemerkbar gemacht. Erst in neuester 
Zeit ist es, vor allem durch Versuche mit Betonausbau 
bei Tunnelarbeiten der Emschergenossenschaft im Deck­
gebirge des rheinisch-westfälischen Karbons, gelungen1, 
das allgemeine Verfahren so auszugestalten, daß auch 
die Frage des Ausbaues als gelöst bezeichnet werden 
kann. Dieses Sonderverfahren, das von der Firma 
Hallinger' & Co. in Hamburg ausgeführt wird, beruht 
darauf, daß der zum Vortrieb des Schildes erforderliche 
Pressendruck gleichzeitig zum Zusammenpressen des 
frischen Betons ausgenutzt wird. Der Raum für den

1 vg l .  H a l l i n g e r  u n d  F a g e r b e r g :  E t w a s  ü b e r  T u n n e l b a u  m i t  
S c h i l d  u n d  P r e ß l u f t .  V e r s u c h e  m i t  A u s m a u e r u n g  in  B e to n ,  D e u t s c h e  
B a u - z t g .  1911, S. 52 ff.; M a t z :  E i n  T u n n e l b a u  d e r  E m s c h e r g e n o s s e n ­
s c h a f t ,  Z e n t r a l b .  d. B a u v e r w .  1911, S. 597 ff.



Abb. 16. Q uerschnitt Abb. 17. L ängsschn itt

du rch  den Schild. !<CC

Beton wird nach der Strecke zu durch eine feste Holz­
verschalung abgeschlossen; nach dem Stoß zu legt 
sich der Beton zunächst gegen den hintern Teil des 
Schildmantels an, während der Stirnabschluß durch 
einen festen Eisenrahmen gebildet wird, gegen den die 
Stemmschuhe der Pressen drücken. Da die Pressen­
lager mit dem Schildlager fest verbunden sind, wird 
der Schild, sobald der Beton so weit zusammengepreßt 
ist, daß der Reibungswiderstand des Schildes über­
wunden wird, langsam vorangeschoben, so daß der 
Beton allmählich auch in die hinter dem Schild frei­
gelegten Hohlräume eindringen und sich unter der 
Einwirkung des Pressendruckes' allen Unebenheiten 
des Gebirges anpassen kann.

Im vorliegenden Fall erhielt der Schild, dem 
Streckenprofil entsprechend, einen eiförmigen Quer­

schnitt; seine Länge betrug 4,7 m, u. zw. die des vordem 
Teiles, an dem die Pressen angeordnet sind, 2,2, die 
des hintern glatten Teiles 2,5 m. Die Bauart des Schildes 
ist im einzelnen aus den Abb. 16— 19 ersichtlich. Der 
vordere Teil läuft in eine Schneide a aus, die aus 2 Blechen 
besteht und eine Stärke von 2-26 =  52 mm aufweist. 
Das Pressenlager wird durch zwei Gurtungen b und c von 
380 mm Höhe aus 15 mm starkem Eisenblech gebildet 
und ist durch Winkeleisen abgestützt. Der vordere 
Gurt b ist außerdem zur Aufnahme des Pressenscliubes 
durch besondere Stützen gegen die Schneiden ver­
stärkt; hierdurch wird gleichzeitig ein Verbiegen der 
Schneiden nach Möglichkeit verhütet. Der hintere 
Teil des Schildes hat eine Blechstärke von 26 mm; 
er ist aus einzelnen Platten zusammengesetzt, die durch 
aufgenietete Blechstreifen verbunden sind. Die in

Mso

Abb. IS. Schematische I '¡irstellung des Schild vor trieb Verfahrens unter Anwendung von Preßluft.



dem vordem Teil eingebauten 10 Wasserdruckpressen 
(s. die Abb. 18—20) entwickeln bei einen mittlern Be­
triebsdruck von 400 at eine Gesamtdruckkraft von 
500 t. Zur Steuerung der Pressen ist eine Verteilungs­
stelle vorgesehen, von der aus jede einzelne Presse

 ̂ 18 ' —
Abb. 20. L äng ssch n itt  d u rch  eine Presse.

getrennt ein- und ausgeschaltet werden kann. Die Zu­
führung des Druckwassers zu den Pressen erfolgt durch 
27 mm starke Kupferrohre, während das Druckwasser 
von der über Tage befindlichen Preßpumpe dem Ver­
teiler in einer schmiedeeisernen Druckleitung von 
15 mm 1. W. zugeführt wird.

Trotz der zur Verfügung stehenden großen Druck­
kraft kann der Schild im allgemeinen auch im losen 
Gebirge nicht ohne weiteres vorangepreßt werden; 
einerseits, weil eine übermäßige Beanspruchung der 
Pressen und der Betonverschalung nach Möglichkeit 
vermieden werden muß, und anderseits, weil der Schild 
durch größere Steine und Findlinge leicht aus der 
Richtung gebracht und die Schneide, 
trotz der Verstärkungen, verbogen 
werden kann. Deshalb muß das 
Gebirge vor dem Schild entsprechend 
der Vortriebslänge von jedesmal
1,5 m mit Hacke und Schaufel oder 
gegebenenfalls unter Zuhilfenahme 
von Schießarbeit hereingewonnen 
und fortgeschafft werden. Um 
bei diesen Arbeiten das Gebirge 
im Hangenden vorläufig abzufangen, 
werden über dem Scheitel des 
Schildes 16 eiserne Vorsteckmesser 
d (s. Abb. 18) von 2 m Länge und 
250 mm Breite so angeordnet, daß 
sie sich von Hand einzeln vor­
schieben lassen, sobald im obern 
Teil des Stoßes ein genügend freier 
Raum geschafft ist. Die vorge­
steckten Messer und die Firste 
werden durch Stempel und segment­
artig geschnittene Kappen auf 
starken Stoßstempeln abgefangen 
(s. die Abb. 18 und 21); der Stoß 
wird, soweit er freigelegt ist, durch 
starke Bretter abgekleidet und 
gegen den vordem Gurtring des 
Schildes durch Bolzen versteift.
Alsdann wird der untere Teil des

Stoßes um dieselbe Länge vorgetrieben und getrennt 
von dem Oberstoß abgekleidet. Vor dem Einbringen 
des Betons wird der flußeiserne Kranz (s. die Abb. 18 
und 22), dessen Querschnitt entsprechend dem des Mauer­
werkes so bemessen ist, daß er zwischen dem Schild­
mantel und der Verschalung nach Belieben verschoben 
werden kann, dicht an die Preßschuhe herangedrückt.

Abb. 21. A bkleidung Abb. 22. P reßkranz

des Stoßes. m it  aufgesetzten  P reßschuhen.

Der Beton besteht aus einer Mischung von 1 Teil 
Portlandzement mit einer Bindezeit von nicht unter 
5 st und 6 Teilen Rheinkies. Das Betonieren beginnt, 
mit der Herstellung einer festen Sohlenschicht (s. Abb. 18) 
auf diese wird eine Reihe von Bohlen von 0,08 m Stärke 
gelegt, die als L’nterlage für die Verschalung des übrigen 
Streckenquerschnittes dienen. Die einzelnen Bohlen 
der Verschalung werden nach der Strecke zu durch 
Verzugringe aus U-Eisen abgefangen, die man in Ab­
ständen von etwa 0,30 m einbaut.

(M. 1: 300.;
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Ist der Beton eingebracht und die Preßpumpe 
ang^stellt, so werden die einzelnen Steuerventile nach 
Bedarf geöffnet, so daß sich die Preßkolben allmählich 
voranschieben, auf den Schildkranz drücken und den 
Beton zusammenpressen. Gleichzeitig schiebt sich der 
Schild mit seinen Schneiden in den Stoß hinein, bis 
das Ausmaß des Kolbenhubes erreicht ist.

Die Arbeiten vor dem Stoß und zur Vorbereitung 
des Betonierens werden gleichzeitig betrieben; da sie 
ungefähr die gleiche Zeit beanspruchen, ist es möglich, 
die Presse jedesmal anzustellen, sobald das Betonieren 
beendigt ist, so daß ein zu frühes Abbinden des 
Zementes verhütet wird.

Das beschriebene Verfahren wurde von der genannten 
Firma auf der Strecke nach der Zeche Tremonia und 
daran anschließend auf der Hauptstrecke angewandt. 
Da das Einbringen des Schildes durch die inzwischen 
gemauerten Einschnitte der Kreuzungsstelle nicht 
möglich war, wurde für beide Strecken an der Stelle, 
wo die Vortriebarbeiten fortgesetzt werden sollten, je 
ein besonderer Hilfsschacht von 5,5x6,95 m Querschnitt 
bis zur Sohle abgeteuft und die Schilde eingehängt.

Die Anordnung der Tagesanlagen, die am Ausgang 
der Strecke nach Tremonia errichtet wurden, ist im 
einzelnen aus Abb. 23 ersichtlich. Als Betriebskraft 
diente Drehstrom von 500 V Spannung, der von der 
Zeche Tremonia aus zugeführt und durch zwei Motoren 
von 90 und 20 PS auf eine gemeinsame Welle übertragen 
wurde. Von diesen zur Verfügung stehenden 110 PS 
wurden mit Rücksicht auf bereits vorhandene Motoren 
45 PS auf eine Gleichstrommaschine übertragen. Die 
Verteilung der Betriebskraft auf die einzelnen Maschinen 
und deren Verwendungszweck ist aus folgender Zu­
sammenstellung zu ersehen:

PS
1 Drehkran von 2500 kg Tragfähigkeit zur Material­

förderung ......................................................... • • • 7
1 Luftkompressor für eine Luftansaugung und 

-pressung von 4 cbm/min auf 6 at Überdruck 
zum Betriebe der Bohrmaschinen (Drehstrommotor) 25 

1 Zentrifugalpumpe für eine Leistung von 1500 1/min 
zur Wasserhaltung in der Hauptstrecke (Gleich­
strommotor) ..................................................................8

1 Luftkompressor für eine Luftansaugung und 
-pressung von 4,5 cbm/min auf 6 at Überdruck 
zum Betriebe der Bohrmaschinen und einer Duplex­
pumpe zur Wasserhaltung in der Nebenstrecke . 25 

1 Niederdruckkompressor für eine Luftansaugung 
von 7 cbm /min für die Bewetterung der Neben­
strecke ..........................................................................10

1 Preßwasserpumpe für den Schildvortrieb . . . .  32 
1 Zentrifugalpumpe für eine Leistung von 900 1/min 5 
1 Betonmischmaschine für 6 cbm/st Leistung . . 6
1 Ventilator für die Bewetterung der Hauptstrecke 4

zus. 122
Außerdem waren noch mehrere kleine Werkzeug­

maschinen, wie Bandsäge, Schleifsteine, Bohrmaschine 
usw., angeschlossen.

Da die Preßwasserpumpe nur während des jedesmal 
\ q—20 min dauernden Schildvortriebes in Anspruch

genommen wurde, war die Überlastung der Motoren 
unbedenklich; außerdem ist zu berücksichtigen, daß 
auch der Drehkran immer nur während des Lasthebens 
die volle Kraft in Anspruch nahm.

Von den beiden genannten Kompressoren arbeitete 
gewöhnlich der eine für den Bohrbetrieb in der Tunnel­
strecke nach Tremonia, der andere in der Hauptstrecke.

Die Preßwasserpumpe war eine stehende, vierfach 
wirkende Exzenterkolbenpumpe, die 270 1/min Wasser 
anzusaugen imstande war. Diese Menge reichte an und 
für sich aus, um die 10 Schildpressen in 10 min um 
1,25 m vorzudrücken. Da aber durch Undichtigkeiten 
in den Rohrleitungen, in den Verteilungsrohren am 
Brustschild und in den Preßzylindern stets ein Teil 
des Druckwassers verloren ging, schwankte die Dauer 
des Vortriebes zwischen 12 und 25 min. Der mittlere 
Betriebsdruck betrug 400, der größte 600 at. Um eine 
Überlastung der Pumpen, der Druckwasserleitung usw., 
wie sie beim Auftreten von außergewöhnlichen Hinder­
nissen Vorkommen kann , zu vermeiden, war die Pumpe 
mit einem Sicherheitsventil versehen. Außerdem war 
eine selbsttätige Auslösevorrichtung für drei Kolben 
eingebaut, um eine übergroße Beanspruchung der 
Betriebsmotoren auszuschließen. Durch diese Vorrichtung 
wurden die Kolben bei gesteigerter Zunahme des Betriebs­
druckes nacheinander ausgeschaltet, so daß die gewöhn­
liche Betriebskraft von 32 PS keine Überschreitung erfuhr.

Die Materialbeförderung zu und aus den beiden 
Strecken erfolgte durch je einen Drehkran1 (s. o.), 
der unmittelbar neben dem Schacht angeordnet war 
(s. Abb. 23). Die vollen Wagen wurden im Schacht 
hochgehoben und in einen Trichter entleert, aus dem 
die Berge in besondere Kippwagen abgezogen und zur 
Halde gefahren wurden.

Die Betonmischmaschine wurde über Tage so 
angeordnet, daß das fertige Material über dem Schacht 
in einen Trichter geschüttet und im Tunnel in besondere 
Beton wagen abgezogen werden konnte.

Erhebliche Schwierigkeiten bot das Auffahren der 
Strecke nach der Union. Hier traten mit dem Voran­
schreiten der Arbeiten immer größere Wasserzuflüssc 
auf, so daß man sich gezwungen sah, die Arbeiten 
unter Zuhilfenahme von Preßluft weiterzuführen.

Da die Anwendung von Druckluft nicht vorgesehen 
und auch im Maschinenhause kein Raum für einen 
Kompressor vorhanden war, wurde in der Nähe des 
Schachtes an der Hauptstrecke in einem besondern 
Schuppen ein doppeltwirkender Niederdruckkompressor 
mit einem Zylinderdurchmesser von 430 mm, einem 
Kolbenhub von 150 mm und einer U m drehungszahl 
von 115 in 1 min aufgestellt. Die angesaugte Luftmenge 
betrug etwa 14 cbm/min, der mit dieser zu erzeugende 
Überdruck ungefähr 3 at. Da dieser geringe Druck 
eine Verwendung zum Betrieb von Preßluftwerkzeugen 

ausschließt, mußten ein besonderer Windkessel und eine 
besondere Zuführungsleitung eingebaut werden. Zum 
Antrieb des Kompressors fand eine L okom ob ile  von 

35 PS Verwendung.

1 F ü r  d i e  M a t e r i a l f o r d e r u n g  d e r  H a u p t s t r e c k e  w u r d e  nachträgl ich 
e in  D a m p f k r a n  v o n  5 P S  m i t  e i n e m  b e s o n d e r n  U u e rä ied ek cssc l  aul­
g e s t e l l t .
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Die Anordnung der Schleusen ist aus Abb. 18 ersicht­
lich. Sie bestanden aus gußeisernen Rahmen von 
800 x 1200 mm 1. W ., die in besonders sorgfältig her­
gestellten Abschlußmaüern von 0,55 m Stärke eingesetzt 
waren. Der Türrahmen (s. Abb. 24) besaß eine Einlage 
aus weichem Gummi, um eine möglichst sichere Ab­
dichtung gegen die gußeisernen Schiebetüren zu erzielen. 
Die Länge der Schleusen war so bemessen, daß gleich­
zeitig 6 Wagen zwischen den Türen Platz fanden. 
Zunächst konnte das auftretende Wasser mit einem 
Luftdruck von 0,3 bis 0,6 at gut zurückgehalten werden; 
die Druckluft hatte den Sandboden so weit ge­
trocknet, daß er mit Schaufeln ohne weiteres hereinzu­
gewinnen war. Der tägliche Fortschritt der Arbeiten 
betrug hier etwa 2,7 m, der Verbrauch an angesaugter 
Luft rd. 1200 cbm/st; diese 
Menge genügte gerade, um den 
Druck im Tunnel auf aus­
reichender Höhe zu halten. Beim 
Erreichen des Mergels wurden 
jedoch nicht nur die Wasser­
zuflüsse größer, sondern die 
Druckluft entwich auch mit dem 
Voranschreiten der Arbeiten in 
immer großem Mengen durch 
die Spalten und Risse des 
Gebirges, obwohl man durch Abb. 24. Luftschleuse. 
Verstreichen mit Ton usw. Ab­
hilfe zu schaffen suchte. Der Druck konnte daher nur 
noch auf einer Höhe von 0,2 bis 0,3 at gehalten werden, 
wenngleich mit dem Vortrieb des Tunnels, dem Gefälle 
entsprechend, ein höherer Druck erforderlich gewesen 
wäre. Allmählich wurde der WTasserandrang sogar so 
stark, daß der Beton an der Sohle nicht mehr trocken 
eingebracht werden konnte. Daher war zu befürchten, 
daß der Zement beim Pumpen wieder ausgespült werden 
würde. Da inzwischen der Schild bereits mehrere Meter 
in festes Gebirge vorgetrieben und ein Einschwemmen 
von Sand mit dem zufließenden W'asser also nicht mehr 
zu erwarten war, entschloß man sich, von der ändern 
Seite aus einen Sohlenstollen von geringem Durchmesser 
entgegenzutreiben und durch diesen das Wasser abzu­
ziehen. Gleichzeitig wurde eine Duplexpumpe eingebaut, 
mit deren Hilfe es gelang, den Tunnel weiterzutreiben, 
bevor der Durchschlag mit dem Sohlenstollen erfolgt war.

Im ganzen wurden auf der Strecke nach Tremonia 
218,65, auf der Strecke nach der Union 91,25 m mit 
Schildvortrieb aufgefahren. Nach Fertigstellung dieser 
Strecken war das Gebirge so fest, daß das Schild­
verfahren keinen Vorteil mehr bot, vor allem, weil sich 
der Schild sehr häufig festsetzte und beim Schießen 
beschädigt wurde.

Die im Tunnel beschäftigten Arbeiter lösten sich 
in Schichten von je 8 st Dauer ab, während die Arbeiter 
über Tage Schichten von 10 st zu leisten hatten. Im 
Durchschnitt waren im Tunnel 18, über Tage 6 Arbeiter 
in jeder Schicht beschäftigt. Hierzu kamen noch 
Maschinisten, Schmiede, Zimmerer und Maurer, so 
daß insgesamt durchschnittlich 35 Arbeiter in 1 Schicht 
beschäftigt waren.

Die Leistungen bei Anwendung des Schildverfahrens 
sollten nach dem Voranschlag 3 m in 24 st betragen. 
Im weichen, wenig wasserführenden Boden wurde in
24 st eine mittlere Leistung von 3,25, eine Höchstleistung 
von 3,7 m erzielt. Mit der Zunahme der WTasserzuflüsse 
und dem Übergang des Gebirges in festen Mergel ver­
langsamte sich der Fortschritt der Arbeiten bis auf 2,2 m.

Die Vortriebarbeiten nach dem beschriebenen Ver­
fahren dauerten im einzelnen auf der Strecke nach 
Tremonia vom 28. März bis 1. Juli 1912, nahmen also
89 Arbeitstage in Anspruch. Die aufgefahrene Strecke 
betrug 218,65 m. Vom 1. Juli ab wurde der Vortrieb 
ohne Schild weitergeführt. Der Durchschlag erfolgte 
am 5. November. Bei den Arbeiten ohne Schild wurden 
in 48 Arbeitstagen 84,5 m aufgefahren. Die Tages­
leistungen beim Auffahren mit Schild betrugen somit 
2,57, beim Auffahren ohne Schild 1,76 m. Dieser Ver­
gleich stellt sich deshalb für den Vortrieb ohne Schild 
ungünstig, weil die hierfür in Frage kommende Strecke 
in dem Abzweig nach Tremonia stark anstieg und somit 
die Materialbeförderung sehr schwierig war.

Die Arbeiten auf der * Strecke nach der Union be­
gannen am 26. Juli. Bis zum 25. September, d. i. in
49 Arbeitstagen, wurden 91,25 m aufgefahren. Hier 
stellte sich festes Gebirge ein, so daß der Schild, wie 
auch auf der ändern Strecke, mit eingemauert wurde, 
da sein Herausschaffen zu große Kosten verursacht 
haben würde. Beim Weitervortrieb ohne Schild erfolgte 
der Durchschlag nach 47 Arbeitstagen, an denen 102,35 m 
aufgefahren waren, am 20. November. Die Tagesleistung 
beim Auffahren mit Schild betrug auf dieser Strecke 
im Durchschnitt 1,86, ohne Schild 2,17 m. Dieses 
Ergebnis erklärt sich dadurch, daß in der mit Schild 
aufgefahrenen Strecke der Wasserandrang besonders 
groß war und 40 m der Strecke unter Zuhilfenahme von 
Preßluft aufgefahren werden mußten. Die Arbeiten ohne 
Schild wurden dagegen dadurch befördert, daß auf eine 
Länge von rd. 40 m der Sohlenstollen vorhanden war.

Die Kosten der Tunnelarbeiten, über die weiter 
unten nähere Angaben gemacht werden, betrugen bei 
Anwendung des Schildverfahrens rd. 550 M fii. m, 
einschließlich sämtlicher Nebenarbeiten und der er­
forderlichen maschinellen Einrichtungen.

Die gemachten Angaben lassen erkennen, daß das 
Schildvortriebverfahren vor allem dann angebracht ist, 
wenn es sich um das Durchörtem von weichen Schichten, 
z. B. Lehm, Sand, Kies usw., handelt. Da infolge des 
mit dem Schildvortrieb möglichen raschern Voran- 
schreitens der Arbeiten gegenüber ändern Verfahren 
wesentlich an Zeit gespart wird, fallen die hohen An­
schaffungskosten für die erforderlichen Einrichtungen 
auch beim Auffahren von kurzen Strecken nicht sonder­
lich ins Gewicht. Ganz wesentliche Vorzüge bietet das 
besprochene Verfahren bei langen Strecken und vor 
allem, wenn es sich um das Durchfahren von wasser­
reichen Schichten und um sorgfältigen Schutz des über­
lagernden Gebirges und der Tagesoberfläche handelt.

Um über die H e r s te l lu n g s k o s te n  für die unter­
irdischen Strecken einen Überblick zu geben, sind in 
der nachstehenden Zusammenstellung die Ausgaben 
angeführt, wie sie sich für die fertiggestellten Strecken­



abschnitte im einzelnen ergeben haben. Nach diesen 
Zahlen sind die Gesamtkosten und die Kosten für ljlf. m 
ermittelt worden. Die Unterschiede in den Herstellungs­
kosten der offnen Einschnitte erklären sich, wie auch 
aus den Zahlenangaben über die ausgehobenen Erd­
massen hervorgeht, daraus, daß mit dem stärkern oder 
geringem Einfallen der Strecke die Stirnwände und 
Mauern in verschiedener Höhe und Stärke hergestellt 
werden mußten. Bei dem unterirdischen gemauerten 
Teil der Strecken haben sich dadurch gewisse Ab­
weichungen ergeben, daß je nach der Beschaffenheit 
des Gebirges der ausgebrochene Streckenquerschnitt 
hinter dem vorgesehenen Mauerprofil mit Haufwerk 
oder vollständig ausgemauert werden mußte. Die 
angegebenen Mehrkosten bei der Herstellung der be­
tonierten Streckenlängen sind durch die erwähnten 
besondern Schwierigkeiten, z. T. auch dadurch ent­
standen, daß man im festen Gebirge ohne Schild vor­
zugehen gezwungen war.

H a u p ts t r e c k e 1.
1. 44,02 m offener Einschnitt (Frölich & Klüpfel) 

1490 cbm Erdaushub, 3 J i /lf. m 4 470 «ft M
660 cbm Mauerung, 23M  /lf. m 15 180 ,, 19 650

446 J i  /lf.m
2. 322 m Tunnel in Mauerwerk (Frölich &

K lüpfel).............................................................. 260 000
807 M, /lf. m

3. 393 m Tunnel in Mauerwerk (Deilmann) 290 000
738 J i /lf. m

4. 209 m Tunnel in Beton, z. T. mit Schild­
vortrieb2 (Hallinger)
545 M  /lf. m .............................  113 905 M
M e h rk o s te n ............................. 11 820 ,, 125 725
602 J i /lf. m

5. 17,25 m Tunnel in Mauerwerk (Möller) . . 11 600
672 M /lf. m

6. 126,25 m offener Einschnitt (Möller)
5017 cbm Erdaushub 3 jli /lf. m 15 051 Ji
2177,5 cbm Mauerung 23 M /lf.m 50 083 ,, 65 134
516 Jli/U .  m

7. Schacht, 26 m t i e f .........................................  12 000
8. Pumpenkammer und Sumpf .................rd. 50 000

zus. 834 108
Kosten auf 1 lf. m .........................................  749

N e b e n s t re c k e 3.
1. 34 m offener Einschnitt (Neuhaus)

735 cbm Erdaushub, b J i/li.  m 3 775 J i J i 
404 cbm Mauerw'erk, 23J i /lf. m 9 292 ,, 13 067
384 J i  /lf. m

2. 128,6 m Tunnel in Mauerwerk (Neuhaus) 56 336
438 M  /lf. m

3. 303,20 m Tunnel in Beton, z. T. mit Schild­
vortrieb (Hallinger)
545 M  / lf. m .............................  165 244 M
Brustschild.................................  13 000 ,,
M e h rk o s te n .............................  23 000 ,, 201 244

664 jli /lf- ui

1 v g l .  A b b .  8.
2 D e r  P r e i s  d e s  S c h i l d e s  (13 000 .Ä) i s t  i n  d e m  M e te rp re ia  e i n b e g r i f f e n .
3 vg l .  A b b .  9.

4. 43,6 m Tunnel in Mauerwerk (Möller) . 24 584
564 J i /lf. m

5. 48,30 m offener Einschnitt (Möller)
1969 cbm Erdaushub, 3 J i /lf.m 5 907 Ji
834 cbm Mauerwerk, 23 J i /lf.m 19182 „ 25 089

520 J i  /lf. m
6. Pumpenkammer und S u m p f .........................51 900

zus. 372 220
Kosten auf 1 lf. m .....................................  667

Hiernach betragen die Gesamt kosten für die unter­
irdischen Strecken 1 206 328 J6. Die Kosten auf 1 lf. m 
belaufen sich somit imJDurchschnitt auf 723 Ji.

r  W a sse rh a ltu n g .
Die Wasserhaltung bietet auch z. Z., d. h. nach 

Fertigstellung der Tunnelarbeiten, noch gewisse 
Schwierigkeiten; denn einerseits ist mit dem Nieder­
schlagwasser zu rechnen, das teils durch das Mauerwerk, 
teils durch die Einschnitte zufließt, anderseits bringt 
die Lage des Tunnels im Überschwemmungsgebiet der 
Emscher die Gefahr des Ersaufens mit sich1.

In der N e b e n s tre c k e  handelt es sich vor allem 
um die Sümpfung des Wassers, das von der Zeche 
Tremonia aus mit etwa 1% cbm/min zufließt. Um diese 
Wassermengen zu Sumpf halten zu können, ohne daß 
dauernd gepumpt wird, ist in dem Abzweig nach Tremonia 
von dem tiefsten Punkt der Strecke aus eine 36 m lange 
Sumpfstrecke aufgefahren worden, die mit dem eigent­
lichen Stollen durch ein Überhauen und eine söhlige 
Zuführungsstrecke von 12 m Länge verbunden ist. 
Diese IStrecke ist durch eine Anzahl von Quermauern 
abgeteilt, so daß das W'asser, das sehr viel Staub und 
Verunreinigungen von der Zeche aus zuführt, in den 
einzelnen Abteilungen allmählich geklärt wird. Außer­
dem ist ein unmittelbarer Abfluß aus dem Stollen zur 
Sumpfstrecke vorgesehen, um die Zuführungsstrecken 
und den eigentlichen Sumpf reinigen zu können. Zum 
Heben der Wasser dienen zwei Zentrifugalpumpen von 
je 1 cbm/min Leistung bei einer Druckhöhe von 67 m 
und eine Pumpe von 2 cbm/min Leistung bei einer 
Druckhöhe von 30 m. Die Pumpen, die sämtlich elek­
trisch angetrieben werden, drücken die Wasser in eine 
über den Hängeböcken der Bahn verlagerte Rohr­
leitung von 175 mm 1. W., in der sie zur Zeche 
Tremonia abgeführt werden, wo sie als Speise- und 
Kokslöschwasser Verwendung finden2.

Zur Sicherung des Tunnels und der Wasserhaltung 
in der H a u p ts t r e c k e  ist von dem Pumpenschacht 
aus ebenfalls eine Sumpfstrecke hergestellt worden, 
die parallel zum Stollen in einer Teufe von 4 m unter der 
Stollensohle je 50 m nach Norden und Süden aufgefahren 
w-erden soll. Die Zuflüsse in der Hauptstrecke betragen

1 A m  16. Dezember 1912 i s t  z. B. der T u n n e l  b e i m  A n sc h w e l l e n  der 
E m s c h e r  v o l l s t ä n d i g  u n t e r  W a s s e r  g e s e t z t  w o r d e n  u n d  b is  zum 
24. F e b r u a r  1913 e r s o f fe n  g ew esen .

2 U r s p r ü n g l i c h  s o l l t e n  a u c h  d ie  A b w a s s e r  d e r  Z e c h e n  K a i s e r  F r ied r ich  
u n d  G l ü c k a u f  T i e f b a u  a n  d e r  o b e r i r d i s c h e n  S e i l b a h n s t r e c k e  entlang 
d u r c h  d e n  T u n n e l  n a c h  T r e m o n i a  u n d  v o n  h i e r  w e i t e r  z u r  U n ion  ab­
g e f ü h r t  w e rd e n .  D a  s i c h  a b e r  d ie  V e r h a n d l u n g e n  w e g e n  d e s  G rund­
e r w e r b e s  f ü r  d e n  o b e r i r d i s c h e n  T e i l  d e r  S e i l b a h n  l ä n g e r  a l s  erwarte t 
h in z o g e n ,  h a t  m a n  f ü r  d i e  Z e c h e n a b w a s s e r ,  d i e  a u f  d e m  H ü t te n w e rk  
v e r w e n d e t  w e r d e n  s o l l e n ,  u n a b h ä n g i g  v o n  d e r  B a h n s t r e c k e  v o n  den 
Z e c h e n  b e i  B a r o p  a u s  e in e  b e s o n d e r e  L e i t u n g  u n d  a u ß e r d e m  eine 
G a s l e i t u n g  f ü r  d ie  A b f ü h r u n g  d e r  K o k s o f e n g a s e  dieser Z e c h e n  n a c h  der 
S a m m e l s t a t i o n  a u f  d e r  Z e c h e  T r e m o n i a  g e l e g t  (s. d ie  A b b .  2 u n d  3).
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z. Z. etwa 3 cbm/min; sie stammen fast ausschließlich 
aus dem südlichsten Teil der Strecke, d. h. aus den 
alluvialen Emschersanden. Zur Hebung dieser Zuflüsse 
ist eine Zentrifugalpumpe von 6 cbm /min Leistung bei 
einer Druckhöhe von 30 m vorgesehen, die durch eine 
Rohrleitung unmittelbar mit der Emscher in Verbindung 
steht. Die beiden übrigen Pumpen, die eine Leistung 
von 2 und 3 cbm/min bei 82 m Druckhöhe besitzen, 
drücken die Wasser gleichfalls in eine 175 mm-Leitung, 
die an der Anschlußstation II in eine 200 mm-Leitung 
übergeht und durch den Tunnel zu den Sammel- und 
Hochbehältern auf der Zeche Tremonia führt. Durch 
den Tunnel wird außerdem von der Zeche Tremonia 
aus das Ammoniakabwasser in einem 100 mm-Rohr zur 
Emscher abgeleitet.

Die D ra h ts e i lb a h n .

Die Drahtseilbahn wird von der Firma J. Pohlig, 
Köln-Zollstock, nach dem System Otto ausgeführt, 
bei dem die Wagen auf zwei festen Drahtseilen laufen 
und von einem beweglichen Seil ohne Ende voran­
gezogen werden. In dem Stollen werden die Wagen 
sowohl bei der Haupt- als auch bei der Nebenstrecke auf 
Hängebahnschienen geführt, die unter der Streckenfirste 
eingebaut sind (s. Abb. 25).

Abb. 25. Anordnung der H än g eb ah n  u n d  der L e itu ngen  
im  Tunnel.

Als Tragseil dient für beide Strecken ein Seil von 
■'0 mm Durchmesser; da auf der Leerseite des Ab­
zweiges nach der Zeche Glückauf Tiefbau keine

Schlackenwagen verkehren, ist hier ein Seil von 30 mm 
Durchmesser vorgesehen. Sämtliche Seile sind ver­
schlossen und besitzen eine Bruchfestigkeit von 
100 kg/qmm; die tatsächliche Bruchfestigkeit beträgt 
für das 50 mm-Seil 158 000 kg, für das 30 mm-Seil 
59 000 kg. Die Drahtseile der Hauptstrecke werden auf 
der Beladestation Kaiser Friedrich verankert und auf 
den Anschlußstationen I und II gespannt. Für die 
Anschlußstrecke nach Glückauf Tiefbau und Tremonia 
soll die Verankerung auf den Zechen, die Spann­
vorrichtung auf den Anschlußstationen eingebaut 
werden. Das Spannen erfolgt in der Weise, daß die Seile 
in biegsame Litzen auslaufen, die über Rollen geführt 
und mit Gewichten belastet werden. Zum Spannen des 
50 mm-Drahtseiles dient ein Gewicht von 35 000 kg, 
während das schwächere Seil mit einem Gewicht von 
13 000 kg gespannt wird. Bei beiden Seilen besteht somit 
eine 4,5fache Sicherheit.

Das Zugseil ist ein gewöhnliches Litzenseil von 16 mm 
Durchmesser und 180 kg/qmm Bruchfestigkeit. Es be­
steht aus 6 Litzen mit je 7 1,7 mm starken D rähten; seine 
gesamte Bruchfestigkeit berechnet sich auf 15 200 kg. 
Da die größte Betriebsbeanspruchung 1900 kg beträgt, 
ist eine 8fache Sicherheit gewährleistet. Der Antrieb 
des Zugseiles für die Hauptstrecke erfolgt auf der 
Beladestation Kaiser Friedrich durch einen Elektro­
motor mit Riemenantrieb und Zahnradvorgelege; das 
Seil wird an der Antriebstelle um eine dreirillige gelederte 
Seilscheibe von 2200 mm Durchmesser sowie um eine 
vorgelagerte zweirillige ungelederte Scheibe von 1750 mm 
Durchmesser geführt. Der Antrieb der Nebenbahnen 
erfolgt in ähnlicher Weise durch entsprechend kleinere 
Motoren und Scheiben auf den Beladestationen 
der einzelnen Zechen. Der Antrieb erfordert im 
einzelnen für die

PS
H a u p t s t r e c k e ......................................... 50
Anschlußstrecke von Glückauf Tiefbau 15
Anschlußstrecke von Tremonia . . * 25

Zum Spannen wird das Zugseil auf der Zentralstation 
sowie auf den beiden Anschlußstationen um eine ein­
rillige ungelederte Scheibe von 1750 mm Durchmesser 
geführt, deren Drehscheibe mit einer entsprechend 
belasteten Gabel versehen ist.

Die Unterstützung der Seile erfolgt für den Betrieb 
der Hauptstrecke an 45 Punkten; die Anordnung und 
die Höhe der Stützen sind so gewählt, daß überall eine 
freie Höhe von mindestens 5,5 m bis zur W'agenunter- 
kante besteht. Zum Schutz des Verkehrs sind über 
der Eisenbahn, den Straßen und Feldwegen eiserne 
Brücken mit W'ellblechbedeckung vorgesehen.

Die Anschlußstationen sowie die Zentralstation sind 
als »Etagenstationen« ausgebildet, d. h. die vollen und 
leeren Wagen verkehren hier in zwei verschiedenen 
Ebenen, damit ein Kreuzen im Betrieb vermieden wird. 
Im einzelnen sind die Stationen so eingerichtet, daß die 
von der Union kommenden Wagen im obern Stockwerk 
je nach Bedarf durch Umlegen einer WTeiche in die 
Nebenstrecke geleitet oder aber auf der Hauptstrecke 
weitergeführt werden, während im untern Stockwerk 
die aus den Nebenstrecken oder der Hauptstrecke
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Abb. 26. A nsich t der Z en tra ls ta tion  m it  dem  Tunnelauslauf sowie der B ah n  zu den F ü llrüm pfen  u nd  Hochöfen.

einlaufenden Wagen durch eine Weiche zur Zentral­
station gelangen. Durch den Einbau einer besondern 
Blockeinrichtung sowie einer selbsttätigen Umstell­
vorrichtung für die Weichen wird erreicht, daß in jedem 
Stockwerk der einzelnen Stationen nur je 1 Mann zur 
Bedienung erforderlich ist. Die Stationen sind unter­
einander durch elektrische Läutewerke und Mikro­
telephone verbunden, so daß stets eine Verständigung 
über den Betrieb möglich ist.

Das Füllen der Seilbahnwagen erfolgt von den 
Koksöfen aus durch Handbetrieb, während Kohle 
und Schlacke aus Füllrümpfen verladen werden. Die 
einzelnen Wragen, die mit Doppellaufwerken und Kugel­
lagern ausgerüstet sind, haben ein Fassungsvermögen 
von 13 hl, entsprechend einem Inhalt von 650 kg Koks, 
1000 kg Kohle oder 1300 kg Schlacke.

Die Leistungsfähigkeit der Seilbahn beträgt 158 t/st, 
u. zw. ist eine Förderung von 102 t Koks und 56 t Kohle 
von den 3 Zechen aus'vorgesehen, während 63 t Schlacke 
von der Union aus in der gleichen Zeit zurückgeliefert 
werden sollen. Irrt einzelnen verteilen sich die stünd­
lichen Lieferungen der Zechen an Koks und Kohle wie 
folgt:

Kaiser Friedrich 
Glückauf Tiefbau 
Tremonia . . .

t  K oks
. 47 
. 28 
. 27

t  Kohle 
24 
16 
16

zus. 102 56
Die Zugseilgeschwindigkeit beträgt 2,5 m/sek; dem­

entsprechend ist der Abstand der WTagen auf 42 m 
berechnet. Die Schlackenwagen werden in Abständen 
von 184 m eingeschaltet, so daß jeder vierte Wagen ein 
Schlackenwagen ist.

Um das Be- und Entladen der Wagen zu erleichtern, 
ist im Anschluß an die eigentliche Bahnstrecke die 
Anlage einer besondern Hängebahn vor den Koksöfen 
der verschiedenen Zechen sowie einer Haiden-Draht­
seilbahn mit zwei anschließenden Sturzbahnen auf der 
Zeche Kaiser Friedrich geplant (s. Abb. 3). Die Koks­
ofenhängebahn auf der Zeche Tremonia führt an den mit 
schrägen Entladerampen versehenen Koksöfen in einer 
solchen Höhe vorbei, daß die Wagen etwa 0,40 m über 
die Unterkante der Kampe hinausragen. Das An- und 
Abkuppeln kann von jedem Punkt der Rampe aus selbst­
tätig bewerkstelligt werden. Um die gefüllten Wagen 
nach Bedarf zum Brechwerk führen sowie um den

gebrochenen und geschiedenen . Koks aus den Füll­
rümpfen der Sieberei regelmäßig abziehen zu können, 
ist die Endumführung an der Kokerei mit einem 
besondern Anschluß versehen, der vor den Kessel­
batterien in einer L'mkehrschleife ausläuft. Außerdem 
sollen noch verschiedene Schienenabzweige eingebaut 
werden, so daß bei Unterbrechung des Hängebahn­
betriebes oder im Bedarfsfalle der Koks sofort in 
Eisenbahnwagen verladen werden kann. In ähnlicher 
Weise sind die Koksöfenhängebahnen und Belade­
stellen auf den ändern Zechen ausgebildet.

Die in das Haldengebiet der Zeche Kaiser Friedrich 
führende selbständige Drahtseilbahn dient zur An­
schüttung von Grubenbergen, die an der Beladestelle 
aus Füllrümpfen unmittelbar in die Wagen entleert 
werden. Gleichzeitig wird durch die Anlage dieser 
Bahn eine große Anschüttungshöhe des Materials sowie 
eine vollständige Ausnutzung des zum Haldengebiet 
gehörenden , Grund und Bodens erreicht. Die Bahn 
steigt im Anschluß an die Antriebstation der Haupt­
strecke stark an und führt über eine auf dem Kopf 
der Halde befindlichen Hochstation zur Endführungs­
station, die sich auf einem zweiten Kopf der Halde 
befindet. Die beiden Hochstationen können ohne weiteres 
durchfahren und die Wagen im Bedarfsfalle während 
der Fahrt von selbst entleert werden. Die Entladung 
erfolgt im allgemeinen durch zwei getrennt angetriebene 
Sturzbahnen, die im Anschluß an die beiden Hoch­
stationen ansteigend angelegt sind, und von denen eine 
ständig in Betrieb ist. t^ber Länge, Leistung und Kraft­
bedarf dieser Bahnen gibt nachstehende Zusammen­
stellung ein annäherndes B ild:

Länge

10
Haldenseil­

bahn 
Halden­
sturzbahn

bis zu 300

Fö rderung

t/s t

75 t Berge

A n z a h l  d e r  Kraftb?darf 
w e i t e r ­

b e f ö r d e r t e n  
W a g e n
in  1 s t  F b

60

60

15

bis zu 2775 t Berge
Die Anordnung und der Verlauf der Hochofen­

hängebahn, die von der Zentralstation aus über den 
Füllrümpfen her unmittelbar zur Gichtebene der Hoch­
öfen der Union führt, geht im allgemeinen aus den 
Abb. 3 und 26 hervor. Abb. 25 gewährt gleichzeitig 
einen Eindruck von der Ausführung der Seilbahn sowie 
von der Großzügigkeit der Gesamtanlage.
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\erfahren und Ergebnisse der Prüfung von Brennstoffen.

(M itteilung aus dem  Kgl. M ate r ia lp rü fu n g sam t zu Berlin-Lichterfelde-W est.) 

V on Professor Dr. F. W . H i n r i c h s e n  und D ipl.-Ing. S. T a c z a k .

A . Chemische Prüfung1.
1. P ro b e n a h m e .

E i n e  sachgemäße, richtige Probenahme ist zum Er­
z ielen  richtiger Werte bei der Untersuchung von Brenn­
s to f fe n  unbedingt erforderlich. Die Entnahme einiger 
Stücke oder Schaufeln von Kohle von verschiedenen 
Stellen des Lagers, wie es sehr oft noch geschieht, genügt 
nicht und kann unter Umständen zu ganz falschen 
Ergebnissen führen2. Auf Grund langjähriger E r­
fahrungen wird vom Verein deutscher Ingenieure, dem 
deutschen Verein von Gas- und Wasserfachmännern, 
dem Verein der Schweizer Dampfkesselbesitzer sowie 
vom Kgl. Materialprüfungsamt folgende Vorschrift zur 
Probenahme von Brennstoffen empfohlen: Von jeder
auf den Lagerplatz gebrachten Karre wird eine Schaufel, 
beim Abladen eines Wagens jede zwanzigste oder 
dreißigste Schaufel beiseite in Körbe oder mit Deckel 
versehene Kisten geworfen, wobei darauf zu achten 
ist, daß das Verhältnis von Stücken und Kleinkohle 
in der Probe dem der Lieferung möglichst entspricht. 
Diese Rohprobe im Gewicht von ungefähr 250 kg wird 
auf einer festen, reinen Unterlage (Beton, Steinfliesen 
und dgl.) ausgebreitet und bis zu Ei- oder Walnuß­
große kleingestampft. Die so zerkleinerten Kohlen 
werden durch wiederholtes Umschaufeln gemischt, 
quadratisch zu einer Schicht von 8-10 cm Höhe aus­
gebreitet und durch die beiden Diagonalen in vier 
Teile geteilt. Die Kohlen in zwei gegenüberliegenden 
Dreiecken werden beseitigt, der Rest noch weiter zer­
kleinert, etwa auf Haselnußgröße, gemischt und aber­
mals zu einem Viereck ausgebreitet, das in gleicher 
Weise behandelt wird. So wird fortgefahren, bis eine 
Probemenge von 1-10 kg, je nach der Lieferung, übrig­
bleibt, die in luftdicht verschlossenen Gefäßen oder, 
wenn es auf die ursprüngliche bzw. Grubenfeuchtigkeit 
nicht ankommt, in Holzkisten zur L’ntersuchung ver­
schickt wird. Es kann auch eine besondere kleinere 
Kohlenprobe zur Bestimmung der Feuchtigkeit luft­
dicht verpackt zur Versendung gelangen. Von einem 
schon abgeladenen Kohlenhaufen sind an verschiedenen 
Stellen und von allen Seiten, auch von innen und unten, 
Proben wegzunehmen und zu vereinigen, bis eine 
entsprechende Menge beisammen ist.

Die bis 10 kg Kohle enthaltenden Proben werden 
sofort n ac h  d e r  A n k u n f t  im Untersuchungslabora­
torium gewogen, soweit es noch nötig ist, zerkleinert 
lind in einem stets auf Zimmertemperatur (18-20° C) 
gehaltenen Raum, dessen Luft einen Feuchtigkeits­
gehalt entsprechend 50% des wassergesättigten Zu­
standes3 aufweist, auf einer Blech- oder Papierunterlage 
ausgebreitet. Die Gewichtabnahme bis zur Gewicht­
beständigkeit gegen den ursprünglichen Zustand zeigt 
den Wasserverlust bis zur »Lufttrockenheit« an, auch

1 vg l .  H i n r i c h s e n :  D a s M a t e r i a l p r ü f u n g s  w e s e n ,  K a p .  X I ;  T a c z a k :  
Brennstoffe, 1912.

- vg l .  H i n r i c h s e n  u n d  T a c z a k :  F e u e r u n g s t e c l m i k ,  1912 13. S.  2.
3 E s  e m p f i e h l t  s i c h ,  d e n  F e u c h t i g k e i t s g e h a l t  d e r  L u f t  in  d e m  R a u m  

fü r  d ie  P r o b e n v o r b e r e i t u n g  m i t  H i l f e  e i n e s  H y g r o m e t e r s  s t ä n d i g  n a c h ­
z u p rü fen .

Gruben- oder grobe Feuchtigkeit, zuweilen Nässe 
genannt. Dieser Wassergehalt ist für die Beurteilung 
des Wärmewerts eines Brennstoffs von großer Wichtig­
keit, da er die Menge der brennbaren Bestandteile der 
Kohle vermindert und zur Verdampfung Wärme ver­
braucht.

Die lufttrocken gemachte Kohle wird in einer Kugel­
oder Walzenmühle oder, falls diese nicht vorhanden 
sind, in einem großen eisernen Mörser, z. B. hat sich 
hier ein Mörser von etwa 80 cm Höhe und 50 cm oberm 
innerm Durchmesser bewährt, auf Griesfeinheit zer­
kleinert, nach dem oben angegebenen Diagonalverfahren 
geteilt, alsdann weiter gemahlen oder gepulvert und 
geteilt, bis eine staubfeine Durchschnittsprobe von 
etwa 100 g übrigbleibt, die durch ein Sieb von etwa 
400 Maschen auf 1 qcm geht.

Kleinere Mengen (bis 1 kg) können gleich bis auf 
Staubfeinheit gepulvert werden. Die Probe wird dann 
in dünner Schicht kreisförmig ausgebreitet und die 
zur Untersuchung nötige Durchschnittsprobe von etwa 
100 g von vier verschiedenen Punkten der Peripherie 
sowie aus der Mitte zu gleichen Teilen entnommen.

Diese Durchschnittsprobe wird dann noch 4-5 st 
in dem Raum, dessen Luft, wie oben angegeben, halb 
mit W;asserdampf gesättigt ist, ausgebreitet und ist 
nunmehr zur chemischen Untersuchung genügend vor­
bereitet. Die Kohlen werden ausschließlich in luft 
trocknem Zustande untersucht, da sonst ein genaues 
Abwägen der zur Analyse nötigen Mengen unmöglich 
wäre.

2. F e u c h t ig k e i t  o d e r  h y g ro sk o p isc h e s  W asser.

Zwecks Bestimmung der Feuchtigkeit in der luft­
trocknen Probe wird etwa 1 g im offenen Platin- oder 
Porzellantiegel in einem vorher auf 105° C gebrachten 
Lufttrockenschrank eine Stunde lang bei dieser Tem­
peratur getrocknet. Der Trockenschrank ist zweck­
mäßig mit Asbest ausgekleidet; die Gaszufuhr wird 
durch einen Thermoregulator geregelt, so daß das 
Einhalten einer gleichmäßigen Temperatur von etwa 
105 0 C gewährleistet ist. Sehr empfehlenswert ist 
hierfür auch die Anwendung eines Toluol- oder eines 
elektrisch heizbaren Trockenschrankes1. Die Gewicht­
abnahme ist, in Prozenten ausgedrückt, das h y g ro s ­
k o p isch e  W a sse r  oder der F e u c h t ig k e i t s g e h a l t .  
Dies ist das einfachste Verfahren, das für die Praxis 
genügend genaue Werte liefert. Hierbei liegt allerdings 
die Befürchtung vor, daß, namentlich bei Braunkohlen, 
eine Zersetzung durch Einwirkung des Luftsauerstoffs 
eintreten kann2. Man trocknet in diesem Falle die 
Kohle im Kohlensäurestrom bei ungefähr 105° C, 
wobei ein Trockenschrank mit wagerecht liegenden 
Glas oder Porzellanröhren verwendet wird, in die die

1 Z u  b e z i e h e n  z. B. d u r c h  d ie  F i r m a  C. I s se m .  B e r l i n - R e i n i c k e n d o r f -
- vg l .  z . B .  L a n g b e i n :  D ie  A u s w a h l  d e r  K o h l e n  f ü r  M i t t e l d e u t s c h ­

l a n d ,  1905, S. 11; Z. f. a n g e w .  C h e m i e  1900, S. 1232.
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Schiffchen mit der zu untersuchenden Substanz ein­
geschoben werden. Das ausgetriebene Wasser kann man 
in konzentrierter Schwefelsäure oder in Chlorkalzium 
auffängen und die Apparate zur Nachprüfung wägen1.

Die Untersuchungen werden stets doppelt ausge­
führt.

Z. Z. werden im Materialprüfungsamt eingehende 
Untersuchungen über den Vergleich verschiedener Ver­
fahren zur Feuchtigkeitsbestimmung in Kohlen aus­
geführt. Zur Anwendung gelangen die unmittelbare 
Erhitzung der Luft auf 105° C, desgleichen in Kohlen­
säureatmosphäre, das Toluol-2 und das Xyloldestil­
lationsverfahren3 von Marcusson sowie das Erhitzen 
im luftleeren Raum.

3. Asche.
Die Proben von der Feuchtigkeitsbestimmung werden 

zur Ermittlung der nicht flüchtigen, mineralischen 
Bestandteile, der Asche, über dem Bunsenbrenner oder 
im Muffelofen bei allmählich gesteigerter Hitze ver­
brannt. Man erwärmt anfangs schwach, um das Zu­
sammenbacken bzw. Verkoken der Kohle sowie Ver­
luste durch Herausschleudern von Kohleteilchen zu 
vermeiden; dann wird stärker geglüht, bis die Kohle 
vollständig verbrannt ist. Die Temperatur darf bei 
der Veraschung eine gewisse Grenze (Rotglut) nicht 
übersteigen, um Verflüchtigung von leicht flüchtigen 
mineralischen Bestandteilen (Alkalien) zu verhüten.

Für gewöhnlich genügt ein zwei- bis dreistündiges 
Erhitzen bei dunkler Rotglut, etwa 800° C, unter zeit­
weiligem Umrühren der Probe. Bei Koks nimmt die 
Dauer der Veraschung etwas längere Zeit in Anspruch.

Sowohl durch Gas als auch namentlich elektrisch 
geheizte Muffelöfen, von denen die letztgenannten er­
lauben, die Temperatur genau und bequem zu regeln, 
empfehlen sich schon deshalb,weil mehrere Bestimmungen 
gleichzeitig ausgeführt werden können.

Die Asche darf keine schwarzen, unveibrannten 
Kohleteilchen zeigen; sie stellt ein lockeres, je nach 
dem Eisengehalt mehr oder weniger braunes Pulver 
dar, dessen Gewicht nach nochmaligem Glühen bei 
derselben Temperatur beständig bleibt. Wird nach 
den angeführten Grundsätzen verfahren, so erübrigt 
sich das in einigen Laboratorien angewandte Befeuchten 
der Kohle oder der Asche mit Alkohol. Durch die 
Anwendung von Alkohol wird zwar die Zeit der Ver­
aschung etwas verkürzt, doch können hierbei Verluste 
eintreten, die nach F. F is c h e r  auf die Verflüchtigung 
von Alkalien oder Kalk mit den Spiritusdämpfen zurück­
zuführen sind4.

Die Bestimmung der Asche aus dem bei der Elemen­
taranalyse verbleibenden Rückstand ist unsicher und 
wegen der geringen zur Anwendung gelangenden Stoff­
menge (etwa 0,2 g) nicht zu empfehlen, außerdem 
kann aber auch der bei der Verbrennung verwandte 
Sauerstoff auf die Asche einwirken und zu abweichenden 
Ergebnissen führen.

Der Gehalt an Asche bzw. Rückständen ist von 
großer Wichtigkeit für die Beurteilung einer Kohle.

1 v g l .  L a n g b e i n :  Z. f. a n g e w .  C h e m ie  1900. S. 1232.
2 M i t t e i l .  d. K g l .  M a t e r i a l p r ü f u n g s a m t s  1904, S. 48.
3 M i t t e i l  d .  K g l .  M a t e r i a l p r ü f u n g s a m t s  1905, S.  58.
4 v g l  F i s c h e r :  C h e m .  T e c h n .  d e r  B r e n n s t o f f e  I, S. 113.

Je größer der Aschengehalt, desto geringer ist der 
Anteil an brennbaren Bestandteilen, desto kürzer in 
der Regel auch beim Dampfkesselbetrieb die Zeit, in 
welcher der Rost verschlackt wird, die sog. Rostbetriebs­
dauer.

4. S chw efel.

Der Schwefel kommt in der Kohle als Sulfid (meistens 
gebunden an Eisen als Doppelschwefeleisen), Sulfat 
oder in organischer Verbindung vor. Für Schmelzungen 
sowie alle hüttenmännischen Verfahren ist der Gehalt 
an Gesamtschwefel von Wichtigkeit, während für 
Feuerungen nur der verbrennliche Schwefel in Betracht 
kommt, der in der Asche verbleibende ist dabei ohne 
Wirkung.

Die Bestimmung des G e sa m tsc h w efe ls  wird z. Z. 
am häufigsten nach dem Verfahren von E sch k a1 
ausgeführt. Etwa 1 g der Probe wird mit der doppelten 
Menge der Eschka-Mischung. die aus zwei Teilen 
gebrannter reiner Magnesia und einem Teil wasser­
freien, reinen Natriumkarbonats besteht, in einem 
geräumigen, etwa 30 ccm fassenden Porzellantiegel3 
innig gemengt. Platintiegel sind nicht unbedingt er­
forderlich. Die Oberfläche des Gemenges wird noch 
mit einer dünnen Schicht von Eschka-Mischung 
bedeckt, damit bei der Verbrennung keine Verluste 
durch Entweichen von Schwefel entstehen. Die Proben 
werden am besten im elektrischen Muffelofen allmählich 
bis zur dunklen Rotglut erhitzt. Nach ungefähr 2 st 
(bei Koks etwas länger, wobei sich zum Schluß Um­
rühren empfiehlt) ist die Verbrennung und Bindung 
des Schwefels vollendet. Man läßt erkalten, schüttet 
den Inhalt des Tiegels vorsichtig in ein Becherglas und 
spült ihn mit destilliertem W asser aus. Zu dem Inhalt 
des Becherglases werden einige Tropfen Bromwasser 
zwecks Oxydation etwa noch vorhandener Sulfide 
beigegeben. Die letzten Reste des Rückstandes werden 
aus dem Tiegel durch Kochen mit Salzsäure und 
destilliertem Wasser entfernt und der Hauptmenge 
hinzugefügt. Nach vollständiger Zersetzung der basischen 
Bestandteile durch Salzsäure wird die Lösung durch 
Auskochen vom überschüssigen Brom befreit, bis zum 
Verschwinden des Bromgeruchs. Man filtriert nun 
von dem aus der Kohle stammenden unlöslichen Rück­
stand ab, wäscht mit Wasser nach und fällt in der 
klaren Lösung den zu Schwefelsäure oxydierten Schwefel 
mit Bariumchlorid, indem man etwa 10 ccm einer 
lOprozentigen heißen Bariumchloridlösung in Siede­
hitze rasch und unter Umrühren hinzufügt. Nach 
längerm Stehen — am besten über Nacht — wird das 
Bariumsulfat abfiltriert, mit heißem Wasser bis zum 
Verschwinden der Chlorreaktion ausgewaschen, geglüht 
und gewogen. Der Faktor zur Berechnung des Schweiel- 
gehalts ist 0,1373.

Die Eschka-Mischung muß vorher auf Schwefel­
gehalt untersucht werden, der dann abzuziehen ist.

Wo elektrisch geheizte Muffelöfen nicht zur \er- 
fügung stellen, kann die Verbrennung in einer Gas- 
muffel oder über einem Bunsenbrenner geschehen, 
wobei aber die Gefahr besteht, daß Schwefel aus dem

1 D in g l .  P o l .  J o u r n .  1874, S. 403; Z. f ü r  a n a l .  C h e m i e  1878, S. 497.
2 vg l .  R o t h e :  M i t t e i l .  T e c h n .  V e r s u c h s a n s t .  1891, S. 107.



verbrannten Gas vom Tiegelinhalt aufgenommen wird. 
Man gibt alsdann dem offnen, in einer durchlochten 
Asbestplatte ruhenden Platintiegel eine schräge Lage 
und erhitzt ihn allmählich so weit, daß nur der untere 
Teil des Tiegels rotglühend erscheint. Bei dieser Tem­
peratur wird die Kohle gewöhnlich innerhalb einer 
Stunde verbrannt, wenn man die Masse im Verlaufe 
des Erhitzens mehrere Male mit einem Spatel umrührt.

Ein anderes gutes und rasch ausführbares Ver­
fahren zur Bestimmung des Gesamtschwefels in der 
Kohle ist das von O. B ru n e k 1 mit der Abänderung 
von H olliger2, das auf der Verbrennung der Kohle 
mit einem Gemenge von Kobaltoxyd und Soda und 
Fällung mit Chlorbarium beruht.

Langbein3 bestimmt den Gesamtschwefel durch 
Verbrennen der Kohle im verdichteten Sauerstoff in 
der kalorimetrischen Bombe und darauffolgendes Fällen 
mit Bariumchlorid oder Titrieren der entstandenen 
Schwefelsäure. Nur bei Kohlen mit hohem Schwefel­
gehalt und niedriger Verbrennungswärme kann schweflige 
Säure entstehen. In diesem Falle wird zur Erhöhung 
der Verbrennungstemperatur ein Körper mit hoher 
Yerbrennungswärme zugesetzt, wodurch dann sämtlicher 
Schwefel zu Schwefelsäure oxydiert wird. Hierbei 
muß darauf geachtet werden, daß die innere Aus­
kleidung der Bombe möglichst unverletzt ist.

Der f lü c h t ig e  oder v e r b re n n l i c h e  Schwefel wird 
erhalten, indem man von dem Gesamtschwefel den 
Schwefelgehalt der Asche abzieht, der durch Ausziehen 
der Asche von etwa 4 g Kohle mit Bromwasser und 
wenig Salzsäure. Filtrieren und Fällen mit Bariumchlorid 
in nicht allzu verdünnter Lösung, wie oben angegeben, 
ermittelt wird. Über die unmittelbare Bestimmung des 
flüchtigen Schwefels nach S a u e r4 und D e n n s t e d t5 
sei auf die Literatur verwiesen.

5. S t ic k s to f f .
Die Bestimmung des Stickstoffs erfolgt am besten 

und sichersten nach dem Verfahren von K je ld a h l .  
Etwa 0,8-1 g Kohle werden in einem 300 ccm fassenden 
Kölbchen aus schwer schmelzbarem Glase mit 0.1 g 
Ouecksilberoxvd oder einem Tropfen metallischen 
Quecksilbers, 15-20 ccm stickstoffreier konz. Schwefel­
säure und 8 g reinem Kaliumsulfat versetzt und in 
schräger Lage auf einer Eisenunterlage6 vorsichtig und 
gelinde erhitzt. Zur Not genügt auch eine Asbest­
unterlage oder ein Anstrich des Kolbens mit einer 
breiigen Mischung aus 2 Teilen Schamotte und 1 Teil 
Ton. Die Mündungen der Kölbchen werden mit auf­
geblasenen Reagenzgläsern verschlossen, um die ver­
dampfende Schwefelsäure wieder zu kondensieren. Man 
erhitzt vorsichtig und allmählich, bis die anfangs 
stürmische Reaktion vorbei ist, und erhält dann den 
Kolbeninhalt so lange in gelindem Sieden, bis er ganz 
farblos geworden ist, was für gewöhnlich nach ungefähr 
3 st eintritt. Der Stickstoff ist nunmehr vollständig 
in schwefelsaures Ammonium übergeführt.

1 Z. f. a n ? e w .  C h e m i e  1905, S. 3 560.
2 Z. f. a n g e w .  C h e m i e  1909. S. 435 u n d  442.
3 P o s t :  • C h e m .  T e c h n .  A n a l y s e ,  3. A u f l . ,  B d .  I ,  S. 43 ff .  V g l .  a u c h  

H o l l i g e r ,  a .  a. S .  44rt.
4 Z. f. a n g e w .  C h e m i e  1873. S .  32.
5 A nle i tuner  z u r  v e r e i n f a c h t e n  E l e m e n t a r a n a l y s e ,  2. A u f l .  S. 62.
6 V Varmbrunn, Q u i l i t z  & Co., B e r l i n  N W .  P r e i s l  115, N r .  3564.

Der Kolbeninhalt wird in einen 750-1000 ccm 
fassenden Kolben getan und mit destilliertem Wasser 
quantitativ nachgespült. Man gibt einige Zinkgranalien 
hinzu und verschließt mit einem doppelt durchbohrten 
Gummistopfen, der in einer Öffnung einen Tropftrichter, 
in der ändern das Destillationsrohr trägt, das in einen 
hohen Erlenmeyerkolben mit 20 ccm y  0 - Noimal- 
Schwefelsäure mündet.

Der Aufsatz des Destillierrohres ist mit einem 
Tropfenfänger versehen, um ein Überspritzen oder Mit­
reißen der alkalischen Flüssigkeit in die Vorlage zu 
verhüten. Die Austreibung des Ammoniaks erfolgt 
durch Natronlauge von etwa 30° Be, von der man
90 ccm durch den Tropftrichter in den Destillierkolben 
einfließen läßt. Nach Hinzufügung von noch etwa 
12 ccm einer konzentrierten Schwefelnatriumlösung 
zwecks Verhinderung der Bildung von Merkuram­
moniumverbindungen werden die auf kleinen Sand­
bädern stehenden Kolben allmählich bis zum langsamen 
Sieden, etwa \'2 s t> erhitzt. Der hierbei oft eintretende 
Übelstand des Stoßens wird durch genügenden Wasser­
zusatz sowie die Zinkgranalien verhütet. Für ruhiges 
Brennen der Gasflammen ist Sorge zu tragen. Das 
von der vorgelegten y i0-Normal-Schwefelsäure gebundene 
Ammoniak wird nach erfolgtem Abkühlen der Vorlagen 
durch Titrieren des Säureüberschusses mit 1/10-Normal- 
Natronlauge unter Verwendung von Methvlorange als 
Indikator bestimmt.

Der sich ergebende Unterschied zeigt die zur Neutrali­
sation des Ammoniaks erforderlich gewesene Anzahl 
von Kubikzentimetern (a) 1 10-Normal-Schwefelsäure an, 
woraus sich der Gehalt an Stickstoff berechnet: 

a - 0,0014-100 _  o/

Einwage
Die verwendeten Reagentien sind stets durch eine 

blinde Probe auf ihre Reinheit zu prüfen, und der ge­
fundene Prozentgehalt an Stickstoff ist in Abzug zu 
bringen.

Nach dem Verfahren von W ill  und V a r r e n t r a p p
— Verbrennen mit Natronkalk, Auffangen des Am­
moniaks in Salzsäure, Fällen mit Platinchlorid — sind 
im Materialprüfungsamt zu niedrige Werte erhalten 
worden.

Über das Verfahren von D u m a s 1 sei auf die Literatur 
verwiesen.

8. P h o sp h o r .
Die Phosphorbestimmung in Kohlen wird selten 

ausgeführt und ist nur für metallurgische Zwecke von 
Interesse. Etwa 3 g Substanz werden durch Verbrennen 
bei nicht allzuhoher Temperatur verascht. Die Asche 
wird mit konzentrierter Salzsäure ausgelaugt, zur 
Trockene verdampft, der Rückstand mit salzsäure­
haltigem Wasser aufgenommen und die Kieselsäure ab­
geschieden. Das Filtrat wird unter Zusatz von etwa
25 ccm konzentrierter Salpetersäure beinahe zur Trockene 
verdampft, um möglichst sämtliche Salzsäure zu ver­
treiben, worauf die Phosphorsäure mit 50 ccm Molybdän­
lösung2 gefällt wird. Nach etwa ^stündigem  Stehen

1 F r e s e n i u s :  Q u a n t .  A n a ly s e ,  6. A ufl ..  B d .  2. S. 57; D e n n s t e d t :  
A n l e i t u n g  z u r  v e r e i n f a c h t e n  E l e m e n t a r a n a l y s e ,  2. A uf l .  S. 87.

2 Ü b e r  d i e  H e r s t e l l u n g  d e r  M o l y b d ä n l ö s u n g  s. H i n r i c h s e n :  D a s  
M a t e r i a l p r ü f a n g s w e s e n .  S .  108.
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lügt man unter Umrühren zu der Lösung so viel festes 
Ammoniumnitrat, daß die Lösung etwa 25°0 davon 
enthält. Nach 24stündigem Stehenlassen wird der 
Niederschlag abfiltriert, mit verdünnter salpetersaurer 
Ammonnitratlösung ausgewaschen, bis kein Eisen mehr 
nachzuweisen ist, und mit Ammoniak vom Filter in 
einen gewogenen Porzellantiegel gelöst. Die ammoniaka- 
lische Lösung wird eingeengt, mit starker Salpetersäure 
versetzt und zur völligen Verjagung des Ammonnitrats 
erhitzt. Dann läßt man im Schwefelsäureexsikkator ab­
kühlen und wägt. Glühen und Wägen werden bis zur 
Gewichtbeständigkeit wiederholt. Der Faktor zur Um­
rechnung auf Phosphor ist 0,0165.

7. K o h le n s to f f  u n d  W a sse rs to f f .
Kohlenstoff und Wasserstoff sind die eigentlichen, 

wärmeliefernden Bestandteile der Kohle. Ihre Be­
stimmung erfolgt durch die Elementaranalyse, d. i. 
Verbrennung im Sauerstoffstrom, so daß aus Kohlen­
stoff Kohlensäure und aus Wasserstoff Wasser entsteht, 
die dann von geeigneten Absorptionsmitteln aufgefangen 
werden. Die Verbrennung erfolgt in einem 80 cm langen 
Rohr aus Porzellan oder schwer schmelzbarem Glas. 
Bei Anwendung von Porzellanrohren, wie sie im Material­
prüfungsamt üblich ist, erreicht man eine längere Lebens­
dauer der Apparatur; auch werden unliebsame Betrieb­
störungen durch Verbiegen, plötzliches Springen der 
Rohre usw. gänzlich vermieden. Das Verbrennungsrohr 
wird in folgender Weise beschickt: Von der Eintritts­
öffnung ab sind 30 cm frei; hierauf folgt ein Pfropfen 
aus ausgeglühtem Asbest und eine 25 cm lange Kupfer­
oxydschicht, die zweckmäßig aus schwefelfreiem, fein 
gepulvertem und grobkörnigem Kupferoxyd im Ver­
hältnis von etwa 1 : 4 gemischt ist. Dann folgt ein 
Asbestpfropfen und weiter zwecks Zurückhaltung der 
gebildeten Schwefeloxyde eine 12 cm lange Chromat­
schicht, die ebenfalls durch einen Asbestpfropfen ab­
geschlossen wird, die letzten 10 cm sind frei. Die Chromat­
schicht besteht aus erbsengroßen Stücken eines vor dem 
Gebläse oder im Muffelofen geschmolzenen Gemenges 
von 9Teilen Kaliumchromat und ITeil Kaliumbichromat. 
Auch Bleichromat kann zum Binden der Schwefeloxyde 
benutzt werden. Vor dem Versuch wird das Rohr aus­
geglüht, indem man einen von Wasser und Kohlensäure 
befreiten Luftstrom hindurchleitet. Die Chromatschicht 
muß stets mit kleinen Flammen erhitzt werden, so daß 
an dieser Stelle eine Temperatur von höchstens 400° C 
herrscht. Nach dem Ausglühen, das etwa 20 min dauert, 
werden die zur Absorption, der Verbrennungsprodukte 
bestimmten gewogenen Apparate angesetzt. Zur Auf­
nahme des Wassers dient ein längliches oder U-förmiges 
Rohr mit Kugelansatz; darin schlägt sich die Haupt­
menge des Wassers nieder, das später aus dem Rohr 
entfernt werden kann. Das Rohr ist mit getrocknetem 
und mit Kohlensäure gesättigtem Chlorkalzium gefüllt. 
Auch konzentrierte Schwefelsäure oder Phosphorsäure­
anhydrid sind gute Wasserabsorptionsmittel.

Die gebildete Kohlensäure wird entweder in einem 
Geißlerschen Kaliapparat, der mit Kalilauge (300 g KOH 
in Stangen, 600 ccm Wasser) gefüllt ist, oder in zwei 
hintereinander geschalteten, mit Natronkalk (1 Teil

N aH O -fl Teil CaO) gefüllten U-R’öhren aufgefangen. 
Abgeschlossen werden die zur Aufnahme von Kohlen­
säure dienenden Apparate mit einer Schicht Chlor­
kalzium bzw. konzentrierter H ,S 0 4 oder P20 5, um 
das bei der Reaktion entstehende Wasser aufzunehmen.
Nachdem der Apparat auf Dichtigkeit geprüft worden 
ist, wird in das inzwischen bis zur Hälfte der Kupfer­
oxydschicht abgekühlte Rohr die in einem Schiffchen 
abgewogene Kohle (etwa 0,2-0,3 g) schnell vor die 
Kupferoxydschicht geschoben und mit der Verbrennung 
im Sauerstoffstrom begonnen. Die Flammen werden von 
beiden Seiten allmählich angezündet und die Tonkacheln 
angelegt, bis das Porzellanrohr von der Seite glühendrot 
erscheint. Um das Anbrennen der die Verbindung be­
wirkenden Gummistopfen zu verhindern, werden Wände 
aus Asbestpappe um die Rohrenden gelegt oder diese 
durch feuchte Läppchen gekühlt. Der zur Verbrennung 
benötigte Sauerstoff wird am bequemsten einem Gaso­
meter entnommen und durch Kalilauge, konzentrierte 
Schwefelsäure und Chlorkalzium gereinigt bzw. ge­
trocknet, ebenso die Luft. Wesentlich ist, daß die 
Trocken- und Reinigungsmittel vor der Verbrennungs­
röhre den Absorptionsmitteln hinter der Verbrennungs­
röhre entsprechen. Nach ungefähr 2 st ist die Ver­
brennung beendet, was daran zu erkennen ist, daß in 
dem Kaliapparat die Absorption der Gasblasen aufhört, 
die Blasen also regelmäßig aufsteigen; es muß darauf 
geachtet werden, daß das gebildete Wasser vollständig 
aus dem Verbrennungsrohr in die Chlorkalziumvorlage 
übergeht, was nötigenfalls durch stärkeres Erhitzen des 
Rohrendes zu geschehen hat. Nun läßt man den Ofen 
im lebhaften Luftstrom erkalten, bis der Sauerstoff durch 
Luft verdrängt worden ist. Die Absorptionsapparate 
werden alsdann abgenommen und einige Zeit im Wäge­
zimmer stehen gelassen, bis sie die dort herrschende Tem­
peratur angenommen haben. Die Gewichtzunahme, 
die dem Wasser und der Kohlensäure entspricht, wird 
bestimmt. Wird von dem in Prozenten ausgedrückten 
Gesamtwassergehalt die nach 2. gefundene Feuchtigkeit
t j  j  ™ x j  v. n /H 00  18\ .,. » e iabgezogen und der Rest durch 9 ( — =  — ) dividiert

so erhält man den Prozentgehalt an Wasserstoff.

1 ;
Der Faktor für Kohlenstoff aus Kohlensäure ist

0,2727. Die in dem Schiffchen zurückgebliebene Asche 
darf keine unverbrannten Kohleteilchen aufweisen; 
benutzt man sie zur Aschenbestimmung, so ist zu be­
achten, daß die Genauigkeit wegen der geringen Einwage 
sowie der Einwirkung des bei der Verbrennung ver­
wandten Sauerstoffs beeinträchtigt wird.

Das Yorlegen einer Silber- und einer Kupferspirale 
ist wegen des geringen Chlor- und Stickstoffgehalts 
unnötig1.

Bei der Verbrennung von Rückständen, die Kar­
bonate enthalten, findet sich in der Auswage neben der
durch Verbrennen des Kohlenstoffs gebildeten auch die 
beim Glühen der Karbonate flüchtige Kohlensäure. Man 
muß in diesem Falle die in dem Material von vornherein
vorhandene Kohlensäure bestimmen und in Abzug 
bringen.
-------- :— fc1!«!

1 vg l .  n u c h  F i s c h e r :  C h em .  T e c h n .  d e r  B r e n n s to f f e ,  Bd.  I, S. 128.



Schnell und sicher kann man die Elementaranalyse 
nach dem Verfahren von D e n n s te d t1 ausführen.

8. S a u e r s to f f 2.

Da sichere Verfahren zur Bestimmung des Sauerstoffs 
in Kohlen bis jetzt nicht bestehen, so bestimmt man den 
Sauerstoffgehalt a u s  dem Unterschied. Die bei der Analyse 
gefundenen Zahlen für Kohlenstoff, Wasserstoff, Stick­
stoff, Schwefel, Asche und Feuchtigkeit werden auf 100 
ergänzt.

9. D is p o n ib le r  W a s s e r s to f f 2.

Als »disponiblen Wasserstoff« bezeichnet man den­
jenigen Teil des in der Kohle enthaltenen Wasserstoffs, 
der nach Bindung des gesamten in der Kohle vorhandenen 
Sauerstoffs entsprechend der Zusammensetzung des 
Wassers (H2 0) noch verbleibt. Im allgemeinen nimmt 
man an, daß bei der durch den Wasserstoffgehalt der 
Kohle bedingten Wärmeentwicklung nur der disponible 
Wasserstoff in Frage kommt. Man geht dabei von der 
Voraussetzung aus, daß der dem Sauerstoffgehalt der 
Kohle entsprechende Anteil des Wasserstoffs bereits 
in einer Form chemisch gebunden vorliegt, die bei der 
Zersetzung der Kohlensubstanz beim Erhitzen keine 
Wärme mehr liefert. Wie von mehreren Forschern aus­
gesprochen worden ist, hat man sogar angenommen, daß 
Wasserstoff und Sauerstoff bereits unmittelbar in Form 
von W asser in der Kohle vorliegen. Diese Auffassung 
ist aber in keiner Weise bewiesen3.

Bei Erhitzung der Kohle unter Luftabschluß ver­
bindet sich der disponible Wasserstoff mit Kohlenstoff 
unter Bildung von Kohlenwasserstoffen.

10. K o k s a u s b e u te .
Die Bestimmung der Koksausbeute ist für die Be­

urteilung der Natur des Brennstoffes sowie für seine 
Verwertbarkeit von großer Bedeutung. Sehr verbreitet 
für die Ermittlung der Koksausbeute sind die Mucksche, 
die Bochumer und die amerikanische Probe, über die 
wir bereits ausführlich berichtet haben4.

Im Materialprüfungsamt ist das Verfahren nach 
Finkener in Gebrauch, wonach die Erhitzung im Wasser­
stoffstrom, also unter vollständigem Luftabschluß, vor­
genommen wird. Etwa 4 g der feingepulverten Kohle 
werden in einem geräumigen Rosetiegel (Inhalt 40—50 ccm, 
Durchmesser des Bodens 20 mm, Höhe 50 mm, oberer 
Durchmesser 50 mm) abgewogen. Man leitet zunächst 
mindestens 10 min lang zur Verdrängung der Luft 
Wasserstoff hindurch, wärmt hierauf etwa 2 min mit 
kleiner Flamme an und vergrößert diese dann allmählich, 
während gleichzeitig der Tiegel von zwei Seiten mit 
fächelnder Flamme erhitzt wird. Wenn die gelbe Flamme 
der destillierenden Gase verschwindet, wird der Tiegel 
an den Seiten stark erhitzt, um etwa gebildeten Ansatz 
noch flüchtiger Stoffe wegzuglühen. Über einem Drei­
brenner führt man die Verkokung innerhalb weiterer 
10 min zu Ende. Sodann läßt man im Wasserstoffstrom 
erkalten und wägt. Die Werte sind im allgemeinen etwas

1 A n le i tu n g  z u r  v e r e i n f a c h t e n  E l e m e n t a r a n a l y s e ,  3. A uf l .
2 s. a u c h  A u f h ä u s e r ,  G l ü c k a u f  1913, S. 603.
3 vgl. w.  u. S .  778.
4 s. G l ü c k a u f  1908, S . 1325 ff.

höher als die nach den übrigen Verfahren erhaltenen. 
Von den für jede Tiegelprobe in Betracht kommenden 
beiden Fehlerquellen der unvollkommenen Entgasung 
und teilweisen Verbrennung der Kohle kann der erstem 
durch Anwendung genügend hoher Temperaturen vor­
gebeugt werden. Durch das Arbeiten im Wasserstoff­
strom, also in einer Atmosphäre, die jede Oxydation 
ausschließt, wird auch die teilweise Verbrennung der 
Kohle ausgeschaltet. Man muß demnach annehmen, 
daß die nach dem Wasserstoffverfahren ermittelten E r­
gebnisse die theoretisch sichersten Werte zur Ermittlung 
der Koksausbeute darstellen1. An Stelle von Wasser­
stoff können auch andere indifferente Gase, z. B. Stick­
stoff, Verwendung finden.

Wird von dem in Prozenten ausgedrückten Wert für 
Koksausbeute der Gehalt an Asche abgezogen, so erhält 
man als Rest den fixen oder fe s te n  K o h len s to ff .

11. F lü c h t ig e  B e s ta n d te i le .

Aus dem Unterschied zwischen 100 und der Summe von 
Koksausbeute und Feuchtigkeit ergibt sich der Gehalt 
an f lü c h t ig e n  B e s ta n d te i le n  (die sog. Gasausbeute).

H. S tr a c h e 2 hat ein von ihm zur Ermittlung des 
Heizwertes von Gasen gebautes Gaskalorimeter auch 
für die Ermittlung der folgenden Konstanten von 
Brennstoffen angewendet:

1. Koksausbeute in Gewichtsprozenten der Kohle,
2. Gasausbeute
3. Teerausbeute
4. Asche ,, ,, ,, ,,
5. Heizwertzahl des Gases,
6. Kohlenstoffgehalt des Gases in Gewichtsprozenten 

der Kohle,
7. Kohlenstoffgehalt des Koks,
8. Wasserstoffgehalt des Koks.

Im Materialprüfungsamt sind bisher noch keine 
Versuche nach diesem Verfahren ausgeführt worden, 
da die erforderlichen Apparate nicht zur Ver­
fügung standen. Doch dürfte es sich sehr empfehlen, 
die von Strache beschriebenen Versuche auch an ändern 
Stellen zu wiederholen, da, falls sich das Verfahren 
bewährt, die Möglichkeit gegeben ist, an Stelle des sonst 
üblichen mittelbaren Verfahrens eine unmittelbare Ar­
beitsweise zu setzen, die zugleich die Gliederung und 
nähere Prüfung der flüchtigen Bestandteile gestattet.

Ob und inwieweit die auf dem beschriebenen Wege 
gefundenen Werte mit den praktischen Betriebsergeb­
nissen übereinstimmen, läßt sich von vornherein nicht 
entscheiden. Strache selbst weist bereits darauf hin, 
daß in der Regel die Laboratoriumsversuche erheblich 
geringere Gasausbeuten liefern als die Entgasung im 
Großbetrieb.

Auf die Bedeutung, welche die Beschaffenheit der 
flüchtigen Bestandteile für die Beurteilung der tech­
nischen Verwendbarkeit von Kohle hat, ist auch von 
ändern Seiten hingewiesen worden. So sagt C. B la c h e r3, 
Riga, in seinen sehr lesenswerten Abhandlungen »Feue­
rungstechnisches«, daß für die organische Substanz, d. h.

1 v g l .  h i e r z u  C o  n s  t a r n ,  J .  f. G a s b e l .  1909, S. 889.
2 Z.  d e s  ö s t e r e i c h i s c h e n  I n g e n i e u r -  u n d  A r c h i t e k t e n v e r e i n s  1911, 

S. 369; J . f. G a e b e l .  1912, S. 833.
3 F e u e r u n g s t e c h n i s c h e s ,  1909, S. 63.
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Reinkohle1, die ein Charakteristikum für den betreffenden 
Brennstoff bietet, nicht nur die Elementaranalyse, 
sondern auch der Wärmewert und der Gehalt an flüchtigen 
Bestandteilen, ferner auch der Prozentgehalt an Kohlen­
wasserstoffen in den flüchtigen Bestandteilen selbst 
bezeichnend ist. Letzterer kann nach Blacher auf Grund 
folgender Überlegung ermittelt werden. Bei der Heizwert­
ermittlung kommt der dem Sauerstoffgehalt der Kohle 
entsprechende Wasserstoff, berechnet nach der 
Zusammensetzung des Wassers, für die Verbrennungs­
wärme nicht mehr in Betracht, sondern nur der noch 
übrigbleibende, sog. disponible Wasserstoff2. Demnach 
scheint nach Blacher die Folgerung zulässig zu sein, daf3 
sämtlicher Sauerstoff der Kohle in den Erzeugnissen der 
t ro c k n e n  D e s t i l la t io n ,  also auch in den sog. flüchtigen 
Bestandteilen, in Form von Wasser vorhanden ist, daß 
sie also aus Wasser und Kohlenstoff und Wasserstoff, 
d. h. aus Wasserdampf und Kohlenwasserstoffen be­
stehen. Multipliziert man mithin den Sauerstoffgehalt 
der organischen Substanz mit dem Faktor 9 : 8 =  1,125, 
zieht den so erhaltenen Wert von den flüchtigen Bestand­
teilen der organischen Substanz ab und setzt darauf 
den ermittelten Gehalt an Kohlenwasserstoffen in den 
flüchtigen Bestandteilen in Beziehung zu den flüchtigen 
Bestandteilen selbst, so erhält man die gewünschte Zahl, 
die meist für das betreffende Material sehr charakte­
ristisch ist.

Aus einer Reihe von eigenen und fremden Versuchen 
zieht Blacher hinsichtlich der Bedeutung der flüchtigen 
Bestandteile und ihres Gehaltes an Kohlenwasserstoffen 
folgenden Schluß: »Je mehr flüchtige Bestandteile die 
organische Substanz der Kohle hat, desto länger ist 
gewöhnlich die Flamme; je mehr Kohlenwasserstoffe sie 
enthalten, desto fetter, d. h. kohlenwasserstoffreicher ist 
im allgemeinen die Flamme«.

Gegen die vorstehend wiedergegebene Anschauung 
Blachers lassen sich, so bestechend die Annahmen auch 
auf den ersten Blick erscheinen, doch manche Einwände 
geltend machen. WTie bereits früher hervorgehoben 
wurde3, ist die Vorstellung, daß der nicht »disponible« 
Anteil des Wasserstoffs unmittelbar als Wasser vorliegt, 
in keiner Weise bewiesen. Mindestens ebensoviel Wahr­
scheinlichkeit besitzt die Annahme, daß in der Kohle 
sauerstoffhaltige Kohlenstoffverbindungen vorhanden 
sind. Die Berechnung des disponiblen Wasserstoffs ist 
zudem bereits an und für sich insofern unsicher, als ihr

1 M an  v e r s t e h t  u n t e r  R e i n k o h l e  d i e  a u f  w a s s e r -  u n d  a s c h e f r e i e  
S u b s t a n z  u m g e r e c h n e t e n  A n a ly s e n w e r t e .

2 v g l .  A b s c h n i t t  9, S. 777.
3 s. S. 777.

der Sauerstoffgehalt der Kohle zugrunde gelegt wird, 
und diese Zahl nur mittelbar aus dem Unterschied ermittelt 
werden kann. Infolgedessen sind hierin sämtliche Fehler 
der Einzelbestimmungen mit enthalten. Immerhin dürfte 
es sich empfehlen, die Versuche in der von Blacher an­
gedeuteten Richtung aufzunehmen und weiter fort­
zuführen.

Mit Rücksicht darauf, daß es nicht nur auf die Fest­
stellung ankommt, w iev ie l flüchtige Bestandteile in 
einer Kohle vorhanden sind, und welche Zusammen­
setzung sie aufweisen, sondern daß auch die Art, wie sie 
entweichen, eine wesentliche Rolle spielt, hat B l a c h e r 1 
ferner in Gemeinschaft mit J a c o b y  versucht, ein ein­
faches Verfahren für die Darstellung der Entgasungs­
kurve auszuarbeiten2.

Zu diesem Zwecke wurden die Prozentmengen der 
flüchtigen Stoffe bestimmt, die bei verschiedenen Tem­
peraturen entwichen. Als Heizraum diente ein Wider­
standstiegelofen von Heraeus, die Temperaturen wurden 
mittels Thermoelementes aus Platin-Platinrhodium nach 
Le Chatelier gemessen. Die Kohlenprobe befand sich in 
einem ganz kleinen Platinschälchen, das am Deckel eines 
Platintiegels befestigt und in letztem hineingehängt 
wurde, um die Kondensation von flüchtigen Bestand­
teilen an den Wänden des Erhitzungsgefäßes selbst bei 
niedrigem Temperaturen zu vermeiden. Die Ergebnisse 
der Versuche wurden in allen Fällen auf asche- und 
wasserfreie Kohle (Reinkohle) umgerechnet. Die bei 
verschiedenen Temperaturen erhaltenen Prozentmengen 
der flüchtigen Bestandteile wurden in Form von Schau­
linien aufgetragen. Da aber in keinem Fall bei den 
höchsten Temperaturen zum Schlüsse Gewichtbeständig­
keit eintrat, was den Vergleich der Kurven in Ermangelung 
einer einheitlichen Grundlage sehr erschwerte, so wurden 
die innerhalb je 25° Temperaturunterschied entweichen­
den Mengen der flüchtigen Bestandteile in einem zweiten 
Schaubild aufgetragen. Man erhielt so ein den Differen­
tialquotienten der ersten Schaulinie entsprechendes Bild, 
welches das Gesetz der ersten Kurven klarer hervor­
treten ließ. Zugleich ergaben die so gewonnenen Schau­
linien unmittelbar die Entwicklung der Flamme in Ab­
hängigkeit von der Temperatursteigerung. Auf diese 
Weise erhaltene Schaulinien ermöglichen nach Blacher 
und Jacoby in erster Linie die Identitätsbestimmung 
verschiedener Kohlen. Möglicherweise lassen sich hieraus 
auch Rückschlüsse auf das Verhalten der Kohle in der 
Feuerung ziehen. (Forts, f.)

1 B l a c h e r ,  a. a . O. S. 102.
2 v g l .  a u c h  C o n s t a m ,  J .  f. G a s b e l .  1909, S. 889.

Die Grundlagen der Enteignung nach dem Allgemeinen Berggesetz. VI.

Von R ech tsan w alt D r. H a n s  G o t t s c h a l k ,  D o r tm u n d .

r-r?7. - iDie g ü t l ic h e  E in ig u n g .
Die~ Enteignungsbehörden haben nur dann in Tätig­

keit zu treten, wenn »die Beteiligten sich in den Fällen 
der §§ 135-139 über die Grundabtretung nicht gütlich 
einigen« können. Wer also einen Antrag auf Einleitung

des Enteignungsverfahrens stellt, muß vorher den 
Nachweis über den erfolglosen Versuch einer solchen 
gütlichen Einigung erbringen. Dieser Nachweis soll
nach den Entscheidungen der Behörden u. a. sowohl als 
erbracht gelten, wenn der Grundstückseigentümer einen



von dem Bergwerksbesitzer als zu hoch befundenen 
Preis verlangt und dabei erklärt hat, daß er das be­
anspruchte Grundstück unter keinen Umständen billiger 
abgeben würde1, als auch schon dann, wenn der Berg­
werksbesitzer nachweislich eine angemessene E n t­
schädigung angeboten hat, der Grundbesitzer aber binnen 
einer ausdrücklich gestellten, als genügend anzusehenden 
Frist oder überhaupt binnen einer langem Zeit 
mit seiner Gegenerklärung zurückhält2. In diesem 
Ministerialbescheid ist gleichzeitig zutreffend ausgeführt, 
daß die Bedingung des vorausgegangenen Versuches der 
gütlichen Einigung in § 142 nicht den Sinn habe, daß 
der Abschluß eines selbständigen förmlichen Einigungs­
verfahrens als Vorbedingung und notwendige Voraus­
setzung der Statthaftigkeit und Rechtsgültigkeit des 
nachfolgenden Enteignungsverfahrens vorgeschrieben 
werden solle, sondern daß der Gesetzgeber nur dem 
Gedanken habe Ausdruck geben wollen, die zur 
Leitung des Enteignungsverfahrens berufenen Behörden 
sollten von ihren Zwangsbefugnissen erst dann Ge­
brauch machen, wenn nach ihrer auf Grund pflicht­
gemäßen Ermessens gewonnenen Überzeugung der ernst­
lich gemachte Versuch einer gütlichen Einigung erfolglos 
geblieben ist. Bei Zugrundelegung dieser Gesichtspunkte 
wird die Bedeutung der Vorschrift des § 142 in dieser 
Hinsicht auf das richtige Maß zurückgeführt und einer 
übertriebenen Ausnutzung dieser Vorschrift zuungunsten 
des Bergwerksbesitzers vorgebeugt, für den andernfalls 
die Gefahr bestände, daß der Grundstückseigentümer 
durch Hinschleppen der Verhandlungen über die gütliche 
Einigung die Abtretung der für den Betrieb des Berg­
werks unentbehrlichen Grundstücke ungebührlich ver­
zögern könnte. Von diesem Standpunkte aus betrachtet 
ist aber auch der Unterschied der gütlichen Einigung im 
Allgemeinen Berggesetz von der auch im Enteignungs­
gesetz vorgesehenen gütlichen Einigung3 nicht so erheb­
lich, wie von vielen Seiten, z. B. von V ö l k e l 4, ange­
nommen wird.

Nach dem § 142 ABG. sollen sich allerdings
die Enteignungsbehörden vor Einleitung des Zwangs­
verfahrens die Überzeugung in dem obengenannten 
Umfang verschaffen, daß nämlich der Versuch einer güt­
lichen Einigung stattgefunden hat, während im E nt­
eignungsgesetz eine dahingehende Prüfung vor Zulassung 
eines Antrages aufEinleitung einesEnteignungsverfahrens 
nicht vorgeschrieben ist. Die Bestimmungen des E n t­
eignungsgesetzes sind aber in ihrer Gesamtheit auf die 
möglichste Förderung der auch nach ihm zulässigen 
und in ihm besonders geregelten gütlichen Einigungen 
gerichtet, worauf noch bei der Besprechung der 
inzelnen, hierfür in Betracht kommenden Bestim­
mungen zurückzukommen ist. Ebenso sind die E n t­
eignungsbehörden wiederholt von den Vorgesetzten 
Ministern angewiesen worden, auf freiwillige Einigungen 
der Beteiligten tunlichst hinzuwirken5. Auch im E n t­
eignungsgesetz soll also nach der Absicht des Gesetz.

1 Rek .-Besch.  v .  6. D ez .  1886. Z B e r g r .  B d .  28, S . 262.
2 Besch. d e s  M in .  f. H .  u. G. v .  1. S e p t .  1898. Z B e r g r .  B d .  40, S. 112 ff.
3 V(tl. § 16. 26 E G .
4 ZBergr .  Bd .  51, S . 391. t t
4 8. Eger, K o m m .  z. E n t e i g n u n g s g e s . ,  B d .  I I ,  S. 32: S e y  d  e l . K o m m .  

z. Enteignungsges., S. 140. u n d  d i e  v o n  d i e s e n  S c h r i f t s t e l l e r n  a n g e z o g e n e n  
Materialien u n d  M i n i s t e r i a l e r l a s s e .

gebers die Erwerbung des zu einem Unternehmen er­
forderlichen Grundeigentums im Wege des Zwangs­
verfahrens tunlichst auf solche Fälle beschränkt werden, 
in denen sie auf eine andere Art nicht zu ermöglichen ist.

Der Sinn der Vorschriften über die gütliche Einigung 
ist demnach in beiden Gesetzen derselbe, nur ist die 
Fassung im ABG. schärfer. Es erscheint daher auch 
unzulässig, dies damit zu erklären, daß das Grund­
abtretungsrecht des Bergwerksbesitzers ein Privatrecht 
sei, wie dies V ölkel (S. 392) tut. Die bergrechtliche Ent­
eignung erfolgt, wie ich in meinen frühem Ausführungen 
nachzuweisen versucht habe1, ebenso wie die allgemeine 
Enteignung im öffentlichen Interesse, und das E n t­
eignungsrecht des Bergwerksbesitzers ist daher im Gegen­
satz zu V ölkel (S. 62), ebenso wie das auf Grund des 
Enteignungsgesetzes verliehene als ein öffentliches Recht 
anzusehen.

Allerdings ist nicht zu verkennen, daß ein Unter­
schied insofern besteht, als die gütliche Einigung im 
Enteignungsgesetz die vorangegangene vorläufige Plan­
feststellung gemäß § 15 dieses Gesetzes zur Voraus­
setzung hat. Aber auch dieser Unterschied ist nicht 
sehr erheblich. Zuzugeben ist allerdings, daß auch schon 
die vorläufige Planfeststellung einen Teil des E n t­
eignungsverfahrens, u. zw. seinen Beginn bildet, obwohl 
auch dies nicht unbestritten ist und im  besondem vom 
Obertribunal das Gegenteil angenommen worden ist2. 
Die gütliche Einigung kann also nur innerhalb des 
Verfahrens stattfinden, w’ährend nach dem ABG. der 
Versuch dem Verfahren vorangehen muß.

Dieser nicht zu bestreitende Unterschied erklärt sich 
aber aus der Verschiedenheit des Aufbaues beider Gesetze. 
Eine gütliche Einigung hat naturgemäß zur Voraus­
setzung, daß feststeht, welches Grandstück für sie in 
Betracht kommt. Dies ist nach den Bestimmungen 
des ABG. von vornherein der Fall, es ist das für die in 
§ 135 genannten Zwecke notwendige Grundstück, wras sich 
auch aus dem Wortlaut des § 142 ergibt, nach dem die E n t­
eignungsbehörden darüber zu entscheiden haben, ob, 
in welchem Umfang und unter welchen Bedingungen 
der Grundbesitzer zur Abtretung des, also des bestimmten 
Grundstücks verpflichtet ist. Dagegen beruht die E n t­
eignung nach dem Enteignungsgesetz nicht auf dem 
Gesetz selbst, sondern auf einer Verleihung, durch 
Kgl. Verordnung, u. zw. wird das Recht ver­
liehen für ein Unternehmen, dessen Ausführung die 
Ausübung des Enteignungsrechts erfordert3. Durch 
die Verleihung steht also, abgesehen von den Ausnahme­
fällen, wenn in ihr die zu enteignenden Grundflächen 
bereits bezeichnet sind, nicht fest, welche Grundstücke 
für das Unternehmen in Anspruch genommen werden. 
Eine dahingehende Feststellung muß daher notwendiger­
weise der gütlichen Einigung vorangehen, und diesem 
Zwecke dient das in § 15 geregelte Verfahren, in dem 
im großen und ganzen von hohem öffentlichen Gesichts­
punkten aus festgestellt wird, welche Grundstücke dem 
verliehenen Enteignungsrechte unterstehen4.

1 s. G l ü c k a u f  1912, S.  519 ff. ~ I
2 v g l .  d a r ü b e r  E g e r ,  a . a . O .  B d .  I I ,  S. 11 ff.; S e j ' d e l ,  a . a . O .  s -  128.
3 § 1 E G .
4 s. E g e r ,  B d .  I I .  S .  9.



Die privaten Interessen der einzelnen werden erst 
in dem endgültigen Planfeststellungsverfahren (§§18 ff.) 
einer Prüfung unterzogen.

Einer der Hauptgründe für die Einführung der 
vorläufigen Planfeststellung war, daß auch, wenn es 
infolge einer gütlichen Einigung nicht zur endgültigen 
Planfeststellung komme, feststehen müsse, ob sich • 
das Unternehmen innerhalb des von der Verleihung 
beabsichtigten Rahmens halte1, d. h. also, auf welche 
Grundstücke sich das Enteignungsrecht bezieht2.

Die unterschiedliche Behandlung der gütlichen 
Einigung im Enteignungsgesetz und im ABG. ist 
somit sachlich wohlbegründet, dagegen kann nicht 
anerkannt werden, daß auch eine Wesensverschiedenheit 
dieser Rechtseinrichtung in jenen beiden Gesetzen 
besteht.

Die in § 142 vorgesehene gütliche Einigung soll sich 
auf die Grundabtretung gemäß den §§ 135 ff. ABG. 
beziehen, u. zw. hat sie zwischen den Beteiligten zu 
erfolgen. Damit ist naturgemäß nicht gesagt, daß eine 
gütliche Einigung im Sinne dieser Bestimmung dann nicht 
vorliegt, wenn eine gütliche Einigung über die Grund­
abtretung nicht in vollem Umfang oder nicht unter allen 
Beteiligten zustande gekommen ist. Haben die Einigungs­
verhandlungen z. T. Erfolg gehabt, z. T. aber nicht, so 
kann für die letztem Fälle das Zwangsverfahren bei den 
Enteignungsbehörden beantragt werden3.

Die gütliche Einigung kann sich aber nur auf Grund­
stücke beziehen, die zu den im § 135 genannten 
Zwecken notwendig sind; erfolgt sie zu ändern Zwecken, 
oder liegt die nach § 135 gebotene Notwendigkeit, deren 
Vorhandensein allerdings gerade auf Grund der er­
folgten gütlichen Einigung bis zum Beweise des Gegen­
teils anzunehmen ist, nicht vor, so kann durch die 
gütliche Einigung kein bergrechtliches Nutzungsrecht 
mit den noch zu besprechenden Rechtsfolgen entstehen4. 
Auch hier zeigt sich die Wesensgleichheit dieser Rechts­
einrichtung in beiden Gesetzen.

Der rechtliche Charakter der gütlichen Einigung 
ist bestritten. W est ho ff5 erblickt in Verfolg seiner 
Auffassung von der rechtlichen Natur der berg­
rechtlichen Grundabtretung als eines Zwangskaufes in 
ihr einen Kaufvertrag, ebenso E g e r 6 für das E n t­
eignungsgesetz. Auch Seydel7 teilt, obwohl er die Ent­
eignung als öffentlich-rechtlichen Akt ansieht, diese 
Auffassung, weil die Tatsache, daß der Beweggrund zum 
Abschluß der gütlichen Einigung in der Notwendigkeit 
der Abtretung liege, die Annahme eines Kaufvertrages 
nicht ausschließe. Dieser Standpunkt kann nicht als 
zutreffend anerkannt werden. Bei einer solchen güt­
lichen Einigung handelt der zu Enteignende unter dem 
Drucke der andernfalls bevorstehenden Enteignung. 
Eine freiwillige Einigung liegt demnach nicht vor, und

1 s. E g e r ,  B d .  I I ,  S. 16.
2 s. E g e r .  B d .  I I .  S. 42.
3 vg l .  a u c h  § 16 EG., w o  f ü r  d ie  g ü t l i c h e  E i n i g u n g  b e i  d e r  a l l ­

g e m e i n e n  E n t e i g n u n g  ä h n l i c h e  R e g e l n  a u f g e s t e l l t  s in d .
4 S o  z u t r e f f e n d  V  ö l k e  1, a. a. O. S. 398/9; v g l  a u c h  U r t .  d e s  RG . v .9 .F e b r .

1889. Z B e rg r .  B d .  30, S .  359, s o w i e  § 16 EG .,  w o  d e m e n t « p r e c h e n d  b e ­
s t i m m t  i s t ,  d a ß  s i c h  d ie  g ü t l i c h e  E i n i g u n g  n u r  a u f  d ie  in  d e m  v o r l ä u f i g  
f e s t g e s t e l l t e n  P l a n e  e n t h a l t e n e n  G e g e n s t ä n d e  e r s t r e c k e n  k a n n .

» B e r g b a u  u. G r u n d b e s i t z ,  B d .  I I ,  S. 94, 95 u n d  245.
6 a .  a. 0 .  S. 46.
- a. a. O. S. 141.

unter diesen Umständen kann man auch nicht von 
einem Kaufvertrage im Sinne des BGB. sprechen.

Auch V ö lk e l1 verwirft — allerdings aus ändern 
Gründen — die Annahme eines Kaufvertrages. 
Er sieht die gütliche Einigung als einen Vergleich im 
Sinne des § 779 BGB. an. Demgegenüber weist aber 
T h ie lm a n n 2 wohl mit Recht daraufhin, daß das zur 
Annahme eines Vergleiches notwendige Moment des 
»gegenseitigen Nachgebens« bei der gütlichen Einigung 
durchaus nicht in allen Fällen vorzuliegen braucht. 
Es erscheint aber auch nicht erforderlich, die gütliche 
Einigung einer der Vertragsformen des BGB. zu unter­
stellen, vielmehr ist anzunehmen, daß sie einen 
besondern bergrechtlichen Vertrag sui generis bildet.

Die Parteien wollen durch sie auf gütlichem Wege 
das Rechtsverhältnis herstellen, das sonst Gegenstand 
des Enteignungsbeschlusses gewesen wäre. Daraus 
folgt, daß es sich im Zweifel nach den Bestimmungen 
der §§ 135 ff. ABG. richtet, wie noch im einzelnen zu 
erörtern sein wird3.

Dies hindert aber nicht, das durch eine solche Einigung 
geschaffene Rechtsverhältnis auf Grund des Inhaltes 
der Vereinbarungen nach ändern Regeln zu beurteilen.
So kann sich im Falle der Abtretung zur Benutzung 
der Vertrag als Pacht oder, wohl besser gesagt, als Miete 
darstellen, wie dies z. B. von der Praxis auf Grund eines 
Urteils des Reichsgerichts vom 29. Januar 18874 für alle 
Fälle einer dahingehenden gütlichen Einigung früher 
angenommen worden ist. Darauf, daß eine solche 
allgemeine Annahme nach heutigem Recht schon daran 
scheitern muß, daß nach dem BGB. Pacht und Miete 
nur obligatorische Rechte sind, während die Grund­
abtretung die Schaffung eines dinglichen Rechts bezweckt, 
ist schon mit Recht von W e s th o f f5 und Völkel” 
hingewiesen worden.

Ebenso kann aber dabei ein Kauf beabsichtigt sein, 
da auch die Bestellung von Rechten Gegenstand eines 
Kaufes sein kann7.

Das gleiche gilt bei der Einigung über den Erwerb 
zu Eigentum, bei der aber naturgemäß ein Kaufvertrag 
als gegebenenfalls von den Parteien gewollt in Betracht 
kommt.

Wohin die Absicht der Parteien im einzelnen Falle 
geht, wird häufig aus den Vereinbarungen nicht mit 
ausreichender Sicherheit hervorgehen. Im Zweifel 
wird man anzunehmen haben, daß die Vertragschließen­
den das Rechtsverhältnis herstellen wollten, das ohne 
die Einigung durch den Enteignungsbeschluß geschafft 
wordensein würde8. Der Ansicht von V ölkel (S. 397), daß 
bei Abschluß eines Vertrages über die Erwerbung zu 
Eigentum im Zweifel ein auf Abschluß eines Kauf­
vertrages gerichteter Wille der Parteien anzunehmen 
ist, kann nicht beigetreten werden, denn es wird 
wohl stets bei beiden Parteien Einverständnis darüber

1 a. a. O. S. 395/6.
2 K o m m .  z. ABG.,  B e r l i n  1911, S. 366
3 S o  a u c h  V ü l k e l ,  a .  a . 0 .  S. 392, u n d  W e s t h o f f ,  a . a. 0 .  S. 847.
4 Z B e rg r .  B d .  28, S. 398 ff.
5 B d .  I I .  S. 82(3.
6 a. a. 0 .  S. 394/5.
' s. V ö l k e l .  a. a. O. S. 395.
s So  a u c h  U r t .  d e s  O T r .  v.  11. S e p t .  1878, Z B e rg r .  B d .  10, S. 429; Urt.  des 

R G . v. 9. F e b r .  1889, Z B e r g r .  B d  30, S. 368; W e s t h o f f ,  a. a. O .S .  215 ff.



bestehen, daß der Erwerb zu den Zwecken der §§135 ff. 
erfolgt, und daher die Schaffung eines den §§ 135 ff. 
entsprechenden Rechtsverhältnisses beabsichtigt sein, 
so daß, wenn das Gegenteil aus den Ab­
machungen nicht kUr hervorgeht, dem Grundeigen­
tümer in einem solchen Falle auch das Vorkaufsrecht 
des § 141 zuzugestehen sein wird.

Im Zweifel sind also für die auf Grund einer solchen 
gütlichen Einigung entstehenden Rechte und Pflichten 
sowie die Rechtsbehelfe beider Parteien die Vorschriften 
der §§ 135 ff. maßgebend, wie dies von V ölkel (S.392/3) 
näher ausgeführt wird.

Nicht aber tritt die — nach meiner, aber z. B. 
von Völkel (S. 421) bestrittener Ansicht — dem E nt­
eignungsbeschluß innewohnende Wirkung der Frei­
stellung des Grundstücks von den darauf haftenden 
privatrechtlichen Verpflichtungen bei einer solchen 
gütlichen Einigung ein, da ein Vertrag keine über die 
Vertragschließenden selbst hinausgehenden Rechts­
wirkungen haben kann1.

Übrigens ist auch die Regelung im Enteignungs­
gesetz, das die obengenannte Folge des Enteignungs­
beschlusses im §45 ausdrücklich gesetzlich bestimmt hat, 
nicht wesentlich davon verschieden. Dort ist allerdings in 
§ 46 vorgesehen, daß auch die gütliche Einigung diese Folge 
haben kann. Dies soll jedoch nur dann der Fall sein, 
wenn bei einer Vereinbarung zwischen dem Eigentümer 
und dem Unternehmer über die Abtretung des Grund­
stücks im Falle des § 16 das Enteignungsverfahren 
durchgeführt ist oder ein Fall des § 26 vorliegt. Ist 
aber die gütliche Einigung im Anschluß an die vorläufige 
Planfeststellung, also ohne Mitwirkung der Enteignungs­
behörden, erfolgt, so tritt die Lastenfreiheit nur ein, 
wenn die Rechte der Realberechtigten in einem förm­
lichen Enteignungsverfahren geregelt worden sind, da 
diese bei einer ohne ihre Zuziehung erfolgten Verein­
barung zwischen Unternehmer und Eigentümer in ihren 
Rechten beeinträchtigt werden könnten2. Ist dagegen 
die gütliche Einigung gemäß § 26, d. h. im Entschädi­
gungsfeststellungsverfahren, erfolgt, so werden die Real­
berechtigten durch ihre gemäß § 25 vorgeschriebene 
Zuziehung in der Regel genügend gesichert sein.

Liegen aber die in § 46 genannten Voraussetzungen 
nicht vor, so treten die Rechtswirkungen des § 45 nicht 
ein3.

Betrachtet man demgegenüber die Rechtstellung 
der Realberechtigten bei der gütlichen Einigung gemäß 
§ 142 ABG., so läßt sich ein erheblicher Unterschied 
zu der Regelung in § 46 EG. nicht erkennen.

Sind die Realberechtigten bei der gütlichen Einigung 
nicht zugezogen worden, so liegt in dieser Hinsicht 
keine Einigung der »Beteiligten« vor. In dieser Beziehung 
muß also gegebenenfalls noch ein besonderes Enteignungs­
verfahren stattfinden, und der in diesem ergangene 
Beschluß hat dann die Wirkung der Freistellung des 
Grundstücks von ihren Rechten. Ist die gütliche Einigung 
er=t im Enteignungstermin von dem Enteignungs­
kommissar aufgenommen worden, so fehlt es allerdings

‘ S. W esthoff, a. a. O. S. 250.
* s- E g e r ,  Bd. I I ,  S. 520.
3 s- Eger, B d .  I I ,  S . 526 ff., S e y d e ) ,  a. a . O. S. 291 2.

an einer dem § 46 EG. entsprechenden Bestimmung 
im ABG. Die W'ahrnehmung ihrer Rechte wird jedoch 
den Realberechtigten durch ihre gemäß § 143 er­
forderliche Zuziehung zu dem Termin sichergestellt. 
Auch ist darauf hinzuweisen, daß es sich hierbei keines­
falls um eine gütliche Einigung im Sinne des § 142 
handelt.

Ein Unterschied zwischen der allgemeinen und der 
bergrechtlichen Enteignung besteht jedoch, u. zw. 
betrifft er die Form der gütlichen Einigung. Bei der 
Enteignung nach dem Enteignungsgesetz genügt nämlich 
auf Grund der ausdrücklichen Vorschrift des Art. 12, 
Abs. 2, AG. z. BGB. für eine gütliche Einigung gemäß 
§ 16 EG. die einfache Schriftform, obwohl nach § 313 
BGB. die Übertragung von Grundeigentum regelmäßig 
gerichtlich oder notariell erfolgen m uß ; ferner haben 
gemäß § 26, Abs. 2, EG. die von dem Kommissar 
aufgenommenen Vereinbarungen der Beteiligten die 
Kraft einer gerichtlichen oder notariellen Urkunde. Daß 
diese Vorschrift nicht, auch nicht etwa entsprechend 
auf die bergrechtliche.Grundabtretung anwendbar sind, 
unterliegt keinem Zweifel. Handelt es sich daher um 
den Erwerb des Eigentums an einem Grundstück, so 
muß die gütliche Einigung gerichtlich oder notariell 
beurkundet sein1.

Zu erklären sind diese Ausnahmebestimmungen für 
das Gebiet des Enteignungsgesetzes aus dem Bestreben, 
gütliche Einigungen nach Möglichkeit zu fördern und 
daher ihre Vollziehung tunlichst zu erleichtern2. Dieser 
Gesichtspunkt kommt für die bergrechtliche Grund­
abtretung, wo die gütliche Einigung vor Einleitung des 
Enteignungsverfahrens versucht sein m uß, naturgemäß 
nicht in Frage.

Die R e c h ts m i t te l  g eg en  d en  E n te ig n u n g s -  
b e sc h lu  ß.

Die gegen einen im bergrechtlichen Grundabtretungs­
verfahren ergangenen Enteignungsbeschluß zulässigen 
Rechtsmittel behandelt § 145 ÄBG. Grundsätzlich 
besteht das Rechtsmittel in dem Rekurs an die be­
treffenden Ressortminister. Eine Ausnahme bildet 
jedoch der Teil des Beschlusses, der die Festsetzung der 
Entschädigung und der Kaution betrifft; hiergegen ist 
lediglich der ordentliche Rechtsweg gegeben. Beide 
Rechtsmittel sind nebeneinander statthaft, über die 
Verpflichtung zum Erwerbe des Eigentums eines Grund­
stücks durch den enteignenden Bergwerksbesitzer sowie 
über die Verpflichtung zur Abtretung des Grundstücks, 
wenn'die Befreiung von dieser Verpflichtung auf Grund 
des § 136, Abs. 2, oder auch nach der z. Z. herrschenden 
Ansicht auf Grund eines besondern Titels seitens des 
Grundeigentümers behauptet wird. Dies war allerdings 
für den letztgenannten Fall von der früher herrschenden 
Meinung mit der Begründung bestritten, daß es sich 
bei dem Einwande der Befreiung von der Abtretungs­
verbindlichkeit auf Grund eines besondern Titels lediglich 
um einen privatrechtlichen Einwand handele, der sich 
zur sachlichen Entscheidung so wenig in der Rekurs­
instanz wie überhaupt im Enteignungsverfahren eigne,

1 g. W e s t h o f f ,  a .  a. 0 .  S. 249: T h i e l m a n n ,  a. a. O. S. 369. 
s . E g e r ,  B d .  I I .  S. 33.
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sondern lediglich im Rechtswege zu entscheiden sei1. 
Diese Ansicht erscheint unzutreffend und wird auch 
von der heute herrschenden Meinung nicht geteilt2.

Die Gegner berufen sich zur Unterstützung ihres 
Standpunktes vor allem auf den § 137, Abs. 1, ABG., 
nach dem die Enteignung nur aus überwiegenden 
Gründen des öffentlichen Interesses versagt werden 
darf, und folgern daraus, daß eine Versagung aus ändern 
Gründen unzulässig sei und daher eine Berücksichtigung 
lediglich privater Interessen —• wozu auch die Berufung 
auf einen besondern Rechtstitel gehöre —: im Enteig­
nungsverfahren nicht stattfinden könne. Dieser Beweis­
führung kann nicht gefolgt werden. Der § 137, Abs. 1, 
rechtfertigt nicht den Schluß, daß die Enteignungs­
behörden bei ihrer Entscheidung einen geltend gemachten 
besondern Rechtstitel nicht berücksichtigen dürfen, er 
enthält vielmehr nur eine Anweisung für die von ihnen 
von  A m ts  w egen zu beachtenden Gesichtspunkte. Es 
ist ihre Pflicht, in jedem einzelnen Falle zu prüfen, 
ob der Enteignung überwiegende Rücksichten des 
öffentlichen Wohles entgegenstehen, und die sich wider- 
streitenden Interessen des Grundstückseigentümers und 
des Bergwerksbesitzers von diesem Gesichtspunkt aus 
gegeneinander abzuwägen. Eine solche Prüfung kann 
naturgemäß dort nicht stattfinden, wo das Gesetz selbst 
schon das Vorhandensein bestimmter Umstände als zur 
Befreiung von der Abtretungsverbindlichkeit genügend 
ansieht; dies ist nach der ausdrücklichen Bestimmung 
des § 136, Abs. 2, bei den dort genannten Teilen von 
Grundstücken sowie gemäß § 145, Abs. 2, und nach 
allgemeinen Rechtsgrundsätzen beim Vorliegen eines 
dahingehenden besondern Rechtstitels der Fall. In 
diesen Fällen hat sich daher die Prüfung der Enteignungs­
behörden darauf zu beschränken, ob die zur Begründung 
solcher Hindernisse der Abtretung angeführten Tat­
sachen zutreffen oder nicht. Es ist übrigens aber auch 
nicht richtig, daß in diesen Fällen öffentliche Interessen 
überhaupt nicht in Betracht kommen. Im Gegenteil, 
das dem Grundeigentümer deswegen gegebene Wider­
spruchsrecht beruht gerade auf solchen. So ist z. B. in 
dem Kommissionsbericht des Abgeordnetenhauses zu 
§ 136 ausgeführt: »Daß W'ohn-, Wirtschafts- und Fabrik­
gebäude und die dazu gehörigen eingefriedigten Hof­
räume der Expropriation nicht unterworfen sind, ent­
spricht der Forderung des ö ffe n t l ic h e n  In te re s se s ,  
welches verlangt, daß der einzelne in seiner Wohnung 
und in seinem Erwerbe gesichert sei, sowie dem Interesse 
der Landwirtschaft und der Industrie«. Ebenso ent­
spricht aber auch der Schutz der besondern Rechtstitel 
dem Interesse der Allgemeinheit, denn das ganze herr­
schende Rechtsystem ist auf der Wahrung der sog. 
wohlerworbenen Rechte aufgebaut. Tatsächlich handelt 
es sich also bei der Beachtung derartiger Widersprüche 
des Grundeigentümers ebenfalls um die Wahrung öffent-

1 S o  B r  a s s e r t . ' S .  3 8 1 * 0 p p  e n h o f  f , N r .  822; F  ü r s  t ,  in  d e r  5. A nf l  
d e s  K o m m e n t a r s  v o n  K l o s t e r m a n n ,  A n m . ' 7. z u  § 145; R e k - B e s c h .  v o m  
1. S e p t .  1866, Z B e r g r .  B d .  8, S. 134, v g l .  a u c h  B e s c h l .  d e s  OBA. D o r t m u n d  
u n d  d e s  B e z i r k s a u s s c h u s s e s  z u  A r n s b e r g  v. 4./30. J a n .  1889, Z B e r g r ,  
B d .  32, S .  268.

2 v g l .  W e s t h o f f ,  a. a. O. S. 327; W  e s  t h  o f  f - S  c h  1 ü t  e r ,  
A n m .  V I I I ,  2 z u  § 146; T h i e l  m a n n ,  A n m .  7 zu  § 145 u n d  b e z ü g l i c h  
d e s  G r u n d b e s i t z e r s  a u c h  A r n d t ,  A n m .  1 zu  § 145. W e n n  l e t z t e r e r  d e m  
B e r g w e r k s b e s i t z e r  d ie  B e s c h r e i t u n g  d e s  R e c h t s w e g e s  in  d i e s e m  F a l l e  
v e r s a g e n  w i l l ,  so  i s t  e in  G r u n d  f ü r  e in e  v e r s c h i e d e n e  B e h a n d l u n g  d e r  
b e i d e n  P a r t e i e n  in  d i e s e r  B e z i e h u n g  n i c h t  e i n z u s e h e n .

lieber Interessen, und ihrer Entscheidung durch die 
Enteignungsbehörden steht auch § 136, Abs. 1, nicht 
entgegen.

Die W irk u n g e n  des  E n te ig n u n g sb e sc h lu s se s .

Die Wirkung des Enteignungsbeschlusses für die 
Entstehung der durch ihn begründeten Rechte ist 
bestritten, u. zw. gilt dies für den Erwerb sowohl eines 
Nutzungsrechtes als auch des Eigentums an dem be­
treffenden Grundstück, das Gegenstand der Enteignung 
ist. Das ABG. enthält hierüber keine Bestimmungen, 
beschränkt sich vielmehr darauf, in § 146 die Frage 
zu regeln, wann die »Besitznahme« des Grundstücks 
erfolgen kann. Vergegenwärtigt man sich aber, daß 
nach dem z. Z. des Erlasses des ABG. in Preußen vor­
nehmlich maßgebenden ALR. ein dingliches Recht 
an einem Grundstück erst mit dem Erwerb des 
Besitzes an diesem erlangt wurde1, so versteht man, 
daß sich das ABG. auf die Bestimmung des § 146 be­
schränkt, im übrigen aber die Entscheidung der Frage 
des Erwerbes der bei der bergrechtlichen Grundabtretung 
entstehenden Rechte dem allgemeinen Recht überlassen 
hat. Auch die Fortentwicklung des preußischen Rechts 
ließ zunächst das Unterlassen einer Regelung dieser 
Fragen im ABG. nicht besonders vermissen. Denn 
auch das Eigentumserwerbsgesetz vom 5. Mai 1872 ging, 
wie die Motive zu § 12 dieses Gesetzes ergeben, davon 
aus, daß die im Wege der bergrechtlichen Grund­
abtretung erworbenen Rechte erst mit der Besitz­
einräumung Dinglichkeit erlangen2. Dagegen hat sich 
nach dem Inkrafttreten des BGB. und seiner Neben­
gesetze diese Lücke des ABG. empfindlich bemerkbar 
gemacht und zu einer Reihe sehr bedeutsamer und 
wohl nur durch eine Ergänzung des Gesetzes endgültig 
zu entscheidender Streitfragen Anlaß gegeben.

Was zunächst das N u tz u n g s r e c h t  anlangt, so 
kommt dafür der Artikel 22 AG. z. BGB. in Betracht, 
nach dem die Gebrauchs- und Nutzungsrechte, die nach 
dem § 142 ABG. im Wege des Zwangsverfahrens erworben 
werden können, zur Erhaltung ihrer Wirksamkeit gegen­
über dem öffentlichen Glauben des Grundbuches der 
Eintragung nicht bedürfen. Daraus folgt aber lediglich 
n eg a tiv , daß die dingliche Wirkung der bergrechtlichen 
Grundabtretung nicht von der Eintragung des durch 
sie geschaffenen Nutzungsrechts im Grundbuch abhängig 
ist. Das Gegenteil nehmen allerdings S tran z-G erh ard 3 
an, indem sie ausführen, Art. 22 spreche von der »Er­
haltung« der Wirksamkeit dieser Rechte, setze also ihre 
Begründung als dinglich voraus, die gemäß § 873 BGB. 
nur durch Eintragung im Grundbuch erfolgen könne, 
eine solche Eintragung sei also gleichwohl erforderlich 
und die Bestimmung des Art. 22 sei daher widersinnig 
und ungültig. Diese Ansicht ist unzutreffend und wird mit 
Recht von sämtlichen Bergrechtschriftsteilem ver­
worfen4. Die Fassung des Art. 22 muß zwar als wenig 
glücklich bezeichnet werden; daß aber der Gesetzgeber

1 § 135. T e i l  I ,  T i t .  2, § 2, T e i l  I, T i t .  21, A L R . "]
2 v g l .  T h i e l m a n n ,  a. a . O. S. 368.
3 K o m m .  z. AG. z. B G B . S. 170.
4 vg l .  W e s  t h  o f  f , a. a. O. S. 149/501; T  h i e  1 m a  n n  n, a. a . 0 .  S. 367/8; 

V ö l k e l ,  a. a. O. S. 438; D e r n b u r g ,  B ü r g e r l i c h e s  R e c h t ,  Bd.  I I I .  § 151. 
S. 513; T u  m a u - F ö r s t e r ,  K o m m .  z. GBO.,  S . 533.
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eine widersinnige Bestimmung geschaffen habe, erscheint 
ausgeschlossen. Es besteht allerdings die Streitfrage, 
wann denn nun das in der bergrechtlichen Grund­
abtretung erworbene Nutzungsrecht als solches, d. h. 
als ein dingliches Recht erworben wird. W est ho ff1 sucht 
die Frage dadurch zu lösen, daß er annimmt, dieses 
Nutzungsrecht sei ein nur obligatorisches Recht, dem das 
Gesetz ausnahmsweise gegenüber dem gutgläubigen Er­
werber Kraft verleihe. Daß diese Auslegung sowohl dem 
Charakter dieses Rechts als auch den sonstigen gesetz- 
lichenBestimmungen widerspricht, hat V ö lk e l2 zutreffend 
nachgewiesen; es ist aber auch nicht anzunehmen, daß 
der Gesetzgeber an dieser Stelle eine so weitgehende 
Ausnahme von den allgemeinen Grundsätzen des Grund­
buchrechtes hat machen wollen. Einen ändern Weg 
schlägt T h ie lm a n n 3 ein. Er geht davon aus, daß der 
bisherige Rechtszustand bestehen geblieben sei, und 
gelangt daher zu dem Ergebnis, daß auch nach heutigem 
Recht das Nutzungsrecht erst mit der Einräumung 
des Besitzes an dem Grundstück zu einem dinglichen Recht 
wird. Für die von ihm vertretene Ansicht scheint aller­
dings die Begründung zu Art. 22 zu sprechen, nach der 
die diesbezügliche Bestimmung gerade deshalb in das 
Gesetz aufgenommen worden ist, weil beabsichtigt sei, 
das Eigentumserwerbsgesetz als ganzes aufzuheben, 
was in Art. 89, Nr. 28, des Gesetzes geschehen ist. Wie 
aber die fragliche Stelle der Begründung weiter ergibt, 
soll damit nur gesagt sein, daß die in § 12, Abs. 2, des 
Eigentumserwerbsgesetzes genannten Rechte, soweit 
sie in den Art. 22 übernommen sind, auch fernerhin 
zur Erhaltung ihrer Wirksamkeit gegenüber dem öffent­
lichen Glauben des Grundbuches der Eintragung nicht 
bedürfen. Es erscheint daher nicht ohne weiteres be­
rechtigt, aus der Berufung der Begründung auf die 
bezeichnete Stelle jenes Gesetzes auch die weitere 
Folgerung zu ziehen, daß erst mit der Besitzeinräumung 
das Recht zu einem dinglichen wird, u. zw. umso­
weniger, als das BGB. die Verdinglichung eines Rechtes 
durch Besitzerwerb regelmäßig nicht kennt und das 
AG. in Art. 89, Nr. 1b, die diesbezüglichen Vorschriften 
des ALR. ausdrücklich aufhebt. Mit Recht lehnt daher 
Völkel4 auch diese Ansicht ab und gelangt zu dem 
Ergebnis, daß die Dinglichkeit durch den Enteignungs­
beschluß bzw. die gütliche Einigung herbeigeführt 
wird (S. 439).

Das gleiche muß nach meiner Ansicht auch für 
den E rw erb  des  E ig e n tu m s  von Grundstücken 
bei der bergrechtlichen Grundabtretung gelten. Die 
herrschende Meinung vertritt allerdings einen ändern 
Standpunkt. Sowohl das Reichsgericht5 als auch das 
Kammergericht6 und im Anschluß daran V ö lk e l7, 
T h ie lm ann8, T u r n a u - F ö r s t e r 9 nehmen an, daß 
der Enteignungsbeschluß lediglich die nach § 873 
BGB. zur Eigentumsübertragung erforderliche Einigung

1 a. a. O. S. 150.
2 a. a. O. S.  439.
3 a. a .  0 .  S. 368.
4 a. a .  O. S. 436.
0 E n t s c h .  v . 30. D e z .  1905, Z B e r g r .  Bd. 47, S. 265 ff., E n t s c l i .  Bd. 56, S. 192.
6 B esch l .  v. 5. J u l i  1906, Z B e r g r .  B d .  18, S .  162 ff.
7 a. a. O. S . 441.
8 a .  a. O. S. 403.
9 a. a. O. S. 533.

ersetzt, die dort außerdem aber noch verlangte 
Eintragung im Grundbuch auch bei der bergrecht­
lichen Grundabtretung noch hinzukommen muß. Zur 
Begründung dieser Ansicht wird geltend gemacht, 
daß, da Art. 22 des AG. auf den Eigentumsübergang 
bei der bergrechtlichen Grundabtretung nicht anwendbar 
sei, der Anwendbarkeit des § 873 BGB. nichts im 
Wege stehe, die Anwendung dieser Vorschrift sogar 
erfolgen müsse, da die Bestimmungen des frühem Rechts 
über die Erfordernisse des Eigentumsübergangs durch 
das BGB. ersetzt seien, allerdings mit der Maßgabe, 
daß die dingliche Einigung durch den Enteignungs­
beschluß ersetzt werde. Eine andere, z. B. von A r n d t1, 
F u c h s -A rn h e im 2, P r e d a r i 3 und früher auch vom 
Kammergericht4 vertretene Ansicht verlangt sogar 
darüber hinaus noch die Vornahme der Auflassung 
gemäß § 925 BGB. Dagegen sind meiner Meinung 
das Landgericht Essen in seinem Beschluß vom
1. August 19015, W e s th o f f6 sowie besonders K ra m b e rg  
in der ausschließlich dieser Frage gewidmeten 
Dissertation7. Es mag dahingestellt bleiben, ob der 
Wortlaut des ABG., auf den sich die Vertreter aller 
dieser Ansichten berufen, indem die einen aus den 
Worten in § 142 »ob, in welchem Umfange und unter 
welchen Bedingungen der Grundbesitzer zur Abtretung 
des Grundstücks oder der Bergwerksbesitzer zum Er­
werbe des Eigentums verpflichtet ist«, folgern, daß der 
Enteignungsbeschluß nicht diese Rechte unmittelbar 
zur Entstehung bringt, während die ändern gerade 
dies in dem § 144 durch die W orte: »Der Beschluß, durch 
welchen die zwangsweise Abtretung oder Erwerbung 
eines Grundstücks ausgesprochen wird« zum Ausdruck 
gebracht sehen wollen, die eine oder die andere Aus­
legung zuläßt bzw. ausschließt. Nach meiner Ansicht 
liegt die Entscheidung in der in diesem Falle zulässigen 
und somit auch erforderlichen Heranziehung des Allge­
meinen Enteignungsgesetzes8. Wie bereits früher eingehend 
nachzuweisen versucht worden ist9, steht der ergänzen­
den Heranziehung dieses Gesetzes trotz dessen § 54 in­
soweit nichts entgegen, als das ABG. Verweisungen auf 
das Enteignungsrecht des ALR. enthält. Dies ist aber 
nach meiner, auch von W e s th o f f10 vertretener 
—-von V ölkel allerdings lebhaft bestrittener — Ansicht 
bezüglich der enteignungsrechtlichen Vorschriften des 
ALR. der Fall gewesen. Waren also in dem ALR. Be­
stimmungen über die Wirkungen des Enteignungs­
beschlusses auf den Eigentumsübergang enthalten, 
so sind nach Inkrafttreten des Enteignungsgesetzes 
die bezüglichen Vorschriften dieses Gesetzes gemäß § 58 
an deren Stelle getreten. Eine dahingehende ausdrück­
liche Bestimmung war nun allerdings im ALR. nicht 
getroffen. Das Obertribunal hatte aber in ständiger 
Rechtsprechung anerkannt, daß der Enteign ungs-

1 ABG..  A n m .  3 z u  § 145.
2 G r u n d b u c h r e c h t ,  B d .  I I ,  S. 113.
3 G r u n d b u c h o r d n u n g ,  S. 71.
4 Z B e r g r .  B d .  46, S. 113.
5 Z B e r g r .  B d .  43, S. 111.
6 a .  a . 0 .  S .  353. . . .  ~  *
~ D e r  E i g e n t u m s ü b e r g a n g  be i  d  e r  b e r g r e c h t l i c h e n  E n t e i g n u n g ;  

D o r t m u n d  1908.
8 So  a u c h  K r a m b e r g ,  a. a. O. S. 59 ff.
9 s . G l ü c k a u f  1912, S. 752 ff. u n d  1324/5.

10 a. a. O. S. 15 ff.
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bescheid als solcher die Wirkung der Eigentumsüber­
tragung habe und daher die sonst zum Eigentums­
erwerbe erforderliche Übergabe bei der Enteignung 
nicht nötig sei1. Wenn es demnach auch an einer aus­
drücklichen Vorschrift fehlte, so steht doch durch diese 
Auslegung der Bestimmungen des ALR. fest, daß dem 
Enteignungsbeschluß Wirkungen für den Übergang des 
Eigentums innewohnten. War dies aber der Fall, so ist 
nunmehr das Enteignungsgesetz anwendbar, d. h. also 
dessen § 44, durch den die obengenannte Rechtsprechung 
des Obertribunals zum Gesetz erhoben worden ist. Es 
muß also nach meiner Ansicht entgegen dem vom 
Reichsgericht und vom Kammergericht vertretenen 
Standpunkt dabei verblieben werden, daß ebenso wie 
bei der Abtretung zur Nutzung auch bei dem Erwerbe 
zu Eigentum eine E in t r a g u n g  n ic h t  e r fo rd e r l ic h  
ist, die Eigentumsübertragung in vollem Umfange

1 E n t s c h .  d e s  O T r .  B d .  35, S. 390; S t r i e t h o r s t ,  A r c h iv ,  B d .  48, 
S. 61; R e h b e i n ,  E n t s c h .  d e s  O T r .  B d .  I I ,  S. 221.

vielmehr durch den Enteignungsbeschluß vollzogen 
wird.

Der Beschluß, durch den die Verpflichtung zum 
Erwerb des Eigentums ausgesprochen wird, hat ferner 
die Wirkung, daß er die Befreiung des Grundstücks von 
allen privatrechtlichen Lasten herbeiführt1. Die Ent­
scheidung dieser Frage hängt davon ab, ob man an­
nimmt, daß die bergrechtliche Enteignung unter den 
Art. 109 EG. z. BGB. fällt oder nicht. Wie bereits 
früher2 ausführlich dargelegt wurde, ist dies nach meiner 
Ansicht der Fall und damit die Entscheidung der vor­
liegenden Frage, derentwegen im übrigen auf die erwähnte 
Entscheidung des Kammergerichts verwiesen werden 
kann, ohne weiteres gegeben.

i  so  a u c h  Ul t. d e s  R G . v o m  23. A p r i l  1909, Z B e rg r .  B d .  51, S . 173; 
W e s t h o f f ,  a . a . O .  S. 211; K r a m b e r g ,  a. a. O. S. 54/5; P l a n c k ,  
BGB.,  A nm . 4 z u  A r t .  109 E G . z. B G B . ;  a n d e r e r  A n s i c h t  R e k . - B e sc h .  v.
20. M ai 1903, Z B e rg r .  B d . 44, S .  373; V ö l k e l . a . a .  O. S . 420; T h i e l m a n n ,
a. a .  O. S .  396.

» s. G l ü c k a u f  1912, S . 519 ff.

Die Betriebsergebnisse der vereinigten preußischen und hessischen Staatseisenbahnen im 

Rechnungsjahr 1911.

Am E n d e  des R echnungsjahres  1911 h a t te n  die dem 
öffentlichen V erkehr d ienenden B ahnen  der p reußisch ­
hessischen B etriebsgem einschaft eine L änge von  
38 313,80 km, wovon 38 073,68 km  Voll- und  240,12 km  
Schm alspurbahnen  w aren. R echne t m a n  hierzu die Länge 
der von  der G roßherzoglichen E isenbahnd irek t io n  in O lden­
bu rg  verw alte ten , aber dem  preußischen S ta a t  gehörigen 
W ilhelm shaven-O ldenburger E isenbahn  m i t  52,38 km , 
so erg ib t sich eine G esam tlänge von  38 366,18 km . Die 
Länge der n ich t dem  öffentlichen V erkehr dienenden 
B ahnen  be trug  E nd e  des B e tr iebsjah rs  230,14 km. Die 
Gesam tlänge der in der preußisch-hessischen B etr ieb s ­
gem einschaft verein ig ten  B ahnen  belief sich E nd e  März 1912 
auf 38 543,94 km , wovon 37 252,19 k m  preußisches, 
1251,12 km  hessisches und  40,63 k m  badisches E ig en tum  
w aren. A m E nde  des V orjahrs  b e tru g  die G esam tlänge 
37 987,48 km , es is t  m ith in  eine Z unahm e um  556,46 km  
zu verzeichnen.

Die fü r den  öffentlichen V erkehr bes t im m ten  B a h n ­
strecken  v erte il ten  sich wie folgt auf die preußischen  
Provinzen, die übrigen B u n d ess taa ten  und  auf fremde 
S taa tsgeb ie te .

Östliche P rovinzen . . 
W estliche

zus. P reußen  
Ü brige deu tsche  S taa ten  
A usland  .......................

Im  ganzen .
D a v o n :

preußisches E igen tum  
hessisches 
badisches ,,

E nde 
1911 
km 

17 774,35 
15 823,66 

33 598,01 
4 202,65 

8,38 

37 809,04

März 
1912 
km 

18 032,34 
16 118,69 

34 151,03 
4 206,77 

8,38 

38 366,18

36 519,03 37 076,18
1 249,38 1 249,37

40,63 40,63

± 1912 
gegen 1911 

km  
+  257,99 
+  295,03 

+  553,02 
+  4,12

-  557,14

+  557,15
—  0,01

Das A n l a g e k a p i t a l  der B ahnen  se tz t sich zusammen 
aus den eigentlichen B aukosten , den  sonstigen Auf­
w endungen  aus B aufonds, den  A bse tzungen  (im besondern 
der A ufw endungen  aus B etr iebsfonds) u nd  den Zu- oder 
A bsetzungen  des U ntersch ieds zwischen Erwerbspreis 
und  B auaufw endungen  beim  Eigentum sw echsel. Hiernach 
sind im A nlagekap ita l n ich t e n th a lten  der  W ert unentgelt­
lich überlassener L iegenschaften, B e iträge  D r i t te r  und  Auf­
w endungen  aus B etriebsfonds.

Bei B erechnung des A n lagekap ita ls  der verstaatlichten  
E isenbahnen  sind der N en nw ert  der Staatsschuldverschrei­
bungen, die dem  E rw erb sv e rtrag  gem äß fü r die Aktien 
ausgegeben w urden , oder der bare  K aufp re is  fü r die Aktien, 
ferner die vom  S ta a te  geleiste ten  b a ren  Zuzahlungen sowie 
der B e trag  der am  Tage des B es i tz an tr i t ts  auf dem U nter­
nehm en noch ha ften den  P rio r i tä ts -  u nd  schwebenden 
Schulden zugrunde gelegt; h ie rvon  sind in Abzug gebracht 
die am  T age des B es itz an tr i t ts  in den  Gesellschaftsaktivfonds 
vo rhan den en  B estände, m i t  A usnahm e der e tw a  darunter 
befindlichen noch unbegebenen A ktien  und  P rio r itä ts ­
obligationen sowie der zur A bfindung  von  M itgliedern und 
B eam ten  des G esellschaftsvorstandes aus den Fonds ver­
w endeten  B eträge; der verb le ibende B etrag  ist das z. Z. 
des B es itz an tr i t ts  vom S ta a t  verw endete  Anlagekapital. 

Das so e rm it te l te  A n lagekap ita l b e t ru g
E n d e  März 

1911 1912
Mill. .H. Mill. .«i

im  Bereich der B etr iebs­
gem einschaft ...................11 150,16

außerha lb  der B e tr iebs ­
gem einschaft ...................  9,26

insgesam t preußisches
E ig e n tu m ................................. 10 799,22 11 143,82 344,60

D er F u h r p a r k  der B etr iebsgem einschaft se tz te  sich 
E nde  1910 und 1911 wie folgt zusam m en :

Zunahme 
in 1912 
Mill. .«

11 503,68 353,52

9,28 0,02



1910 1911
Lokomotiven1 ............................................... 19 886 20 480
Personenw agen1 ..........................................  38 736 40 357
G e p ä c k w a g e n .....................................................  11 306 11 672
Güter- und A rb e i t s w a g e n .......................  420 728 442 723

Wird der B estand  an  eigenen L ok om o tiven  und  W agen  
auf die Betriebslänge der von der S ta a tse isen b ah n v e r ­
waltung für eigene R echnung  b e tr iebenen  B ahn strecken  
am Ende des Jahres  bezogen, so w aren  auf 10 km  B e tr ieb s ­
länge vorhanden Z unahm e

1911
1910 1911 gegen

1910
L okomotiven u n d  Triebw agen  . 5,25 5,33 0,08
P e r s o n e n w a g e n ............................  29,77 30,90 1,13
G epäckw agen ................................. 7,40 7,53 0,13
Güterwagen.....................................  228,11 236,49 8,38

‘ einschl. T r i e b w a g e n .

Die Beschaffungskosten der als Zugang für 1911 nach ­
gewiesenen Fahrzeuge haben  194,6 Mill. ,Ä betragen. 
D avon w urden 112,6 Mill. M. aus Anleihefonds und 82 Mill. .11 
aus dem O rdinarium  des E ta t s  b es tr i t ten .  Die im  B e­
rich ts jah r ausgem usterten  oder in U m bau  genom m enen 
Fahrzeuge h a t te n  einen A nschaffungswert von 39,6 Mill. M, 
m ith in  sind im B erich tsjahr aus dem O rdinarium  des E ta t s
42,4 Mill. M m ehr fü r die Beschaffung u nd  den U m b au  
von  Fahrzeugen ausgegeben worden, als der W ert der aus ­
geschiedenen Fahrzeuge betrug.

Die Beschaffungskosten aller E nde  1911 vorhandenen  
F ahrzeuge beziffern sich auf 3056 Mill. M, d. s. 26,60% 
des Anlagekapitals (11 491,1 Mill. M) der dem öffentlichen 
V erkehr dienenden Bahnstrecken.

Über den U m fang des gesam ten  G ü t e r v e r k e h r s  g ib t 
die nachstehende Ü bersich t Aufschluß.

Beim f r a c h t p f l i c h t i g e n  G üterverkehr sind gegen 
das V orjahr gestiegen: die beförderten  Mengen um

im  ganzen 

in 1000

1910
von der

insges.

%

Sum m e
gegen

Frachtbe-
reehnung

0//o

im  ganzen 

in 1000

1911
von der 

insges.

%

Sum m e
gegen

Frachtbe­
rechnung

%

333 045 85,29 94,31 356 891 85,36 94,26
2 738 0,70 0,78 2 796 0,67 0,74

115 0,03 0,03 126 0,03 0,03
488 0,12 0,14 599 0,14 0,16

16 739 4,29 4,74 18 228 4,36 4,81
353 125 90,43 100,00 378 639 90,56 100,00

37 374 9,57 39 487 9,44
390 498 100,00 418 126 100,00

37 432 875 88,00 96,72 41 832 861 88,48 97,02
494 191 1,16 1,28 526 562 1,11 1,22

6 240 0,02 0,02 7 015 0,01 0,02
74 014 0,17 0,18 85 732 0,18 0,20

696 583 1,64 1,80 664 256 1,41 1,54

38 703 904 90,99 100,00 43 116 427 91,19 100,00
3 834 181 9,01 4 164 131 8,81

42 538 085 100,00 47 280 558 100,00

1 338 617 93,60 1 459 382 93,56
37 172 — 2,60 39 176 — 2,51

1 192 — 0,08 1 345 — 0,09
5 089 — 0,36 5 666 — 0,36
9 513 0,66 10 372 — 0,66

38 621 2,70 43 979 — 2,82

1 430 203 — 100,00 1 559 919 -—• 100,00

Zahl d e r  b e f ö r d e r t e n  T o n n e n  
bei der G üterbeförderung des öffentlichen V erkehr
im T ie r v e r k e h r .......................................................................
beimPostgut ...........................................................................

,, M i l i t ä r g u t .......................................................................
,, frachtpflichtigen D iens tgu t .................................

zus. gegen F rach tbe rechnun g  
dazu  ohne ,,

insgesam t

Zahl d e r  g e f a h r e n e n  T o n n e n k i l o m e t e r  
bei der G üterbeförderung des öffentlichen V erkehrs . .
im T i e r v e r k e h r ................................................................................
beim P o s t g u t ....................................................................................

,, Militärgut ................................................................................
frachtpflichtigen D iens tgu t ..........................................

zus. gegen F rach tbe rechnun g  
dazu ohne

i n s g e s a m t

E in n a h m e  in 1000 JH 
bei der G üterbeförderung des öffentlichen V erkehrs . .
im T i e r v e r k e h r ................................................................................
für P o s t g u t .........................................................................................
,, M i l i t ä r g u t .....................................................................................
,, frachtpflichtiges D ie n s tg u t  ...............................................

an N e b e n g e b ü h re n ...........................................................................

zus .

25.5 Mill. t  oder 7,23%, die V erkehrsle is tungen um
4412.5 Mill. t k m  o d e r  11,40% und  die E in n ah m en  um
129,7 Mill. M o d e r  9,07 %. Beim  f r a c h t f r e i e n  G üterverkehr 
ergab sich eine S teigerung d e r  b efö rderten  Mengen um
2,1 Mill. t  o d e r  5,65%  u n d  eine Steigerung der V erkehrs ­
leistungen u m  330,0 Mill. t k m  o d e r  8,61 %. Die beförderte  
G esam tm enge is t um  27,6 Mill. t  oder 7,08% und  die Zahl 
der T o n n e n k i lo m e te r  um  4742,5 Mill. oder 11,15% gegen 
das V o r jah r  gestiegen. Der A nteil des G ü terverkehrs  an  
der gesam ten  B etr iebse innahm e b e t rä g t  66,46 gegen 65,87 % 
■m V orjahr.

Wie sich die G üterbefö rderung  des ö ffentlichen V erkehrs 
auf die v e r s c h i e d e n e n  B e f ö r d e r u n g s a r t e n  verte il t,  is t 
nebenstehend ersichtlich gem acht.

Es w urden befö rdert 1910 1911
1. nach  dem  N o r m a l t a r i f :  t  t

Eil- und E x p reß g u t . . 2 924 581 3 214 293
F r a c h t g u t ...............................  124 464 202 131 329 812

zu=. 127 388 783 134 544 105
2. nach  A u s n a h m e t a r i f e n :

E i l g u t ................................. 78 618 97 649
S tü ck g u t u nd  W agen ­
ladungen  v on  5 bis 10 t
aussch l..................................  487 298 900 398

W agen ladungen  von  10 t
und  d a r ü b e r ................... 205 090 137 221 348 380

zus. 205 656 053 222 346 427
G esam tbefö rderung  im

öffentlichen V erkehr . . . .  333 044 836 356 890 532



Die auf den  preußisch-hessischen E isenbahnen  beförderte  
K o h l e n m e n g e  h a t  im  B erich ts jah r m i t  150,1 Mill. t  
eine Z unahm e um  6,5 Mill. t  oder 4,56 % erfahren. Der 
A nte il des K ohlenverkehrs am  G esam tverkehr (einschl. der 
frach tfre i befö rderten  Güter) is t dagegen von 36,76 auf 
35,89 % gefallen, w ährend  die Zahl der gefahrenen T onnen ­
k ilom eter m i t  17 952,7 Mill. u m  1353,1 Mill. oder 8,15% 
größer w ar als im  V orjahr. Ih r  A nteil an  dem  Ergebnis 
des G esam tverkehrs  is t  dagegen von  39,02 auf 37,97 % 
zurückgegangen. Die E in n ah m e  aus dem  K ohlenverkehr 
bezifferte  sich 1911 auf 390,7 Mill. .Ä gegen 365,5 Mill. 
in 1910, d. i. ein M ehr von 25,2 Mill. M oder 6,91%.

Ü ber die K o h l e n b e f ö r d e r u n g  gegen F r a c h t b e r e c h ­
n u n g  sind in der folgenden Z usam m enstellung nähere 
A ngaben gem acht.
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S t e i n k o h l e ,
B r i k e t t s  u n d  K o k s
Beförd. Menge 1000 t 111 814 33,57 117 480 32,92
Gefahrene T onnen ­
kilom eter insgesam t 12 547 317 33,52 13 677 649 32,70

E innahm e . . 1000 M 317 585 23,72 340 880 23,36
auf 1 tk m  Pf. 2,53 2,49

B r a u n k o h l e ,
B r i k e t t s  u n d  K o k s
Beförd. Menge 1000 t 21 265 6,39 21 797 6,11
Gefahrene T onn en ­
kilom eter insgesam t 1 518 772 4,06 1 600 219 3,82

E innahm e . . 1000 M, 47 914 3,58 49 857 3,41
au f  1 tk m  Pf. 3,15 3,12

G e s a m t ­
k o h l e n b e f ö r d e r u n g
B eförd. Menge 1000 t 133 079 39,96 139 277 39,03
G efahrene T onnen ­

kilom eter insgesam t 14 066 089 37,58 15 277 869 36,52
E innahm e . . 1000 J i 365 499 27.30 390 738 26,77

au f  1 tk m  Pf. 2,60 2,56

Die d u rch schn it t l ich e  Beförderungsstrecke b e tru g  für 
S te inkoh le  116,43 km  gegen 112,22 im  V orjahr, fü r B ra u n ­
kohle  73,42 gegen 71,42, ü b e rh au p t  109,69 gegen 105,70 km 
im  V orjah r .

Als frach tpflichtiges D ien stgu t is t  in keinem  der beiden 
Vergleichsjahre (1911 und  1910) Kohle b e fö rde rt  worden; 
dagegen w urden  als frachtfreies D ienstgu t 10,8 Mill. t, 
gegen 10,5 Mill. in  1910, also 351 000 t  oder 3,36 % mehr 
befördert. Die Zahl der gefahrenen Tonnenkilom eter betrug 
2675 Mill. gegen 2534 Mill. und  w ar um  141 Mill oder 5,58% 
größer. Im  D u rch sch n i t t  w urde  die T onne Dienstkohle 
247,63 k m  w eit befö rdert gegen 242,43 km  im Rechnungs­
ja h r  1910.

Vom  gesam ten  frach tfre ien  D ienstgu tverkehr machte 
der D ienstkohlenverkehr aus:

1910 1911
° / °L/o 7o

n ach  der Zahl der b efö rderten  T onnen  . 27,96 27,36
,, ,, T onnenk ilom eter . . . 66,08 64,24

Das f i n a n z i e l l e  E r g e b n i s  der Betriebsgemeinschaft 
ist aus der folgenden G egenüberstellung zu ersehen.

1910 1911
1000 .«

G e s a m te in n a h m e ..................................... 2 1 7 1 1 3 5  2 347 311
G esam tau sg ab e .......................................... 1 460 418 1 531 038

B etr iebsüberschuß  710 717 816 273

V on den  E i n n a h m e n  im  Bereich der preußisch­
hessischen E isenbahnbe triebsgem einschaft entfielen im 
B erich ts jah r  au f  den  Personen- und  Gepäckverkehr
647 Mill. ,Ä oder 27,56 % der G esam teinnahm e, d. s.
41,94 Mill. M oder 6 ,93%  mehr, auf den Güterverkehr 
1559,9 Mill. A  =  66,46% der G esam teinnahm e oder
129,7 Mill. =  9,07% m ehr als im  vorhergehenden Jahr. 
Die V erkehrse innahm en b e tru g en  zusam m en 2206,87 Mill. ,(C 
oder 94,02 % der G esam teinnahm e, d. s. 8,43 % mehr als 
im  Jah re  1910. R echn e t m a n  dazu  noch die sonstigen 
E innahm en  (V ergütungen fü r  Ü berlassung  von Bahnanlagen 
und Fahrzeugen  u n d  fü r Leis tungen  zugunsten  Dritter, 
E r t rä g e  aus V eräu ßerung en  un d  verschiedene andere 
E innahm en) von  140,44 Mill. M — 5,98 % der Gesamt­
e innahm e (4,5 Mill. .H, oder 3,33% m ehr als im Vorjahr), 
so erg ib t sich eine G esam te innahm e von  2347,3 Mill. .H, 
oder 61 449 .H auf 1 km  durchschn ittl icher Betriebslänge 
berechnet. Sie ist gegen 1910 um  176,2 Mill. J i  oder 8,11% 
und  auf 1 km  du rchschn ittl icher Betriebslänge um 3689 .ft 
oder 6,39% gestiegen.

Die E i n n a h m e  a u s  d e r  P e r s o n e n b e f ö r d e r u n g  
allein belief sich im B erich ts jah r  auf 622,2 Mill. d. i. 
eine E rh ö hung  u m  40,8 Mill. .% oder 7,02% gegen das 
V orjahr, u. zw. w urden  aus der Personenbeförderung des 
ö ffentlichen V erkehrs 40 Mill. .ff =  7,01 % und  aus der 
M ilitä rbeförderung  769 000 .H oder 7,52% m ehr verein­
n a h m t.  N äheres üb e r  die E in n ah m e  in  den  verschiedenen 
W agenklassen geh t aus der nachstehenden  Übersicht 
hervor.

E i n n a h m e 1910

s

1911

Ji ?

Z unahm e gegen 1910

aus  der 1. W agenklasse ................ 17 123 008 3,00 2,94 18 326 016 3,00 2,94 1 203 008 7,03
,, ,,2. ,, ..... 107 903 135 18,89 18,56 114 033 828 18,66 18,33 6 130 693 5,68
„ „ 3. 242 132 737 42,39 41,65 265 128 510 43,38 42,61 22 995 773 9,50
„ „ 4. 204 024 798 35,72 35,09 213 714 700 34,96 34,35 9 689 902 4,75

aus der Personenbeförderung  des 
öffentlichen V erkehrs ................ 571 183 678 100,00 98,24 611 203 054 100,00 98,23 40 019 376 7,01

aus der M ilitärbeförderung ......... 10 223 575 — 1,76 10 992 852 --- 1,77 769 277 7,52
zus........... 581 407 253 — 100,00 622 195 906 - 100,00 40 788 653 7,02

B efö rd e r t  w urden  im R echn ungsjah r  1911 1 158 645 221 klassen an  der Personenbefö rderung  stellt, geh t aus der
P ersonen , d. s. 74 762 942 Personen  oder 6,90% m ehr folgenden Zusam m enste llung  hervor,
als im  V orjahr . W ie sich der A nteil der einzelnen W agen-
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1. Wagenklasse
2. " ,,
3.
4.

Personenbeförderung 
liehen Verkehrs . 

Militärbeförderung .

1910

P erso n en  von  ¿ er Sum m e 
(F ahrten ) %

1911

Personen  1 von d e r  Sum m e 
(Fahrten) j  %

Z unahm e gegen 1910 

Personen 
(Fahrten) i %

1 535 333 
104 697 941 
473 271 454 
493 229 820

0,14
9,76

44,12
45,98

0,14
9,66

43,66
45,51

1 600 422 
109 589 956 
508 234 034 
527 600 785

0,14
9,55

44,31
46,00

0,14
9,46

43,86
45,54

65 089 
4 892 015 

34 962 580 
34 370 965

4,24
4,67
7,39
6,97

des öffent-
1 072 734 548 

11 147 731
100,00 98,97

1,03
1 147 025 197 

11 620 024
100,00 99,00

1,00
74 290 649 

472 293
6,93
4,24

zus. . . 1 083 882 279 •— 100,00 1 158 645 221 1 100,00 74 762 942 6,90

Die A u s g a b e n ,  welche im  B erich ts jah r  insgesam t 
1531 Mill. M betrugen, se tz ten  sich zusam m en  aus
752,5 Mill. M persönlichen (Besoldungen, W ohnungsgeld ­
zuschüsse, Löhne, Z ahlungen au f  G run d  der sozialen V er­
sicherungsgesetze, U n te rs tü tzu n g en , P ensionen  usw.) sowie 
aus 778,5 Mill. M, sächlichen A usgaben  (U n te rh a ltu n g  
und Ergänzung der G eräte, B eschaffung von  B e tr ieb s ­
materialien, U n te rha l tung , E rn eu e ru n g  u n d  E rgänzung  
der baulichen Anlagen, der F ah rzeug e  u n d  der m aschinellen  
Anlagen, B enutzung  frem der B ah n a n lag en  u n d  F ahrzeuge  
usw.). Die persönlichen A usgaben, welche dem n ach  49,15 % 
der G esamtausgaben ausm achen , h a b e n  gegenüber den  
entsprechenden Zahlen des V orjah rs  eine S te igerung um  
40,3 Mill. M oder 5,65 % erfahren , w äh rend  die sächlichen 
Ausgaben, deren A nte il a n  den  G esam tausgaben  sich auf 
50,85% belief, um  30,3 Mill. Ji oder 4 ,06%  in  die H öhe 
gegangen sind. In sg esam t sind die A usgaben  um  70,62 
Mill. Jl oder 4,84%, auf 1 km  durchsch n it t l iche r  B etr ieb s ­
länge mit 40 080 M u m  1228 M =  3,16% gestiegen, w o­
gegen die G esam tausgaben  auf 100 M der G esam te innahm en  
(Betriebskoeffizient) bezogen m i t  65,23 Jl um  2,04 „Ä oder 
3,03% zurückgingen.

Der B e t r i e b s ü b e r s c h u ß ,  der, wie aus der A uf­
stellung auf S. 786 hervorgeht, 816,3 Mill. Ji betrug, 
ist gegen den von 1910 u m  105,6 Mill. .K, =  14,85% ge­
stiegen. F ü r  1 k m  du rch schn it t l iche r  B etriebslänge 
(38199,06 km) belief sich der Ü berschuß  auf 21 369 Jl, im 
Jahre 1910 dagegen (37 589,15 km) auf 18 908 M. Im  
Verhältnis zur G esam te innahm e b e tru g  der Ü berschuß  
34,77% gegen 32,73 im  Ja h re  1910. Im  V erhä ltn is  zum  
durchschnittlichen A nlagekap ita l , das im B erich ts jah r
11 340 Mill., im  Ja h re  1910 10 975 Mill. JH be trug , ergab 
sich eine Verzinsung von  7,20%  gegen 6,48 im  Ja h re  1910. 
Wird das durchschnittl iche  A n lagekap ita l der B ah n en  ohne

öffentlichen V erkehr (1911 12,56 Mill. M, 1910 12,55 M ill . .«) 
ausgeschieden, also n u r  das A nlagekapita l der dem  öffen t­
lichen V erkehr d ienenden B ahn en  (1911 11 327,3 Mill. JH., 
1910 10 962,8 Mill. Jl) berücksich tig t, so erg ib t der Ü ber­
schuß eine V erzinsung von  7,21% gegen 6,48 im  Jah re  
1910.

D er A nteil H e s s e n s  am  B etr iebsüberschuß  berechnete  
sich für 1911 auf 17,9 Mill. M gegen 15,5 Mill. „K im 
Ja h re  1910. D er A n te il B a d e n s  am  B etr iebsüber­
schuß d e r  auf bad ischem  G ebiet gelegenen S trecken  der 
M ain-N eckarbahn  is t auf 867 000 Jl gegen 795 500 im
J a h re  1910 berechnet.

W erden  en tsp rechend  der bis zum  E ta ts ja h r  1909 
üb lichen  E ta tsau fs te l lu n g  die S taa tspensionen  fü r  S ta a ts ­
e isenbahnbeam te  un d  die gesetzlichen H in te rb liebenen- 
bezüge, die 1911 zusam m en 61,4 Mill. Jl b e tragen  haben, 
n ic h t als B etr iebsausgaben  der E isenbahnverw altung  
berücksich tig t, so berechne t sich der U berschuß  fo lgender­
m aßen  :

1910 1911
1000 M 1000 M

G e s a m te in n a h m e .....................................2 1 7 1 1 3 5  2 347 311
G esam tau sgab e .......................................... 1 404 238 1 469 655

Ü berschuß 766 897 877 655

Bei dieser B erechnung  erg ib t sich auf 1 k m  d u rch ­
schn itt liche  Betriebslänge ein Ü berschuß  v on  22 976 M, 
d. s. 2574 Jl oder 12,62% m ehr als in 1910 und  eine V er­
zinsung des A nlagekapita ls  im  Jah resdu rchschn itt  von 
7,74% (6,99% im  V orjahr).

E inen  w ic h t ig e n ^  A usgabeposten  b ilden die A uf­
w endungen  fü r den  K o h l e n v e r b r a u c h ,  über den nach ­
stehend  nähere  A ngaben  g em ach t sind.

V e rb ra u c h  d e r  preußisch-hessische 

S te inkoh le  |

n E isen bahn en

B raunkohle  
u n d  B rik e tts

an

Kohle
überh au p t

Verbrauchte K ohlenm enge in t ............1910
1911

Gesamtwert in 1000 J l ............................ 1910
1911

Wert für 1 t  in Jl .............. „ .................. 1910
1911

•
Von dem G esa m tv e rb ra u c h  en tfie len  a 

feuerung im eigenen B e tr ieb  10 203 666 (9 
andere Zwecke im  e igenen B e tr ieb  942 35

8 847 893
9 553 757 

108 571 
113 357

12,27
11.87

uf L okom otiv - 
460 941) t, auf 
7 (925 816) t ;

1 323 055 
1 355 651 

17 896 
17 060 

13,53 
12,58

a n  D r i t te  
D ie folg 

le tz ten  bei

81 486 
81 774 

1 397 
1 400 
17,14 
17,12

wurden 15 593 1 
ende Tabelle  gil 
den J a h re n  ver

147 706 
170 414 

1 038 
1 097 

7,03 
6,44

13 383) t  abgeg 
3t ü b e r  die Herl- 
Drauchten K ohk

10 400 140
11 161 596

128 902 
132 914 

12,39 
11,91

sben.
cunft der in den  

A uskunft.



H erkunftsgeb ie t
. Steinkohle 

1910 1911 

t  t

S te inkoh lenb r ike t ts  

1910 1911

t  t

K oks

1910

t

1911

t

B raunkoh le  und B rike tts  

1910 1911

t  1 t

R u h rb ez irk  .............. 4 732 997 5 034 157 1 070 096 1 106 228 43 518 48 020 -
Oberschlesien ......... 3 173 039 3 544 555 142 797 134 479 2 369 2 008 --- —
Niederschlesien . . . . 376 525 j 396 778 33 024 35 089 23 176 22 440 --- —
S a a r b e z i r k ................ 549 792 I 560 922 — — 2 514 — --- —
A achener B ezirk . . 15 540 14 575 — -— — — - —
A ndere G ebiete . . . _ 2 770 77 138 79 855 9 909 9 306 147 706 170 414

zus. . . 8 847 893 9 553 757 1 323 055 1 355 651 81 486 81 774 147 706 170 414

Markscheidewesen.

Beobachtungen der Erdbebensiation der Westfälischen Berggewerkschaftskasse in der Zeit vom 5. bis 12. Mai 1913.

E rd b e b e n

Größte Boden­

Zeit des D auer bewegung
in  d e r

D a tu m N o rd -
Sü d -

O st-
W e s t -

v e r t i ­
k a l e n

E i n t r i t t s M a x im u m s E n d e s R i c h t u n g

s t m i n s t m in s t s t ‘/.000
m m

‘1,000
m m

'/lOOO
m m

6. vorm. 3 9 3 1 7 -3 3 4'/V 17. 15 15 20
6. nachm . 4 19 4 5 2 - 6 0 6 1% 15 10 15
7. vorm. — — 1 48 — 10 8 10
•

2
bis
'I 8

8. nachm . 7 54,7 S

9

47
bis 

1 12

11 •>ö 35 30 55

9. nachm . 5 58 6 2 1 -2 6 ?7« 174 10 15 15
9. nachm . 10 (50) 11 1 6 -2 4 1 2 7 , 1 7 s 15 10 10

B e m e r k u n g e n

B o d e n u n ru h e

D atu m C harak te r

schwaches F e rn b eb en

lange W ellen eines F e rn ­
bebens

m itte ls ta rk e s  F e rn b eb en  

schwaches F e rnb eben

5.-6 .
6 . - 12 .

fas t unm erklich  
sehr schw ach

Magnetische Beobachtungen zu Bochum. Die westliche 
Abw eichung der M agnetnadel vom  örtlichen M eridian b e tru g :

April

1913

um  8 Uhr 
vorm.

3  i ¿

um
na

O

2 U hr 
chm.

April

1913

um  8 Uhr 
vorm.

um  2 U hr 
nachm .

S  1 >L

1. 11 25,9 11 35,4 16. 11 25,0 u 36,7
2. 11 25,4 11 34,9 17. 11 28,1 u 35,2
3. 11 25,7 11 35,1 18. 11 25,5 u 33,2
4. 11 24,8 11 35,0 19. 11 24,1 u 32,4
5. 11 25,3 11 34,6 20. 11 24,1 u 32,8
6. 11 25,2 11 34,5 21. 11 25,5 u 33,6
7. 11 25,8 11 35,8 22. 11 25,2 u 35,1
8. 11 24,2 11 35,1 23. 11 28,1 u 32,8
9. 11 25,9 11 35,1 24. 11 26.0 u 32,4

10. 11 26,6 11 34,0 25. 11 28,2 i i 33,0
11. 11 25,1 11 32,0 26. 11 26,1 u 32,3
12. 11 28,0 11 33,1 27. 11 25,1 i i 34,2
13. 11 24,6 11 33,9 28. 11 27,3 u 32,4
14. 11 25,1 11 34,6 29. 11 26,9 u 35,2
15. 11 26,5 11 33,1 30. 11 26,3 u 34,2

M ittel 11 25,85 i i 347)6

M onatsm itte l 11 £  30,0 L

Volkswirtschaft und Statistik.

Kohlenzufuhr nach Hamburg im April 1913. Nach 
M itte ilung der Kgl. E isenbahnd irek t io n  in A ltona  kamen 
m it  der E isen bah n  von rheinisch-w estfälischen Stationen 
in H a m b u rg  folgende Mengen K ohle an. In  der Übersicht 
sind die in den einzelnen O rten  angekom m enen  Mengen 
D ienstkohle  sowie die fü r  A lton a -O rt u nd  W andsbek 
bes t im m ten  Sendungen  eingeschlossen.

April

1912 1913 
m etr. t

Jan . bis April 
I ±  1913 

1913 Igegen 1912 
m e t r .  t

F ü r  H a m b u rg  O r t . . .  
Zur W eiterbeför­

de ru ng  n ach  üb er ­

147 449,5 136 557,5 522 629 -  3 638

seeischen P lä tzen  . 
au f  d e r  E lbe  (Berlin

11917 24 786,5 55 757,5 +  24 668,5

u s w .) ............................
n ach  S ta tionen  n ö rd ­

65 910 84 529 176 874 +  23 946,5

lich von H a m b u rg ,  
nach  S ta tionen  der 

H am b u rg  - L übecker

75 549 83 853,5 360 605,5 +  4 985,5

B a h n ............................
n ach  S ta tionen  der 

B ahnstrecke  H a m ­

12 615 20 790 79 040 +  17 551

burg-Berlin  .............. 5 386,5 8 345 33 500 +  9 439,5
zus. 318 827 358 861,5 1 228 406 +  76 953
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Nach Mitteilung von  H. W. H e id m an n  in H am b u rg  
kamen aus G roßb ri tan n ien :

789

A pril

1912 1913 
1. t  1. t

Jan .  b

1913 
1. t

is April 
+  1913 

gegen 1912 
1. t

Kohle von N o r th ­
umberland und D u r ­
ham ..............................
Yorkshire, D e rb y ­
shire usw...................

Schottland ................
W ales..........................

K o k s ...... .. ...................

117 918

14 556 
70 461 

1 328 
112

257 314

68 256 
131 914 
19 801

792 186

215 594 
453 545 

34 463

-1- 335 294

+  117 576
+  159 552 
-1- 22 695 

449
zus. 204 875 477 285 1 495 788 +  634 668

Es kamen m ith in  im A pril 272 410 1. t  m ehr heran  als 
in demselben vorjährigen Monat.

Die Marktlage w ar im vergangenen M onat ziemlich stetig. 
Das Angebot von Schiffsraum überstieg durchgängig 

die Nachfrage, infolgedessen waren die S e e f r a c h t e n  recht

niedrig. Die F l u ß f r a c h t e n  blieben ruhig und  sehr niedrig; 
e rs t gegen E nde des M onats m achte  sich infolge des sinkenden 
W asserstandes ein leichtes Anziehen bemerklich.

Ü ber die G esam tkohlenzufuhr und  die Verschiebung 
in dem  A nteil britischer und  rheinisch-westfälischer Kohle 
an  der Versorgung des H am b urg er  M arktes u n te rr ich te t  
die folgende Übersicht.

G esam tzufuhr von Kohle und K oks
April

1912 1913 
m etr. t

J an .  bis April
Zunahm e 

1913 gegen 1912 
metr. t

R he  i n land - W estfalen 
G ro ß b ri tan n ien .........

318 827 358 861,5 
208 163 484 945

1 228 406 
1 519 795

+  76 953 
+644 854

zus.

R heinland-W estfalen  
G ro ß b r i tan n ien .........

526 990 '843 806,5 
A nt

60.50 42,53
39.50 57,47

2 748 201 
eil in % 

1912 
56,82 
43,18

+721 807

1913
44,70
55,30

Kohlenabsatz der staatlichen Saargruben an die wichtigsten Verbraucherkreise im Jahre 1912.

I n d u s t r i e z w e i g 1909

t

K ohlenabsatz  

1910 1911 

t  1 t

1912

t

A nte il a m  

1909 1910

0/  0//o /O

je sa m ta b sa tz  

1911 1912

% ' %

Gewinnung von S teinkohle u nd  K oks 
(S e lb s tv e rb ra u c h ) ..................................... 1 369 313 1 357 563 1 365 873 1 394 308 12,44 12,55 11,91 11,06

Erzgewinnung und  A ufbere itu ng  von  
Erzen aller A r t .......................................... 2 723 5 990 9 320 14 890 0,02 0,06 0,08 0,12

Salzgewinnung; Salzbergwerke u n d  S a ­
linen ................................................................ 23 380 20 283 30 013 26 683 0,21 0,19 0,26 0,21

Eisenhütten; H erstellung von E isen  und 
Stahl ............................................................ 3 331 700 3 327 572 3 428 230 3 826 819 30,26 30,76 29,90 30,37

Metallverarbeitung, ausgenom m en Eisen- 
und S ta h lv e ra rb e i tu n g ............................ 7 570 7 542 8 198 8 608 0,07 0,07 0,07 0,07

Verarbeitung von Eisen  u nd  S tah l . . 105 594 119 304 128 676 119 842 0,96 1,10 1,12 0,95
Industrie der Maschinen, In s tru m e n te  

und A p p a r a t e ............................................... 51 180 48 657 48 537 45 622 0,46 0,45 0,42 0,36
Elektrische I n d u s t r i e ................................. 52 393 56 747 58 274 102 156 0,48 0,52 0,51 0,81
Industrie der Steine u n d  E rd e n .  . . . 382 695 366 655 365 174 335 277 3,48 3,39 3,18 2,66
G la s in d u s tr ie ................................................... 173 528 156 804 153 489 125 106 1,58 1,45 1,34 0,99
Chemische I n d u s t r i e ...................................... 222 918 223 199 261 777 234 524 2,02 2,06 2,28 1,86
G a s a n s ta l t e n ................................................... 1 211 862 1 135 500 1 274 825 1 433 618 11,01 10,50 11,12 11,38
T e x t i l i n d u s t r ie ............................................... 278 015 278 983 285 847 257 686 2,53 2,58 2,49 2,05
P a p ie r in d u s t r ie ............................................... 97 382 103 340 89 296 108 695 0,88 0,95 0,78 0,86
Leder-, Gummi- und  G u tta p e rc h a ­

industrie .......................................... 33 839 31 618 43 954 49 380 0,31 0,29 0,38 0,39
Industrie der Holz- und Schn it ts to ffe  . 1 310 618 410 290 0,01 0,01
Rüben- und K arto ffe lzucke rfab rika tion  

und Z u c k e rra f f in e r ie ................................. 48 208 25 845 53 348 41 133 0,44 0,24 0,47 0,33
Brauereien und B rann tw ein b renn ere ien . 47 869 45 024 41 988 36 297 0,43 0,42 0,37 0,29
Industrie der übrigen N ahrungs- und 

Genußmittel................................................... 13 374 12 121 11 990 8 124 0,12 0,11 0,11 0,06
Wasser Versorgungsanlagen............................ 18 833 14 059 14 333 12 773 0,17 0,13 0,13 0,10
Hausbedarf und H a n d e l ............................ 2 372 051 2 276 087 2 580 996 3 177 208 21,55 21,04 22,51 25,21
Eisenbahn- und S tra ß e n b a h n -B a u  un d  

- B e t r i e b ........................................................ 1 155 731 1 198 976 1 206 962 1 239 908 10,50 11,08 10,53 9,84
Binnenschiffahrt .......................................... 8 251 5 500 4 500 3 400 0,07 0,05 0,04 0,03

zus. 11 009 719 10 817 987 11 466 010 12 602 347 100,00 100,00 100,00 100,00

Kohlenförderung und- Außenhandel Frankreichs im 
Jahre 1912. Die französische S te ink oh len fö rderu ng  zeigt 
zwar e n t f e r n t  n ic h t  den  gleichen A ufschw ung wie die 
deutsche, d o c h  w eist sie im m erh in  eine w esen tlich  s tä rk e re  
E ntw ick lung  a u f  als d ie G ew innung  Belgiens, die sich seit 
10 Ja h re n  e t w a  au f  derselben  H ö h e  h ä l t .  G egen 188 5  h a t  
sie sich r e ic h l i c h  verdop pel t,  w äh rend  m a n  in D eu tsch land

1 91 2  m ehr als die d reifache Menge an  S teinkohle fö rderte  
wie 25 J a h re  vorher. D as le tz te  J a h r  b rach te  der f r a n ­
zösischen S te inkohlengew innung  den  erheblichen Zuwachs 
um  2 0 3 9  2 7 0  t  =  5 , 2 9 % ;  an  der S teigerung w aren fas t 
alle Förderbez irke  beteilig t, w orüber im  einzelnen die 
folgende Z usam m enste llung  u n te rr ich te t .
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F örderbez irk 1911
t

1912
t

N ord  un d  Pas-de-Calais . . . . 26 139 948 27 801 060
L o i r e ................................................... 3 735 713 3 825 156
B ourgogne und  N ivernais  . . . 2 242 290 2 381 057
G a r d ................................................... 2 081 722 2 143 223
T a rn  u n d  A v e y r o n ....................... 1 888 357 1 970 110
B o u r b o n n a i s ..................................... 808 438 795 056
A u v e r g n e ......................................... 564 202 588 340
W est-A lpen  . ................................. 380 201 377 275
H é r a u l t .............................................. 229 242 259 689
S ü d -V o g e s e n ..................................... 188 133 203 180
Creuse u nd  C o r rè z e ....................... 151 984 138 095
W e s t b e z i r k ..................................... 110 456 77 631
Les M a u r e s ..................................... 141 225

zus. 38 520 827 40 560 097

Am stä rk s ten  war die Fördersteigerung, en tsprechend 
ih rem  überw iegenden Anteil an  der G esamtgewinnung, 
in  den  Becken Pas-de-Calais und  N ord, die 1 661 112 t  
( =  81,46% der Gesamtzunahme) m ehr fö rderten  als im  
J a h r  vo rher; u m  m ehr als 100 000 t  stieg außerdem  die 
F örderung  noch in  Bourgogne und  N ivernais ( +  138 767 t) .

Auch die B r a u n k o h l e n g e w i n n u n g  h a t  gegen 1911 
eine wenn auch  nur geringe Z unahm e erfahren, wie die 
nachstehende Ü bersicht erkennen läß t.

Förderbezirk 1911
t

1912
t

P ro v e n c e ................................ 651 200 708 993
S ü d -V o g e s e n ....................... 26 586 8 966
C o m t a t ................................ 19 474 22 011
Süd-W est-B ezirk  . . . . 7 786 8 094
H a u t - R h o n e ....................... 3 592 317
Y onne ..................................... 126 102

ZUS. 708 764 748 483

Die K o h l e n e i n f u h r  h a t  im  Gegensatz zum  V orjahr, wo 
sie gegen 1910 eine Z unahm e v on  1,3 Mill. t  aufwies, eine 
A bnahm e um  rd. 265 000 t  oder 1,63 % erfahren. Englands, 
des H aup tlieferan ten , Zufuhren w aren  um  rd. 77 000 t 
oder 0,85 % kleiner, und  auch  das nächstfolgende L and  
Belgien, aus dem  3,5 Mill. t  kam en, blieb um  rd. 404 000 t 
h in te r  der Lieferungsm enge von  1911 zurück. D eutschland, 
das m i t  einer E in fu h r von  rd. 3,2 Mill. t  an  d r i t te r  Stelle 
s teh t,  h a t  eine Z unahm e von  rd. 188 000 t  oder 6,27 % 
aufzuweisen. D abei is t  noch zu berücksichtigen, daß  die 
E in fuh r  aus »Ändern Ländern«, die wohl in der H au p tsach e  
auf die N iederlande entfällt, teilweise D eutsch land  zu ­
zurechnen ist, d a  sich zweifellos die von  F rank re ich  aus den 
N iederlanden  bezogenen K ohlenm engen zum  größ ten  Teil 
aus deu tscher Kohle zusam m ensetzen.

Die K o h l e n a u s f u h r  F rankre ichs ist n ich t sehr b e ­
deu tend , doch w ar sie 1912 m it  1,9 Mill. t  um  575 000 t 
g rößer als im  V orjahr. Von dem  V ersand nahm en  1 222 000 t,  
d. s. 63,94% der G esam tausfuhr, ih ren  W eg nach  Belgien. 
D er R est  entfiel m i t  10,16% auf die Schweiz, 13,56% auf 
säm tliche  ändern  L änder  u n d  12,33% auf die V ersorgung 
französischer und  frem der Schiffe.

Im  einzelnen u n te rr ich te t  über den französischen A u ßen ­
han de l in  K ohle die folgende Ü bersicht, die von  dem  
C om ité cen tra l des Houillières de F rance  herrüh rt .

H erku n fts-  und 1909 1910 1911 1912B estim m ungs­
länder

t t t t

E i n f u h r

G roßb ritann ien 9 379 973 8 470 527 9 099 345 9 022 411
Belgien . . . . 4 163 850 4 052 045 3 910 825 3 506 767
D e u tsc h la n d . . 1 733 198 2 156 726 2 994 298 3 182 160
A ndere L änder 146 181 227 965 227 319 255 430

zus. 15 423 202 14 907 263 16 231 787|15 966 768

A u s f u h r

Belgien . . . . 622 052 795 399 856 321 1 222 046
Schweiz . . . 222 039 221572 203 190 194 217
Ita lien  . . . . 21 248 19 199 — —
Algerien . . . 2 065 1 637 — —
S panien  . . . — 24 972 23 576 41 147
A ndere L änd er 120 215 92 369 121 562 218 019
B unkerkoh le  f.

franz. Schiffe 118 843 90 543 92 250 141 385
B unkerkoh le  f.

fremdeSchiffe 22 565 33 007 39 115 94 283

zus. 1 129 027 1 278 698 1 336 014 1 911 097

An d e r K o k s e i n f u h r ,  welche in  1912 2,8 Mill. t  betrug, 
is t  D eutsch land  allein m i t  2,3 Mill. t  =  82,44% beteiligt, 
es ste igerte  d a m it  seine L ieferungen gegen 1911 um 
511 000 t, w äh rend  Belgiens Zufuhr um  57 000 t  zurück­
ging. Die E in fuh r  aus den  übrigen  L ändern  wuchs um 
15 000 t.

Die n ich t sehr erhebliche K o k s a u s f u h r  w ar im  letzten 
J a h r  um  33 000 t  =  17,90% größer als in  1911. Leider ist 
aus der n ach s tehenden  Ü bersich t des A ußenhandels F rank ­
reichs in K oks die A usfuhrr ich tung  eines großen Teils der 
be tr . Mengen n ic h t zu ersehen, da  die  als Quelle benutzte 
S ta t is t ik  die A usfuhr n u r  nach einigen L änd ern  gesondert 
angibt.

H erkun fts-  und  
B estim m ungsländer

1909

t

1910

t

1911

t

1912

t

E i n f u h r

D eu tsch land  . . .
B e l g i e n ...................
A ndere L ä n d e r . .

1 412 707 
488 691 

24 767

1 737 645 
495 610

30 839

1 787 853 
482 655 

49 005

2 299 093 
426 124 

63 748

zus. 1 926 165 2 264 094 2 319513 2 788 965

A u s f u h r

S c h w e iz ...................
B e l g i e n ...................
I t a l i e n ...................
A ndere L ä n d e r . .

36 921 
27 007

118 995

30 161 
22 262 

3 423 
53 131

34 242

61 559 
88 721

45 786

55 736 
116 035

zus. 182 923 168 977 184 522 217 557

In  der B r i k e t t e i n f u h r , die 1912 1,12 Mill. t  betrug,
is t gegenüber einer Z unahm e in  1911 ein R ückgang um 
66 000 t  =  5 ,59%  eingetreten . Belgien, das 59,16% der 
G esam teinfuhr lieferte, ve rm in d er te  seine Zufuhren um 
127 000 t  =  16,02%, w äh ren d  D e u tsch lan d  seine Liefe­
rungen  um  29 000 t  =  15,31 % erhöhen  k o n n te .  Dazu 
kom m t, daß  ein  Teil der als A u sfuh r »Anderer Länder« 
au fgeführten  Mengen, d ie sich  v o n  87 000 auf 117 000 t 
e rhöh t haben, als ind irek te  E in fu h r  D eutsch lands an­
gesprochen w erden  kan n . Die Z ufuhr E n g lands  h a t  mit 
123 000 t  gegen 1911 fas t keine Ä nderu ng  erfahren.

Die B r i k e t t a u s f u h r  h a t  gegen 1911 um  77 000 t 
=  67,47 % zugenom m en. V on der A usfuhr w urden  82 000 t  
oder 42,97% von  französischen Schiffen zur K e s s e l f e u e r u n g
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aufgenommen; der V ersand  n ach  der Schweiz belief sich 
auf 33 000 t  oder 17,25%, w äh rend  die Bezüge der üb rigen  
Länder 71 000 t  oder 36,93% der G esam tau sfu h r  be trugen . 
Das Nähere über den  A ußenhandel in  B r ik e t ts  e rg ib t sich 
aus der folgenden Z usam m enstellung.

Herkunfts- und 1909 1910 1911 1912
Bestimmungsländer t t t t

E i n f u h r

Belgien..................
Großbritannien. . 
Deutschland . . . 
Andere L änder. .

760 245 
144 548 
118 299 

5 253

671 828 
121 006 
109 315 

72 366

790 957 
121 909 
189 391 

86 982

664 230 
122 797 
218 381 
117 336

zus. 1 028 345 | 974 515 
A u s f u h r

1 189 239 1 122 744

Schweiz.................. 60 141 40 138 43 025 33 076
Belgien.................. 1 894 584 — —

Andere L änder . . 
Bunkerkohle für

58 515 28 981 24 520 70 785

franz. Schiffe . 
Bunkerkohle für

60 721 61 384 46 779 82 372

fremde Schiffe . 87 370 143 5 462
zus. 181358 131 457 114 467 191 695

Kohlenausfuhr Großbritanniens im April 1913. Nach 
den »Accounts re lating  to  T rad e  an d  N av iga t ion  of the  
United Kingdom«.

Bestimmungsland

A pril

1912 1913
1

Ja n

1912

. b is  A pril  

1913 1913~geg.
1912

.

Ä g y p te n ........................... 32

1000

352

1. t

715 1092 +  377
A lg e r ien ........................... 8 107 263 483 +  220
Argentinien....................... 112 339 701 1 258 +  557
Belgien ........................... 25 178 368 792 +  424
B rasilien ........................... 11 234 387 731 +  344
Britisch-Indien . . . . 5 12 31 7« +  47

Südafrika . . . 0,5 10 14 24 +  10
Ceylon............................... 18 11 76 72 -  4
Chile................................... 0,1 69 120 212 +  92
Dänemark........................... 99 270 647 1 053 +  406
Deutschland....................... 282 805 1508 2682 +1174
F rank re ich ....................... 195 1125 2 464 4 352 +1888
G ibraltar........................... 19 35 119 141 + 22
G riechenland .................. 11 67 166 217 +  51
H o l l a n d ........................... 31 156 397 712 +  315
I ta l ie n ............................... 226 794 2 189 3 223 +1 034
M a l t a ............................... _ 66 101 312 +  211
Norwegen ....................... 58 186 574 827 +  253
Österreich-Ungarn . . . 31 65 173 465 +  292
Portugal, Azoren und 

Madeira........................... 49 117 307 495 +  188
R u ß la n d ........................... 51 347 205 792 +  587
S c h w e d e n ....................... 74 436 659 1323 +  664
Spanien u. kanar. Inseln 96 295 977 1 322 +  345
Straits Settlements . . _ 0,8 7 8 +  1
T ü rk e i .................. 0,7 13 92 47 -  45
U ru g u ay ....................... 22 72 221 254 +  33
Ver. Staaten v. A m erika _ 9 1 -  1
Andere Länder . . . . 40 188 486 620 +  134

zus. Kohle . . 1 495 6 351 13 968 23 590 + 9  622
dazu Koks . . 11 70 288 352 +  64

B rike tts  . 22 184 395 691 +  296
insgesam t 1528 6 605 14 651 24 634 +9 983

Wert. . 1 005
1000 £

4 670 1 9 175 17 026 + 7  851

Kohle usw. für D am pfer 
auswärtigen H andel 812

1000

1796

1. t

4 893 6 747 +1 854

Gewinnung und Verbrauch von Steinkohle in Japan.
Die K ohlengew innung Ja p a n s  befindet sich in  s ta rk  au f ­
steigender E ntw ick lung . Ln den  le tz ten  10 Ja h re n  h a t  sie 
sich, wie die folgende Z usam m enstellung ersehen läßt, 
an n ähernd  verdoppelt. D ieser Aufstieg h a t  sich ohne irgend­
welche R ückschläge vollzogen, w enn auch  der F örderzuw achs 
von  J a h r  zu J a h r  verschieden groß war. V on  1910 au f  1911 
be trug  er fas t 2 Mill. t  u n d  ü b e r t ra f  d a m it  die S teigerung 
aller f rü h em  Jahre.

J a h r Förderung E in fuh r A usfuh r1 V erbrauch

t t • t t

1902 9 701 682 77 851 2 969 885 6 809 648
1903 10 088 845 124 797 3 466 539 6 747 103
1904 10 723 796 631725 2 907 750 8 447 771
1905 11 542 397 332 131 2 532 594 9 341 934
1906 12 980 103 35 079 2 445 977 10 569 205
1907 13 803 969 35 855 2 971 905 10 867 919
1908 14 825 363 63 406 2 913 986 11 974 783
1909 15 048 113 133 791 2 892 078 12 289 826
1910 15 681 324 195 855 2 840 553 13 036 626
1911 17 632 710 208 770 3 066 529 14 774 951

1 D i e  g e r i n g e n  z u r  A u s f u h r  g e l a n g t e n  K o k s m e n g e n  — s i e  g i n g e n  vo& 
7879 t  i n  1902 a u f  851 t  in  1911 z u r ü c k  —  s i n d  o h n e  U m r e c h n u n g  d e r  
K o h l e n a u s f u h r  z u g e z ä h l t .

Infolge der zunehm enden Gewinnung an  heimischer 
K ohle is t J ap an  von der E in fuh r aus ändern  L ändern  
ziemlich unabhängig. Sein Bezug an  fremder Kohle be trug  
im  le tz ten  J a h r  209 000 t. E r  verzeichnet in den einzelnen 
Jah ren  erhebliche Schw ankungen bei einem M indest­
um fang  von 35 000 t  in 1906 u n d  einem H öchstm aß  von 
632 000 t  in 1904.

Die A usfuhr von  Kohle aus J a p a n  is t im  V erhältnis 
zur Förderung  sehr bedeutend , zeigt jedoch im  wesentlichen, 
wohl infolge des steigenden heimischen Bedarfs, keine 
eigentliche Aufwärtsentwicklung. Sie w ar sogar in  1903 
m i t  3,47 Mill. t  n ich t unerheblich größer als in 1911, wo 
sie 3,07 Mill. t  betrug. N ach  E m pfangsländ em  gegliedert 
s tellte  sich die K ohlenausfuhr wie folgt.

B estim m ungsland 1910

t

1911

t

+  1911 
gegen 
1910 

t

G e s a m t a u s f u h r ............................
D avon  n a c h :

2 839 094 3 065 678 + 226 584

C h i n a .......................................... 1 121304 1 184 268 + 62 964
K w ang tung -P ro v inz  . . . . 33 020 73 443 + 40 423
H ongkong  ................................. 876 431 896 569 + 20 135
B rit.  S tra its -S e t t lem en ts  . . 312 447 370 265 + 57 818
P h i l i p p i n e n ................................. 160 185 239 762 + 79 577
H olländ isch -Ind ien  . . . . 64 716 63 963 — 753
R u s s i s c h - A s i e n ....................... 34 202 73541 + 39 339
B r i t i s c h - I n d i e n ....................... 28 082 32 960 + 4 878
Französisch  In d ien  . . . . 24 099 31 335 + 7 236
S i a m .......................................... — 5 161 -f 5 161
Belgien ..................................... 19 639 29 395 + 9 756
G r o ß b r i t a n n i e n ....................... 885 2 856 + 1 971
D e u t s c h l a n d ............................ 818 2 298 + 1 480
E urop . R u ß l a n d ................... — 1 814 _i_ 1 814
Ver. S ta a te n  von  A m erika  . 64 152 49 877 14 275
Mexiko ..................................... 1 325 5 448 • 4 123
A ustral. S ta a te n b u n d  . . . 31 959 — 31 959
H a w a i i ............................ 7 881 2319 — 5 562

Die am tliche  japan ische  S ta t is tik ,  der die vorausge­
gangenen  A ngaben  e n ts ta m m e n , g ib t  auch  A uskunft über
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die fü r d ie w ichtigsten  V erbrauchszw ecke in A nspruch ge­
nom m enen  Mengen Kohle, die für die le tzten 10 Jah re  in
d e r  folgenden Tabelle zusam m engestellt sind.

Jahr Schiffahrt Eisen­
bahnen Fabriken Salz-

Herstellung zus.

t t t t t

1902 1 534 272 704 055 3 474 461 788 998 6 501 786
1903 1 744 342 732 992 3 674 567 822 244 6 974 145
1904 2 228 117 758 755 3 705 280 723 287 7 415 439
1905 1 997 069 841 591 3 776 378 498 862 7 113 900
1906 1 804 787 1 041 835 3 774 100 659 927 7 280 649
1907 2 333 045 1 043 874 4 420 545 774 198 8 571 662
1908 2 313 510 1 247 160, 4 315 061 8 2 2 1 6 4 8 697 895
1909 2 408 412 1 237 901 4 319 075 905 579 8 870 967
1910 2 358 069 1 334 579| 4 775 806 7 4 2 4 1 5 9 210 869
1911 2 607 176 1 381 436 6 062 354 723 392 10 774 358

D anach  is t  die für die vo rgenannten  Verbrauchszwecke 
beanspruch te  Menge K ohle von 6,5 Mill. t  in 1902 auf 10,77 
Mill. t  in 1911 oder um  65,7 % gestiegen. Die Z unahm e des 
Schiffsverbrauchs, die sich un te r  n ich t unerheblichen Schw an­
kungen  vollzogen ha t,  en tsprich t m i t  66,9% im  ganzen der 
G esam tsteigerung. D arüber h inaus ging die Zunahm e des

V erbrauchs der F abriken , die 74,5 % betrug, und noch 
m ehr der E isenbahnen, die sich au f  96,2% stellte. Einen 
R ückgang  verzeichnet der K ohlenbedarf fü r die Zwecke 
der Salzherstellung; er w ar in 1911 m it  723 000 t  um  8,3% 
kleiner als in 1902.

Die Zahl der im K ohlenbergbau  Japans  b e s c h ä f ­
t i g t e n  P e r s o n e n  zeigt von 1902— 1911 die nachstehend 
ersichtlich gem achte  Entw icklung.

1902 78 894 1907 128 772
1903 84 941 1908 126 999
1904 88 330 1909 152 515
1905 79 505 1910 137 467
1906 106 589 1911 145 412

D er japan ische  K oh lenbergb au  geh t zum größten Teil 
in dem  B erginspektionsbezirk  F u k u o k a  um, der zu der 
Förderung  vom  Jah re  1911 14,2 Mill. t  oder 80,63 % beitrug. 
In  dem  B ezirk  Sapporo  w urd en  1,7, in  dem  von Sendai 
1,38 Mill. t, in dem  von  Tokio 281 000 und  in dem von 
O saka 49 000 t  gewonnen.

Erzeugung der deutschen und luxemburgischen Hochofenwerke im April 1913.

(Nach den M itteilungen des Vereins D eutscher Eisen- u n d  S tahl-Industrie ller.)

Gießerei- 
Roheisen u n d  

Guß waren 
I. Schmelzung

t

Bessern e r - 
Roheisen 

(saures 
Verfahren)

t

T hom as-
R oheisen

(basisches
Verfahren)

t

Stahl- u nd  
Spiegeleisen 

(einschl. 
F errom angan , 
Ferrosilizium 

usw.) 
t

Puddel-
R oheisen

(ohne
Spiegeleisen)

t

Gesamterzeugung

1912 1913 

t  t

J a n u a r  ...................................... 300 050 33 711 1 017493 215 642 42 818 1 385 493 1 609 714
F eb ru a r  ...................................... 279 279 28 065 933 584 206 208 45 375 1 337 134 1 492 511
März ...................................... 312 302 29 880 1 021 759 217 965 46 284 1 446 143 1 628190
A p r i l .............................. ...

Davon im  A p r il
298 712 24 255 1014 572 208 169 41592 1451 404 1 587 300

Rheinland-W estfalen . . . 
Siegerland, Lahnbezirk und

130 412 20 481 380 261 122 133 14 943 638 467 668 230

H e s s e n -N a s s a u ................. 32 011 756 — 42 071 3 349 76 075 78187
Sch les ien ..................... .9 700 1 059 21360 25 257 19 501 85172 76 877
M ittel- u n d  Ostdeutschland 
Bayern, Württemberg und

35 888 1959 26 670 18 708 415 74 502 83640

T h ü r i n g e n ......................... (¡252 — 20 362 — 580 26 432 27194
S a a r b e z i r k .............................. 12 654 1 — 101 713 — - 107 503 114 367
Lothringen und  Luxemburg 71 795 — 464 206 — 2 804 443 253 538 805

Jan . bis A pril 1913 . . . 1 190 343 115 911 3 987 408 847 984 176 069 6 317 715
...................... 1912 . . . 1 046 992 122 257 3 598 328 670 525 182 072 5 620 174

1913 gegen 1912 % + . . . .  
1 Geschätzt.

+  18,69 -  5,19 +  10,81 +  26,47 -  3,30
1

-1 12,41

Roheisenproduktion und -Außenhandel Italiens im Jahre 
1912. N ach  einer Veröffentlichung im Iro n  an d  Coal T rades 
R eview  w ar die le tz tjährige  R oheisenerzeugung Ita liens die 
größ te , welche das L and  bisher erzielt ha t .  Sie be trug  
373 000 t  u n d  w ar dam it u m  70 000 t  oder 23,18%  größer 
als in 1911, das seinerseits allerdings einen R ückgang  der 
H ers te llung  u m  50 000 t  oder 14,24% gegen das v o rh e r ­
gehende J a h r  aufweist. An der le tz tjäh rigen  P ro d u k t io n  
w aren  P orto fe rra io  (Elba) m i t  168 000 t =  44,96%, Bagnoli 
m it  128 000 t  = 34,41 % und P iom bino m it  74 000 t  = 19,82 % 
beteiligt. D a  die eigene P ro d u k tio n  bei w eitem  n ich t 
genügt, den  von  J a h r  zu J a h r  w achsenden inländischen 
B edarf zu decken, so is t  I ta lien  da rau f  angewiesen, große 
M engen R oheisen aus  dem  A usland e inzuführen; 1896 
belief sich die E in fu h r  ers t au f  119 000 t, 1912 dagegen 
au f  267 000 t.

N ähere  A ngaben ü b e r  P ro d u k t io n ,  E in- un d  Ausfuhr 
sowie den V erb rauch  I ta liens  a n  R oheisen seit dem Jahre 
1907 e n th ä l t  die folgende Zusam m enstellung.

J a h r P ro d u k tio n E in fuhr A usfuhr Verbrauch

t t t t

1907 112 232 231 042 121 343153
1908 112 924 254 239 176 366 987
1909 207 800 246 730 209 454311
1910 353 239 204 854 327 557 766
1911 302931 234 770 290 537 411
1912 373 153 267 479 51 640581
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Die nachstehende Ü bers ich t b ie te t  eine G liederung der 
R o h e i s e n e i n f u h r  n ach  den  h au p tsäch lich s ten  H e rk u n f ts ­
ländern.

Jahr G roß­
b r i t a n n ie n

t

E in fu h r  aus
D e u t s c h -  Ö s t e r r e i c h ­

l a n d  U n g a r n  

t  t

S p a n i e n

t

G esam t­
e infuhr

t

1907 162 052 5 013 29 721 15 712 231 041
1908 212 986 3 489 11 440 1 200 254 238
1909 172 361 11 241 28 886 22 440 246 730
1910 147 340 10 499 35 366 7 131 204 853
1911 143 526 24 704 46 231 9 134 234 780
1912 145 829 74 136 18 908 12 576 267 479

Bemerkenswert i s t  die s ta rk e  Z un ahm e der  Bezüge aus 
Deutschland, wogegen die L ieferungen G ro ß b ri tan n ien s  
einen Rückgang zeigen.

In der folgenden Tabelle is t  die E isen- u n d  S tah le in fuhr 
in 1911 und 1912 nach  den  w ich tigsten  Positionen  w ieder­
gegeben.

J

Sä :« ■ 
j  :e

i :» 

i

R o h e is e n ....................................
Abfalleisen....................................
Luppen und Rohblöcke . . .
Gußwaren....................................
Stabeisen usw...............................
S c h ie n e n ....................................
Rohre.............................................
Eisenbleche (über 4 mm) . .

,, (unter 1 1 mm) 
Weiß-, Kupfei- u. Zinkbleche 
Sonstiges........................................

1911

t

1912

t

238 811 267 479
392 703 343 728

19 175 12 711
30 128 22 969

100 921 106 605
11 172 12 434
14 772 12 533
23 678 25 606
10 716 13 238
17 613 21 013
62 990 74 472

Verkehrswesen.

Wagenbestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett­

werken des Ruhrkohlenbezirks.

Mai
1913

W a g e n  (au f  10 t  L a d e ­
g e w ic h t  z u r ü c k g e f ü h r t )  

r e c h t -  b e l a d e n  
z e i t i g  z u r ü c k -  „.¡.fehlt 

g e s te l l t  | g e l i e f e r t

D a v o n  in  d e r  Z e i t  v o m  

1. b i s  7. M a i  1913 

f ü r  d ie  Z u f u h r  z u  d e n  

H ä f e n

1. 6 695 6 287 _ R u h ro r t  . . 22 3132 27 800 26 538 — D uisburg  . . 8 507
3. 30 640 29 572 — Hochfeld . . 1 178
4.
5.

7100 
28 816

6 668 
27 460

— D o r tm u n d . . 726

6. 29 708 28 710 _
7. 30 655 29 985 —

zus. 1913 161 414 155 220 _ zus. 1913 32 724
1912 173 678 166 467 _ 1912 27 065

«rbeits-l 1913 32 283 31 044 — a r b e i t s -  j 1913 6 545
tiglich'j 1 9 )2 28 946 27 745 — tä g l ic h *  |  1912 4511

G e s te U u n g s z i f f e r  f ü r  d e n  A r b e i t s t a g  i s t  e r -  
denen h iit ^ l v ' s >on  d e r  Z a h l  d e r  A r b e i t s t a g e  ( k a t h .  F e i e r t a g e ,  a n  

- - aie "  a6 e n g e s t e l l u n g  n u r  e t w a  d i e  H ä l f t e  d e s  ü b l i c h e n  D u r c h -sehnitta ö n u r  e t w a  a i e  M a i l t e  Qes U D licnen  u u r c n -
l>estciinn^U8ii'-®c? t ’ a ls  b a l b e  A r b e i t s t a g e  g e r e c h n e t )  in  d ie  e e s a m t e  

* irc* v o n  d e r  g e s a m t e n  G e s t e l l u n g  d ie  Z a h l  d e r  a m  H i m m e l -  
n ta g  (4.) g e s t e l l t e n  W a g e n  in  A b z u g  g e b r a c h t  

in  1913, 108533 D - W  in  1912) d u r c h  d i e  Z a h l  
d ^ d i e r t .  so  e r g i b t  s i c h  e i n e  d u r c h s c h n i t t l i c h e  a r b e i t s -  

»ucne B es te l lung  v o n  29 524 D - W  in  1913 u n d  28089 D - W  in  1912.

W  agcngestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett- 
werken der deutschen Bcrgbaubpzirke fü r die A b fu h r  
von Kohle, Koks un d  B rik e tts  in der  Zeit vom 1. bis 
30. A pril 1913 (W agen au f  10 t  L adegew ich t zu rü ck ­
geführt).

Bezirk

In sg esam t ge ­
stellte  W agen

A p.il 
1912 1913

A rbeits  täg lich1 
gestellte W agen

A pril +  i9is 
1912 1913 w  1912

7o

A. S t e i n k o h l e
R u h rb ez irk  . . . . 708 058 841 128 29 502 32351 +  9,66
Oberschlesien . . . 268 243 215 210 11177 8 277 — 25,95
Niederschlesien . . 33 820 35 121 1 409 1 351 -  4,12
A achener B ezirk . 20 368 22 518 815 866 +  6,26
Saarbez irk  . . . 84 233 91 530 3 510 3 520 +  0,28
Elsaß-Lothringen

zum  Saarbezirk  . 27 486 33 892 1 145 1 304 + 13,89
zu den  R heinhäfen 4 978 6 041 207 232 +  12,08

K önigreich  Sachsen 29 175 40 726 1 216 1 566 +  28/ (8
G roßherz. Badische

S taa tse isenbahnen 21243 29 206 885 1 123 +  26,89
Se. A 1 197 604 1 315 372 49 866 50 590 + 1,45

B. B r a u n k o h l e
Dir.-Bez. Halle . . 91 355 100 640 3 806 3 871 +  1,71

,, M agdeburg 31 257 35 778 1302 1 376 -l- 5,68
,, E r fu r t  . . 12 530 16 156 522 621 +  18,97
,, Kassel . . 3 729 4 452 155 171 +  10,32
„ H an nover 3 069 4 005 128 154 +  20,31

R hein ischer B ra u n ­
kohlenbezirk  . . 34 060 48 473 1 419 1864 +  31,36

K önigreich  Sachsen 26 085 38 247 1 087 1471 +  35,33
B ayerische S ta a ts ­

e isenbahnen2 . . 7 053 7 304 294 281 -  4,42
Se. B 209 138 255 055 8 713 9 809 + 12,58

zus. A u. B 1 406 742 1 570 427 58 579 60 399 +  3,11

Von den verlang ten  W agen  sind n i c h t  g e s t e l l t  w orden:

Bezirk

In sg esam t 

April 
1912 1913

A rbeits ­
täg lich1 

April 
1912 1913

A. S t e i n k o h l e
5 226 — 218 —

— — —
8S6 — 37 —

A achener B e z i r k .......................... 247 42 10 2
Saarbezirk  ................................... 776 221 32 9
E lsaß-L o th ringen

36 1zum  S a a r b e z i r k ...................... 22 1
zu den  R heinhäfen  . . . . — — — —

K önigreich  S a c h s e n ................. 328 460 14 18
Großh. B adische S taa tseisenb. 264 74 11 3

Se. A 7 749 833 323 33

B. B r a u n k o h l e
Dir.-Bez. H a l l e ......................... 247 253 . 10 10

M agdeburg  . . . 676 105 28 4
E r f u r t .......................... 63 174 3 i
K a s s e l .......................... 74 — 3 —
H an n o v e r  . . . 66 — 3 —

Rheinischer B rau nkoh lenbez irk 413 — 17 —
K önigreich  S a c h s e n ................. — 855 — 33
B ayerische  S taa tse isen b ah n en 2 383 — 16 —

Se. B 1 922 1 387 80 54

zus. A u. B 9 671 2 220 403 87
1 D ie  d u r c h s c h n i t t l i c h e  G e s t e l l u n g s z i f f e r  f ü r  d e n  A r b e i t s t a g  i s t  e r ­

m i t t e l t  d u r c h  D i v i s io n  d e r  Z a h l  d e r  A r b e i t s t a g e  ( k a t h .  F e i e r t a g e ,  a n  
d e n e n  d ie  W a g e n g e s t e l l u n g  n u r  e t w a  d ie  H ä l f t e  de s  ü b l i c h e n  D u r c h ­
s c h n i t t s  a u s m a c h t ,  a l s  h a l b e  A r b e i t s t a g e  g e r e c h n e t )  in  d ie  g e s a m t e  
G e s t s l l u n g .

* E i n s c h l .  d e r  W a g e n g e s t e l l u n g  f ü r  S t e i n k o h le .
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Wagengestellung: zu den Zechen, Kokereien und Brikett­
werken der preußischen Bergbaubezirke.

Bezirk

Zeit

I n s g e s a m t  
g e s t e l l t e  W a g e n  

( E i n h e i t e n  v o n  10 t )

1912 1913

A r b e i t s t ä g l i c h 1 g e s t e l l t e  
W a g e n  

( E i n h e i t e n  v o n  10 t)

1 — 
1912 1913 19i |12n f 0en

R uhrbez irk  
16.— 30. A p r i l . . . . 390 147 425 917 30 011 32 763 +  9,17

1— 30. „ ___ 708 058 841 128 29 502 32 351 + 9,66 
+20,171. J a n . -30. „ 2 754 258 3 277 054 27 406 32 935

Oberschlesien
16.— 30. A p r i l . . . . 141 381 709452 10 875 54572 -49,82

1.—30. 268 243 215 210 11 177 8 277 -25,95
1. J a n . -30. ,, . . . . 1 082 070 1 092 145 11042 11 144 + 0,92

P reu ß .  Saarbezirk
16.— 30. A p r i l . . . . 45 979 46 250 3 537 3 558 +  0,59

1.—30. 84 233 91530 3 510 3 520 +  0,28
1. J a n . -30. ............. 335 720 343 700 3 357 3 472 +  3,43

Rheinischer
Braunkohlenbezirk
16.—30. A p r i l . . . . 17 013 22 662 1309 1 743 +33,16
1.—30. „ ___ 34 060 48 473 1419 1864 +31,36

1. J a n . -30. „  ___ 173 292 203 759 1 750 2 048 +17,03

N iederschlesien
16.— 30. A p r i l___ 18 230 18 200 1 402 1400 -  0,14

1.—30. 33 820 35121 1409 1 351 -  4,12
1. J a n . -30. „ 151 408 144 569 1 499 1453 -  3,07

A achener B ezirk 
16.— 30. A p r i l___ 10 657 11 533 820 887 +  8,17
1.—30. 20 368 22 518 815 866 +  6,26

1. J a n . -30. .............. 81 300 87 635 813 885 + 8,86

zus.
16.— 30. A p r i l___ 623 407 595 507 47 954 45 808 -  4,48

1.—30. 1 148 782 1 253 980 47 832 48 229 + 0,83
1. J a n . -30. ,, . . . . 4 578 048 5148 862 45 867 51 937 +13,23

1 s. A n m .  1 S. 793 r e c h t e  S p a l t e .

2 D ie  g e r i n g e  G e s t e l l u n g  i s t  a u f  
A p r i l  1913 z u r ü c k z u f ü h r e n .

d e n  B e r g a r b e i t e r a u s s t a n d  im

Amtliche Tarifveränderungen. W estdeu tscher K ohlen ­
verkehr. Seit dem  1. Mai 1913 is t die S ta tion  Essen- 
Rellinghausen des Dir.-Bez. Essen als V ersandsta tion  
in  die A bteilung B des Tarifheftes 3 (F rach tsä tze  für Koks 
zum  zollinländischen Hochofenbetrieb) einbezogen worden.

O berschlesisch-ungarischer K ohlenverkehr Tfv. [1273. 
T arifhe ft  I I ,  gültig seit dem  4. März 1912. Ab 15,’A ugust
1913 wird der in de Schnittafel I I  au f  S. 32 angegebene
S ch n it ts a tz  nach  Z agrab D. V. von 1940 au f  2040 h  e r ­
h ö h t .  D er S ch n it tsa tz  nach Zagrab M. A. V. in Höhe 
von  1940 h b le ib t bestehen. Auf S. 32 is t  ¡bei Zagrab 
in  Spalte : »Bahnbezeichnung« die A ngabe »D. V..« zu 
s tre ichen u n d  Z ag rab  D. V. als neue S ta tion  wie folgt
aufzuführen : 818. —  Zagrab D V. 2040.

Marktberichte.

Vom englischen K ohlenm ark t. In  den le tz ten  Wochen 
h a t  sich der M ark t sehr g u t behaup ten  können, die N ach ­
frage is t  in allen Sorten, H au sb ran d  ausgenom m en, sehr 
lebhaft,  und  selbst H au sb ran d  ist fü r diese Jah reszeit 
ungew öhnlich fest. Die P re isverhältn isse  sind allgemein 
sehr befriedigend, und  bei neuen Abschlüssen werden 
1— 2 5 auf die f rü h e m  Preise m e h r  gefordert u nd  d u rch ­

gesetzt. D as A usfuhrgeschäft is t  sehr umfangreich, im 
besondern  h a t  sich der V ersand  nach  den Ostseehäfen flott 
entwickelt. Die A usfuhr w ar im April e tw a 1 y2 Mill. t 
g rößer als im  gleichen M ona t von 1911; die Zahlen von 1912 
können  wegen des dam aligen  A usstandes n ich t zumVergleich 
dienen. D er D u rchschn ittsp re is  zeigt gleichzeitig einen 
F o r tsc h r i t t  gegen März. D er M ark t wird w eiterhin gefestigt 
d u rch  die v e rm ind er te  Fö rde rung  infolge des unregel­
m äßigen  A rbeitens. Die D em onstra tionen  am  Maifeiertag, 
die U n te rb rechu ng  d urch  die P fingsttage  u nd  der Ausstand 
in W ales sind  dabei besonders zu erw ähnen. In  d iesem Bezirk 
i s t  die Lage noch ungek lä r t ;  jedenfalls haben  die Ausstände 
wegen derN ich t-U n ion is ten -F rag e  größernU m fang  angenom­
men, als es anfangs schien, wo es hieß, daß sich dieNichtorga- 
n is ier ten  scharenweise dem  G ew erkverein angeschlossen 
h ä t ten .  An einigen Tagen h a t te n  etw a 50 000 M ann dieArbeit 
eingestellt, doch fuhr ba ld  m ehr als die H älfte  davon wieder 
an, wie ü b e rh a u p t  w enig N eigung vo rhan den  zu sein scheint, 
länger im A usstand  zu verharren . —  In  N o r t h u m b e r l a n d  
un d  D u r h a m  w ar der M ark t in den  le tz ten  Wochen sehr 
fest. Die künftige  P re iss te llung  w ird e in igerm aßen] von der 
E n tw ick lun g  der D inge in W ales abhängen, obwohl m an dem 
dortigen A usstand  keine allzu große B edeutung  beimißt. 
Auch der A usstand  in Oberschlesien h a t  in letzter Zeit 
den M ark t beeinflußt. B este  Sorten  Maschinenbrand 
no tierten  zu le tz t 16 5 9 d bis 17 s fob. B ly th , andere 16 s 6 d 
f o b .T y n e ,  geringere 14 s 3 d bis 14 s 6 d. Maschinenbrand­
kleinkohle zeigt seit A nfang Mai schw ächere Tendenz, was 
ein igerm aßen auffä ll t bei der ungew öhnlichen Nachfrage, 
die wegen des schlesischen S treiks von  deutscher Seite 
erfolgt. E s  wird noch 12 s fü r beste  Sorten  notiert, doch 
is t von zweiter H a n d  bere its  zu 11 s 9 d abgegeben worden: 
gu te  zweite Sorten  no tieren  1 1 s .  H ausbrandsor ten  haben 
sich t ro tz  der  verm inder ten  N achfrage  fest auf 17 s 6 d 
für beste  und  16 s 6 d bis 17 s fü r geringere behauptet. 
D urham -G askoh le  h a t  einen sehr festen Markt, kleine 
Schw ankungen in der  N achfrage  fallen n ich t ins Gewicht 
un d  in der nächsten  Zeit is t  keine Abscbwächung zu be­
fürchten , zum al nach  der U n te rb rechu ng  des Betrieb' 
durch  die Pfingsttage . B este  Sorten  notieren 16 s fob. 
T yne, andere  15 s bis 15 s 6 d. Ungesiebte Kokskohle 
w ar zu le tz t e tw as schw ächer zu 15 s 9 d bis 16 s, Klein­
kohle en tsprechend  zu 15 s 6 d bis 15 s 9 d  Beste Durham- 
B unkerkohle  b e h a u p te t  sich au f  16 s 6 d, gute  zweite auf 
15 s 6 d bis 15 s 9 d. G ießereikoks b eh au p te t  sich für die 
Ausfuhr au f  27— 28s, is t  abe r  ziemlich still; in New- 
castle-G askoks sind große Mengen zu 18 s gebucht worden. 
In  L a n c a s h i r e  no tie ren  fü r die A usfuhr beste  Hausbrand­
sorten  16 s 6 d bis 17 s 6 d, gu te  zweite Sorten  14 s 6 d bis 
15 s, K üchenkohle  13 s 3 d  bis 13 s 9 d. In  Y o rk s h i r c  
n o tie r t  beste  S ilkstone-K ohle  15 s, zweite Sorten bewegen 
sich zwischen 11 s 6 d  und  13 s 6 d, N üsse notieren  12 s 6 d. 
I n  W a l e s  h a t te  sich der M ark t in den le tzten Wochen 
sehr günstig  entw ickelt, zu le tz t w urde er na tü rlich  von dem 
A usstand  beherrsch t. Die F ö rd e ru n g  w ird  sich durch die 
verschiedenen Ausfälle fü r den laufenden  M onat mindestens 
um  die G ewinnung einer vollen W oche verm indern. Die 
G ruben  haben  zu le tz t n ich t m ehr vollständig  ihren Ver­
pflich tungen  nachko m m en  k ö n n e n ; wer irgendwelche 
Mengen verfügbar h a t te ,  k o n n te  n a tü r lich  hohe Preise 
erzielen. Die Preise w erden ü b e rh a u p t  für p rom pten wie 
für s p ä te m  V ersand ziemlich hochgehalten , da  für den 
R es t  des M onats K n ap p h e it  vorauszusehen  ist. Die Ver­
b raucher  ihrerseits h a l ten  zunächs t zurück. Bei der Lage 
der Dinge is t allerdings zu befü rch ten , d aß  viele Aufträge 
in andere  Bezirke gehen werden, wo billiger und prompter 
anzuk om m en  ist. Beste  Sorten  M asch inenbrand  notierten 
zu le tz t 22 s 6 d bis 23 s fob. Crirdiff, zweite 21—22s,
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gewöhnliche 20— 21 s; die versch iedenen  Sorten  K le in ­
kohle bewegten sich zwischen 13 u nd  15 s 6 d. Mon- 
mouthsbire-Kohle is t ebenfalls k n a p p  un d  erzielt hohe 
Preise, beste Stückkohle n o t ie r t  20 bis 20 s 6 d, zweite
19 s 6 d  bis 2C s, geringere 18 s bis 19 s 3 d, K leinkohle  l s ß r f  
bis 14 s 6 d. H ausb rand  w a r  zeitweilig noch von  der W i t te ­
rung begünstigt u n d  k o n n te  sich g u t  b ehaup ten , beste  
Soiten a u f  19— 20 s, andere  au f  16 s 6 d bis 18 s 6 d. 
B itu m n ö se  R hondda  is t  fest, Nr. 3 zu 18 s 6 d bis 19 s, 
Nr. 2 zu 16 s 6 d bis 17 s 3 d  in bes te r  S tückkoh le .  Koks 
ist verhältnismäßig'still, die Preise sind  s te tig ;  H o ch o fen - 
küks notiert 25— 27 s, G ießereikoks 28— 31 s, Spezial­
koks 32—33 s.

Vom französischen Kohlenmarkt. Die V ersendungen  
von Kohle und Koks aus den w ichtigsten  französischen  
Kohlenbecken, dem N orden  u n d  Pas-de-Calais, sind  w äh rend  
der verflossenen B erichtszeit a l lm ählich  e tw as u m fan g ­
reicher als in den ers ten  M onaten  d. J. gew orden, a b e r  sie 
bleiben doch noch merklich h in te r  den v o rjäh rig en  V e rsan d ­
ziffern zurück. In  der ers ten  H älf te  des M onats  M ärz d. J 
wurden aus den genannten  Becken m it  der B ah n  723 0 0 0 1 ver­
laden, in der ers ter H älfte  des M onats April 725 000 t  u n d  in 
der zweiten H älfte  738 000 t ;  der F o r t s c h r i t t  is t  som it u n ­
verkennbar, im merhin is t  gegenüber dem  e n tsp re c h e n d e n  
Zeitabschnitt des V orjahrs noch ein Ausfall von rd. \ \  Mill. t  
vorhanden. Die französischen Zechen h a b e n  an d au e rn d  
Schwierigkeiten, die nam en tlich  von  den  f lo tt  beschäftig ten  
Eisenwerken verlangten Mengen rech tze it ig  u n d  u n g e k ü rz t  
heranzuschaffen. E s w ird  noch  fo r tgese tz t  ü b e r  e m p fin d ­
liche Rückstände in den L ieferungen v o n  In d u s tr iek o h le  
geklagt. Um den Folgen des belgischen A usstandes zu 
begegnen, h a t ten  besonders d ie im  O sten  gelegenen W erke  
stärkere Anforderungen an  die heimischen Zechen gestellt, u nd  
da auch deutsche Kohle m ehr im  In la n d  zu rü ckg eha lten  
wurde, sahen sich die französischen V e rb rau ch e r  genötig t, 
in verstärktem U m fang britische K ohle heranzuziehen , 
obwohl diese z. T. höher im  Preise lag. U nsere  B a h n ­
gesellschaften haben durchw eg größere A bschlüsse bei 
britischen Lieferanten un te rb ringen  m üssen  als se i t  einer 
Reihe von Jahren. Auch m i t  der  inzwischen erfo lg ten  
nahezu vollständigen W ied erau fn ah m e  der  A rbe it  in den 
belgischen Bergbaubezirken werden sich diese V erhä ltn isse  
nicht gleich ändern, denn der Ausfall von  rd. 1 Mill. t  in 
der belgischen Förderung w ird sich bei unserer E in fu h r  
aus Belgien in der Folge noch füh lba r  m achen . E in  gewisser 
Ausgleich hierfür s teh t indes in dem  zu e rw artenden  s tä rk e rn  
Angebot deutscher Kohle bevor.

Die geschilderten günstigen A bsa tzverhä ltn isse  ze itig ten  
fiir die französischen Zechen eine überaus feste Preislage. 
Wenn au ch  die Preisstellungen oftm als  an  E in h e it l ich k e i t  
zu w ünschen übrig ließen, so w ar doch die allgem eine 
Tendenz zweifellos nach oben gerich te t. D ie se it  A nfang  
April durchgängig für I n d u s t r i e k o h l e  u m  1— 1M> fr 
erhöhten P re ise  wurden sp ä te r  von  den  besonders s t a rk  
m A nspruch  genom menen Zechen noch  übe rsch rit ten , 
aber auch  diese Sätze w urden  bewilligt, sofern  rasche  
Lieferung gewährleistet wurde. N ahezu  alle fü r gew erb liche  
Zwecke gangbaren Sorten sind rege v e rlan g t w orden . 
Wegen Lieferung von M a g e r f e i n k o h l e  u n d  K o r n k o h l e ,  
zeitweise a u c h  für I n d u s t r i e - W ü r f e l k o h l e  k o n n te n  von 
den Zechen k e in e  bestim m ten  T erm ine  angegeben  w erden; 
fiir gew aschene K ornkohle, deren  Preis sich je nach  der 
Zone auf 24—25% fr stellt, s ind  au ch  stellenweise, bei 
eiligem B edarf ,  26% f r  angelegt worden. In  H a u s b r a n d ­
s o r te n  s ind  d ie  verfügbaren  Mengen, ebenso  wie die u m  

regelmäßig zur E rn eu eru n g  k o m m e n d e n  g ro ß em
- Schlüsse zu d e n  um  1— 3 fr h e rau fg ese tz ten  Preisen

ohne Schwierigkeit u n te rg eb rach t worden. Die neuen  
Preise gelten vom  1. Mai d. J. ab  bis zum  30. April 1914. 
Im  Vergleich zu den vorherigen N otie rungen  sind  v i e r t e l -  
und h a l b f e t t e  H a u s b r a n d s o r t e n  m i t  A usnahm e von 
W ürfelkohle u m  1 fr  e rh ö h t worden. W ü r f e l k o h l e  wrurde  
durchgängig  um  2 fr verteuert , ebenso die meisten  M a g e r ­
k o h l e n s o r t e n ;  auch  B o u l e t k o h l e  erhielt diesen Auf­
schlag, n u r  fü r  g r o b s t ü c k i g e  M a g e r k o h l e  is t  eine 
Preissteigerung von  3 fr vorgesehen. Auf diese Preise 
tre ten  für A bheferungen w ährend  der Som m erm onate  die 
üblichen E rm äßigungen  in K raft ,  die für Mai und  Ju n i
2 oder 2 yz fr, je  nach  dem  V ersand m i t  der  B ahn  oder 
au f  dem  Wasserweg, fü r Ju l i  1 oder 1% fr u n d  fü r  A ugust 
durchgängig  y2 fr betragen. Die vors tehend  m itgete il ten  
P reisveränderungen  sind in Ü bere ins tim m ung  m i t  den 
belgischen Zechen fes tgesetzt worden, aber  die französischen 
G rubenverw altungen  sind doch in den Aufschlägen n ich t 
ganz so w eit gegangen wie die belgischen, da  sie die weitere 
A bsch luß tä tigke it n ic h t erschweren wollten. Die V orrä te  
in H ausb randk oh le  sind indes auch  h ie r überaus gering ­
fügig, weil erhebliche Mengen, nach  V ornahm e en tsprechen ­
der Mischungen, für industrielle  Zwecke geliefert w orden  
s in d ,} um  dem  s ta rken  B edarf  hierin  besser nachkom m en 
zu können.

In  den ers ten 3 M onaten d. J. zeigt die K o h l e n e i n f u h r  
gegenüber dem  en tsprechenden  vorjäh rigen  Z eitabschnitt  
eine m erkliche Z unahm e, die vornehm lich  der englischen 
Kohle zugu te  gekom m en ist. In sgesam t w urden  4,46 Mill. t  
eingeführt (gegen 3,78 Mill. t  im  V orjahr). D eutsche K ohle 
is t  da ran  m it  657 000 (751 000) t  beteiligt, Belgien m it 
908 800 (740 200) t.  D ie französische K o h l e n a u s f u h r  
is t  im gleichen Z e itabschn itt  von 512 100 t  au f 351 000 t  
zurückgegangen, was sich ja  zur Genüge aus dem  sta rken  
In lan d b ed arf  erk lärt.

D ie K o k sn o tie ru n g e n  sind  au f  dem  In la n d m a rk t  
sowohl wie für den Bezug aus dem  A usland w eiter gestiegen. 
M it dem  zweiten V ierte ljahr is t  der von den vereinigten 
französischen K oksherstellern  u n d  E isenhü ttem verken  ge ­
m e insam  nach der beweglichen Preisstaffel festzustellende 
S a tz  u m  1,59 fr auf 27,78 fr e rhö h t worden. D er G esam t­
aufschlag  des au f  diese Weise berechneten  Kokspreises 
e rre ich te  im  V erlauf eines Jah res  genau 6,05 fr. Das 
Rheinisch-W estfälische K o h len -S y n d ik a t h a t  sodann, in 
vo lls tänd iger Ü bere ins tim m ung  m i t  dem  belgischen Koks- 
S y n d ik a t ,  ebenfalls vom  1. A pril ab  den K okspreis für 
L ieferungen nach  F ran k re ich  u m  2 Jt fü r 1 t  ab  Zeche 
heraufgesetz t . U n te r  B erücksich tigung  dieses Aufschlags 
ste ll t  sich n u nm ehr der Bezugspreis von deutschem  H o c h ­
ofenkoks fü r  unsere  W erke au f  23 fr u n d  der Preis von 
belgischem  Koks au f  25 fr, in  beiden Fällen ab  Zeche. 
Die K o k s e i n f u h r  stieg im ersten  V ierte ljah r au f  insgesam t 
839 000 t  gegen 614 000 t  in der vo rjäh rigen  Vergleichszeit. 
Aus D eu tsch land  w urden bezogen 690 000 (510 000) t, aus 
Belgien 127 000 (91 200) t. A u s g e f ü h r t  w urden  71 000 
(42 000) t ; bem erkensw ert is t dabei, daß  I ta lien  u nd  Spanien 
m it  je  rd. 30 000 t  die doppelte  Menge wie im  V orjahr 
bezogen haben .

An B r i k e t t s  w urden  266 500 (281 300) t  e ingeführt, 
d a ru n te r  aus Belgien 159 000 (156 000) t  und  aus D eu tsch ­
land 57 000 (65 000) t. D ie B r ik e tta u sfu h r  is t m it  46 000 t  
nah ezu  u n v e rä n d e r t  geb lieben:

G egenw ärtig  w erden  je n ach  d e r  Zone folgende Preise 
n o t i e r t :

M a g e r k o h l e .  fr
S taubkoh le  0 /10  m m ................................  14J4 — 16/2
Feinkohle  30/40 m m  ................................  18— 19 V2

,, 80 m m ............................................... 19 20%
K ornkoh le  8 /15 m m , gew aschen . . . .  23 H — 25
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fr
K ornkohle 8 /30 m m  gewaschen . . . 24— 25 %
Ford er kohle 2 0 /2 5 %  .......................................... 19% — 21%

30 /3 5%  .....................................20% — 23
H au sb ran d -S tü ck k o h le  ................................  28— 31

,, -W ürfelkob le ............................ 31— 35
V i e r t e l -  u n d  H a l b f e t t k o h l e .

Feinkohle  30/40 m m ..................................... 18—-20
80 m m ..............................................  19— 21

K ornkohle  8 /15 mm , gewaschen . . . .  24— 25%
8/30 „ ............................ 24 % — 26

F'ärderkohle 2 0 / 2 5 % .....................................19% — 22
3 0 / 3 5 % .....................................20 23

H a u s b r a n d - S t ü c k k o h l e ................................  30— 33
- W ü r f e l k o h l e ................................  32— 35

B rike tts  in E iform  ( B o u le t s ) .......................  24— 26
,, andere  S o r t e n ................................  26— 28

(H. W. V., Lille, 12. M ai 1913.)

Vom amerikanischen Kohlenmarkt. Die gegen­
w ärtige  Lage des H a r tk o h len m ark te s  un te r lieg t ver ­
schiedenartigen Einflüssen, teils solchen vorübergehender 
N a tu r ,  teils ändern  von w e ittragender  B edeutung. Zu 
e rs tem  gehört vor allem die Milde des le tz ten  W inters  
in  unserm  Osten, dem  H au p tab sa tzg eb ie t  fü r die penn- 
sy lvanische  H artkohle . Infolge des du rch  das Ausbleiben 
scharfer und and auernd er  K älte  verm ind er ten  V erbrauches 
h ab en  m ona te lang  die den K le inhänd lern  auf G rund  der 
Abschlüsse zugehenden Zufuhren deren B edarf  überstiegen, 
so daß  sich ansehnliche V orrä te  in  ih ren  H än d en  a n ­
gesam m elt haben. Obenein w ar der März ein geschäfts­
flauer Monat, da  die E rw ar tu n g  der üblichen P re ise rm äß i­
gung von  50 c fü r 1 t  ab  1. A pril —  sie gleicht sich in den 
näch sten  fünf .Monaten du rch  Aufschläge von  je 10 c wieder 
a u s—dieK äufer zur Z urückhaltung  veran laß te . A nderseits w ar 
ungeach te t  des M inderbedarfs w ährend  der W in te rm on a te  
der B etr ieb  der pennsylvan ischen  H a rtkoh leng ruben  nahezu 
voll au frech te rha lten  worden, und  ers t in  der zweiten 
M ärzhälfte sahen sich die großen Zechenbesitzer behufs Be­
sch ränkung  des Angebotes zu vorübergehender E inste llung  
des B etr iebs ve ran laß t,  z. T. w urden  sie h ierzu auch  du rch  
R egenstürm e und  Ü berflu tung  einer ganzen A nzah l von  
G ruben  genötigt. T ro tzdem  befanden  sich E n d e  März 
an  den Seeverladeplätzen m i t  772 000 1. t  u m  287 845 t  
größere V o rrä te  als einen M onat zuvor. D abei w ar im  
M älz die M arktbew egung erheblich geringer als im e n t ­
sprechenden M onat des V orjahrs, denn  die in B e trach t 
kom m enden  K ohlenbahnen, welche auch  die B esitzerinnen 
der g röß ten  pennsy lvanischen  A nth raz i tg ru ben  sind, haben  
in diesem März zusam m en n u r  4,91 Mill. 1. t  von  den 
G ruben  nach  den  verschiedenen V erladeplätzen  befördert, 
gegen 6,56 Mill. t  vor einem Ja h r .

E rs t  im Lauf der ers ten  Aprilwoche konn te  der B etr ieb  
der übe rf lu te ten  Gruben, von denen 13 der R eading und  4 
der S usquehanna  Coal Co. gehören, wieder voll au f ­
genom m en  w erden; die du rch  die S törung  bed ingte  M inder­
versorgung des M arktes w ar den Zechenbesitzern m it  
R ücksich t auf dessen wenig befriedigende Lage ganz will­
kom m en. D enn  obgleich sie zu A nfang des neuen K ohlen ­
jah rs  die übliche Pre iserm äßigung  vorgenom m en haben, 
h a t  das A prilgeschäft doch n ich t die d a ran  geknüpften  
E rw ar tu n g en  erfüllt. D er G rund dafü r  is t  dar in  zu suchen, 
daß  erstens infolge M inderbedarfs vom  W in te r  her noch 
V orrä te  in  H än d en  der V erbraucher und  H änd le r  waren, 
sodann  nah m  m an  allgemein an, d aß  es im  Lauf des 
Somm ers zu einem P re iskam pf zwischen den verb ünde ten  
großen und  den unabhäng igen  Zechenbesitzern kom m en 
werde.

A nzeichen für das  B ev o rs tehen  eines solchen Kampfes 
haben  sich schon im  le tz ten  M onat gezeigt, da  sich die 
k le inen A nth raz itgese llschaften  schon  W ochen vor E intritt 
der allgem einen P re ise rm äß igung  bere it  gezeigt haben, Be­
ste llungen zu den  n iedrigen A prilpreisen  a uszu fü h ren ; manche 
von ihnen sollen noch um  10— 15 c niedrigere Preise für 
L ieferung bis zum  Ju n i angebo ten  haben . Schon vorher 
w ar eine solche P re isu n te rb ie tu n g  n ich ts  Ungewöhnliches 
gewesen, denn  die k le inen Zechenbesitzer verfügen nicht 
über so große L agerp lä tze  an  den V erladep lä tzen  wie die 
g roßen Gesellschaften, u nd  sie sind daher d a rau f  an­
gewiesen, fü r  ihre Kohle bald igst , se lbst u n te r  Umständen 
zu e rm äß ig tem  Preis, A b n ah m e  zu finden. D och  bisher 
h a t te n  die v e rb ü n d e ten  Zechen- und  Bahngesellschaften 
diesen W e ttbew erb  in S chranken  zu h a l ten  verm ocht, da 
sie dazu  n u r  die G estellung v on  W agen, auf d ie die Kleinen 
zur V e rm ark tu n g  ih rer K ohle angewiesen sind, ein­
zuschränken  b rau ch ten . Diese A bhängigkeit der kleinen 
von  den großen Zechenbesitzern  h a t te  vor Jah ren  zum 
A bschluß eines V ertrages geführt, du rch  den die erstem 
sich für im m er verp flich te ten , die von  ihnen  geförderte 
Kohle le tz te m  gegen 65 % des Preises an  der Seeküste 
zu überlassen. Die R ic h tu n g  des V ersandes der Kohle 
w urde von  den B ah n en  b es t im m t, au ch  w urde  den Unab­
hängigen vorgeschrieben, wieviel K ohle sie in einem Monat 
an  den M ark t b ringen  durf ten , d a m it  dessen Überladung 
verm ieden  wurde. Dieser V ertrag  erm öglichte es den 
großen Gesellschaften, A ngebot u nd  Pre ise  ziemlich nach 
W unsch zu reg e ln ; bei e inem  D urchschn ittsp re is  von
5 S für 1 I. t  am  V erladepla tz  verb lieb  nach  Zahlung von
3,30 S an  die U nabhäng igen  und  1,55 S fü r  Beförderung 
an  die B ahngesellschaft im m er noch ein Gewinn von 15 c. 
Doch einige der U nabh än g igen  w aren  der Meinung, der 
ihnen angerechnete  F ra c h ts a tz  vo n  1,55 S sei zu hoch; 
B eschwerden von dieser Seite  h a b e n  den  A nstoß  geliefert 
zur E rh eb u n g  e iner  A nklage gegen den  »Anthrazit-Trust« 
durch  die B undesreg ierung  wegen V erle tzung  des Anti- 
Monopolgesetzes. In  diesem Prozeß  h a t  das Bundes­
obergericht kürz lich  seine E n tsc h e id u n g  abgegeben.

Sie ist n ich t ganz nach  W unsch  der klägerischen Bundes­
anw älte  ausgefallen, da  diese nach  dem  Befund der höchsten 
G erichtsstelle n ic h t den  Beweis e rb ra c h t  haben, daß die 
zwischen den  g ioßen  Kohlen- un d  Bahngesellschaften 
bestehenden  nahen  geschäftlichen B eziehungen an sich 
eine ungesetzliche In teressengem einschaft seien. Allein 
der obenerw ähn te  V ertrag  der  großen Gesellschaften mit 
32 U nabhängigen , die zu der jäh rlichen  Gesamtförderung 
von  H a r tk o h le  e tw a  25 °b be itragen , ist, weil er eine Be­
sch ränkung  des freien H ande lsverkehrs  bedeutet, für 
ungesetzlich und  daher  fü r  aufgelöst e rk lä r t  worden. 
Sofern es nun noch den  B ahngesellschaften  un tersagt wird, 
die Zahl der den  U nab hän g igen  zu stellenden Kohlen­
w agen nach  Belieben zu beschränken , v ie lm ehr ihnen auf­
gegeben wird, diesen einen n ie d r ig em  F rach tsa tz  zu ge­
w ähren, so w erden le tz tere  d ad u rc h  in  den  S tan d  gesetzt, 
den B etr ieb  ihrer G ruben  n ach  eigenem W unsch ein­
zurichten , w ährend  sie sich b isher  nach  den  Anweisungen 
der verein ig ten  G rubenbesitze r zu r ich ten  ha t ten . Damit 
könn ten  sie zu A nfang des K oh len jah rs  große Lieferungs­
v erträge  zu einem n ied rig em  als dem  von  le tz tem  an­
genom m enen Pre is  abschließen, und  sofern die vereinigten 
G rubenbesitzer ihnen  n ic h t einen g ro ß em  Anteil an dem 
Jahresgeschäft überlassen  wollen als b isher, werden sie sich 
zu en tsp rechenden  P re ise rm äß igungen  entschließen müssen. 
Die von dem  f rü h e m  B und esg en era lanw alt  Wickersham, 
der sich den N am en  »Trust-Zerschm etterer«  verdient 
ha t , an läßlich  der bundesobergerich tlichen  Entscheidung 
abgegebene E rk lä ru n g :  das  M onopol des »Hartkohlen-
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Trusts« sei nach zehn jäh rigem  K am p f endlich  v e rn ich te t ,  
mit der Folge, daß  die E n tfa l tu n g  des u n b eh in d e rten  W e t t ­
bewerbs den Preis des H eizm itte ls  zu g u n s ten  der V er­
braucher herabdrücken  werde, is t  fa s t  gleichzeitig  von 
einem starke V oreingenom m enheit b ek u n d en d en  B erich t 
des frühem Sekretärs des H an d e lsam tes  N agel über die  
außerordentlich großen G ewinne der H artkoh leng ese l l­
schaften ergänzt worden. E s w ird  d a r in  b e h a u p te t ,  d aß  die 
den A nthrazitbergarbeitern  infolge des sechswöchigen A us­
standes gewährte L ohnerhöhu ng  die K osten  der le tz t ­
jährigen Förderung fü r  die Zechenbesitzer u m  4 Mill. S 
erhöht habe. D och  d a  sie d a ra u fh in  einen  Aufschlag der 
Anthrazitpreise um  25 c fü r 1 1. t  angekünd ig t, auch  ers t im 
Juni ansta tt im April die übliche P re ise rm äß igung  fü r  die 
Sommermonate vorgenom m en h ä t ten ,  so wäre ihnen  da raus  
ein tatsächlicher Gewinn von  nah ezu  9%  Mill. S erwachsen. 
Demgegenüber ist es bem erken sw ert,  d aß  die D elaw are & 
Hudson Co. für le tztes J a h r  e inen  R ückgang  ih rer R o h ­
einnahmen meldet. W ie es in dem  B erich te  des P rä s id en ten  
der Gesellschaft heißt, h a t  sie 1912 6,43 Mill. 1. t
gefördert gegen 7,28 im  J a h re  vorher, dabei h ab en  sich 
die Gestehungskosten fü r  1 t  u m  0,5575 S e rhöht. Ihre  
stetige Steigerung erkläre  sich aus schlechterer Leis tung  
der immer weniger willigen un d  fäh igen  A rbeitsk räf te , aus 
der Notwendigkeit, die K oh le  aus größerer Teufe zu ge­
winnen, was m ehr Angestellte, auch  N eue in rich tung en  aller 
Art erfordere, sowie aus der fo r tsch re itenden  E rschöpfung  
der Gruben. Auch ohne die den  A rbe ite rn  gew ährte  L o h n ­
erhöhung sei ein Pre isaufsch lag  im  le tz ten  J a h r  eine 
Notwendigkeit gewesen. —  D azu  d rohen  der  A n th ra z i t ­
industrie nicht n u r  w eitere  Schw ierigkeiten  von  der 
sozialistische Tendenzen verfo lgenden neuen dem okra tisch en  
Bundesverwaltung, sondern  auch  von den  A rbe ite rn , u n te r  
denen der dem alten  V erband , der  U n ite d  Mine W o rk e rs ’ 
Union, feindlich gesinnte, anarch is t ische  T endenzen  v e r ­
tretende V erband der In d u s tr ia l  W orkers  of th e  W orld 
immer mehr A nhänger gew innt. Ob u n te r  den  L 'm ständen  
sich die großen Zechenbesitzer d a rau f  einlassen werden, 
mit den kleinen einen P re iskam pf auszufechten , b le ib t 
abzuwarten. Sollte es d azu  kom m en , so w ürde an  die Stelle 
der bisher geregelten V erhä ltn isse  in der H artk oh len -  
Industrie voraussichtlich eine E rsc h ü t te ru n g  tre ten .

Sofern nicht die im  G ang befindliche T a r ifände ru ng  
einen allgemeinen geschäftlichen  R ücksch lag  verursach t, 
der die bisherige L eb h af t ig k e i t  v on  H ande l un d  In d u s tr ie  
beeinträchtigt— die im K ongreß  die dem okra tischen  T arif ­
vorschläge heftig bek äm pfenden  R epub likane r  m achen  in 
der Beziehung düstere  V oraussagungen— , w ird der W e i c h ­
k o h le n b e r g b a u  auf ein lohnenderes G eschäft in diesem 
Jahr rechnen können. Diese In d u s tr ie  z ieh t in der Regel 
aus äußern V erhältn issen  N utzen , welche dazu  an g e tan  
sind, den bestehenden scharfen  W e ttb ew erb  zu verm indern . 
Als solche m achen  sich gegenw ärtig  W agenm angel und 
Betriebsstörungen geltend infolge der g roßen  Uber- 
schwemmungen, welche E n d e  März im  M itte lw esten  einen 
gewaltigen Schaden angerich te t  haben . Des w eite rn  k o m m t 
Mangel an A rbeitern  in B e tra c h t ;  sowohl im  P it tsb u rg e r  
Revier als auch in den  K oh lenbez irken  v o n  W estv irg in ien  
könnten 30— 40% m ehr K oh lenarbe ite r ,  als gegenw ärtig  
dort tä tig sind, B eschäftigung  finden, W agen- und 
Arbeitermangel h a l ten  die  F ö rd e ru n g  von  W eichkohle in 
Schranken und erm öglichen es d en  Zechenbesitzern , auf 
festen Abschlußpreisen zu bestehen . E in  w eiteres fö rd e r ­
liches Moment is t  die G eschäftspo li tik  der S ta n d a rd  Oil Co., 
ihren bisherigen A bn eh m ern  v on  billigem H eizöl weitere 
I-ieferungen zu verw eigern , d a  die Gesellschaft im m er m ehr 
ihr A u g e n m e rk  der G asolinerzeugung  zuw endet. Zum 
Ersatz  des Heizöls w enden  sich die w estlichen L euch tgas-

gesellschaften je tz t  hau p tsäch lich  a n  P i t ts b u rg e r  W eich ­
kohlengruben, was diesen die E rzielung eines Preises v on  
1,50 $ fü r 1 1. t  a n  der Zeche möglich m ach t.  A n  einem  
Tag sollen in P i t ts b u rg  A nfragen w egen L ieferung  von 
900 000 t  Gaskohle eingelaufen sein, wobei es sich zum  
größten  Teil um  neues G eschäft handelte . W enn  be im  
Abschluß derartiger langfristiger L ieferungsvertrage, au ch  
solcher m it  E isenbahnen, neuerdings w estvirginische K ohle 
weniger in B e trach t kom m t, so g rü n d e t sich das a u f  die 
allgemeine Befürchtung, daß  in  der W eichkohlen industr ie  
dieses Staa tes, die b isher noch n ic h t dem  E influß  der 
U n ited  Mine W orkers u n te rs tan d en  h a t ,  schwere A rb e ite r ­
un ruhen  bevorstehen, die voraussich tlich  die do rtigen  
G ruben eine Zeitlang stillegen d ü if ten .  Z udem  läu ft m i t  
nächstem  A pril der L o h nvertrag  der vere in ig ten  W eich ­
kohlenzechen m it  dem  genann ten  V erband  ab  und  auch 
für den  d an n  zu e rw artenden  K am pf, der verm u tl ich  wieder 
die ganze In dus tr ie  zeitweilig lahm legen wird, beginnen 
die großen V erbraucher V orkehrungen  zu treffen. Gerade 
gegenw ärtig  h ab en  zudem  die P i t ts b u rg e r  W eichkohlen ­
gruben  infolge E rö ffnung  der  S ch if fah r t ,  au f  den  großen 
Seen außerordentl ichen  A nforderungen zur D eckung  des 
von  J a h r  zu J a h r  s ta rk  w achsenden B edarfs des N ord ­
westens zu genügen.

(E. E ., New York, 28. A pril 1913.)

Vom belgischen Eisenmarkt. D er M onat A pril üb te  
au f  d ie V erfassung des belgischen E isenm ark ts  einen be ­
sonders ungünstigen E influß  aus. A uf der einen Seite 
d rü ck te  die zeitweise schärfere politische S pannung  auf 
die E n tfa l tu n g  jeglicher U n te rn eh m ung s lu s t  u nd  b e s tä rk te  
die V erbraucher in d e r  B eobach tung  größtm öglicher Z urück ­
h a l tu n g  auf dem  In la n d m a rk t;  anderse its  wurde auch  der  
A usfuh rm ark t veran laß t, die geringen Mengen, die in A uf­
t r a g  zu geben waren, n ic h t  der v om  A usstand  b ed roh ten  
belgischen, sondern der ausländischen, vornehm lich  der 
deu tschen  Indu s tr ie  zu überschreiben. W enn  auch  auf 
den E isenwerken die Beteiligung am  A usstand  n ic h t den 
gleichen U m fang wie im  B ergbau  erreichte — sie ging bei 
den  S tahl- u n d  W alzwerken n ich t übe r  50— 60%  u n d  bei 
den  K onstruk tions- sowie M asch inenbauansta lten  n ich t 
über 73— 75% hinaus —, so w ar dam it doch für eine große 
Z ahl von ihnen die N otw endigkeit gegeben, den B etrieb  
ganz oder zum  Teil einzustellen. F ü r  einzelne Zweige be ­
deu te te  dies insofern eine gewisse E rleichterung, als ihre 
H erste llung  ohnehin  n ich t absatzfäh ig  war, was besonders 
fü r Bleche aller A r t  gilt. A ber auch  die noch arbe itenden  
Betriebe, die vornehm lich  m it  der E rledigung ä l te re r  A b ­
schlüsse beschäftig t waren, sahen sich ba ld  genötigt, der 
G ew innung neuer A ufträge schärfer nachzugehen, was 
im  übrigen, in A nlehnung  an  die V erhältn isse  des W elt ­
m a rk tes ,  n ic h t ohne Preiserm äßigungen  für die meisten  
Erzeugnisse geschehen konnte . D ie P re isrückgänge für 
belgisches Fertigeisen m u ß ten  d ab e i schon deshalb  einiger­
m aßen  be träch tl ich  ausfallen, weil die geringe A ufnahm e­
fäh igkeit der in ländischen A bnehm er, die n u r  e tw a 25%  
der  belgischen E rzeugung  beanspruchen , eine besondere 
Pflege des A usfuhrgeschäfts  erforderlich  m ach t.  Im m erh in  
w ürde  der P re isabfa ll w ohl noch größer gewesen sein, wenn 
m it  der baldigen B eendigung der A rbeitseinstellung und 
auch  m i t  der festen P re isha ltung  fü r  die B rennstoffe und 
R ohm ate r iahen  n ic h t einige s tü tzen d e  M om ente auf­
ge tre ten  wären.

Die Preise für Kohle u n d  Koks sind  au f  der seit Anfang 
A pril höhern  G rundlage  u n v e rä n d e r t  b e h a u p te t  worden. 
A uch fü r R o h e i s e n  sind keine allgemein geltenden Pre is ­
erm äßigungen  in K ra f t  ge tre ten , jedoch  is t  zu bem erken.



d aß  einige der reinen Hochofenwerke, denen an  einer baldigen 
E rn eu eru n g  der regelmäßigen g roßem  Abschlüsse gelegen 
ist, m eh r Zugänglichkeit in den Preisstellungen zeigen. 
Die H ochofenw erke haben  ihre E rzeugung auch  w ährend  
der A usstands zeit, zeitweise allerdings n ich t ohne Schwierig­
keit, so g u t  wie ganz au frech te rha lten  können. Die E r ­
zeugung b e tru g  im  ersten  V ierte ljah r 627 000 t ,  d. s. rd. 
71 000 t  m ehr als im entsprechenden vorjährigen  Zeit­
a b sc h n i t t .  Angesichts dieser neuen beträch tl ichen  P ro ­
duktionssteigerung , die in eine Zeit nachlassenden V er­
brauchs fällt, m uß es im m erhin  fraglich erscheinen, ob 
sich die je tzigen Preise noch w eiter du rchha lten  lassen, 
sobald die R oheisenw erke m ehr auf E rneuerung  der a b ­
laufenden  L ieferungsverträge drängen  werden. Auf der 
gegenw ärtigen Preisgrundlage k o m m t es n u r  zur Deckung 
des no tw endigsten  Bedarfs. Die le tz te  W oche schließt in 
C barleroi m it  folgenden Roheisennotierungen für 1 t  frei 
V erbrauchsw erk  des engern B e z irk s :

fr
F r i s c h e r e i r o h e i s e n ......................................85% — 86
O .-M .-Roheisen ......................................... 85% — 86%
G ie ß e re i ro h e i s e n .........................................  91— 91%
T hom asroheisen ..........................................89% — 91

Seit dem 1. Mai d. J. sind von den in Belgien bestehenden 
55 Hochöfen 52 im Feuer und  som it n u r  3 außer Betrieb, 
dagegen waren im V orjah r zur gleichen Zeit von 50 H och ­
öfen 45 in Betrieb un d  5 lagen, still.

D as A l t e i s e n g e s c h ä f t  w urde durch den verringerten  
V erb rauch  in M itleidenschaft gezogen. Größere Posten  
waren n ich t unterzubringen, obwohl die Preise erm äß ig t 
wurden. Die Notierungen für gewöhnlichen W 'e r k s c h r o t  
gingen auf 59— 61 fr zurück; am  Schluß des V orjahres 
w ar 67— 69 fr no tie r t  worden.

Auf dem  H a l b z e u g m a r k t  h a t te  die schwächere H a l­
tu n g  e rs t in den le tzten W ochen einen merklichen Einfluß 
gewonnen, aber dieser äußerte  sich bis je tz t  n u r  in den 
N otierungen für die Ausfuhr. Vornehmlich is t  die geringere 
A ufnahm efähigkeit der englischen V erbraucher und  b e ­
sonders die Krisis im dortigen Blechgeschäft für unsere 
Stah lw erke verhängnisvoll geworden. Der einstweilen 
noch befriedigende V erbrauch der inländischen W^erke 
konn te  dafür keineswegs einen Ausgleich schaffen, zudem 
m a ch te n  sich der deutsche u nd  spä te r  auch der am erikanische 
W ettbew erb  s tä rke r  fühlbar. U n te r  diesen E inw irkungen 
sind die Ausfuhrpreise seit E nde  März um  insgesam t 10 bis 
1 1 s  zurückgegangen. Es notieren am  W ochenschluß für
1 t  frei Schiff Antw erpen :

s
4zöllige vorgewalzte B l ö c k e .................. 93—  95
3 ,, S tah lknüppe l ............................. 9 5 —  97

2 „ ,, ............................87—  98
% ,, P l a t i n e n ...........................................98— 100
Auf dem  i n l ä n d i s c h e n  M a r k t  h a t te  das C om ptoir 

des Aciéries beiges die erhöhten  Sätze auch  fü r das zweite 
V ierte ljah r aufrech terha lten . Diese lau ten  fiifr 1 t  frei 
V erbrauchsw erk  des engern Bezirks von Charleroi wie folgt :

fr
R ohblöcke ........................................................... 119%
V orgewalzte B l ö c k e ......................................... 127
S t a h l k n ü p p e l ....................................................... 134%
P la t in en  .................................................................137

H ierbei bleiben auch  die bisher, je  nach  A bnahm e von 
m ehr oder weniger als 1000 t  m onatlich  gew ährten  Sonder­
vergü tungen  von 7%  oder 5 fr  fü r 1 t  bestehen.

D er F e r t i g e i s e n m a r k t  is t  durch  die Z u rückh a l tung  
der K äuferkreise  besonders em pfindlich getroffen worden. 
Die In landno tie rungen  sowohl wie vornehm lich  die für

die A usfuhr ge ltenden Sätze w u rden  von W oche zu Woche 
erm äßigt. F l u ß s t a b e i s e n  h a t  fü r den I n l a n d  m a r k t  
einen P re isrückgang  u m  insgesam t 10— 15 fr seit Ende 
März aufzuw eisen u n d  n o t ie r t  j e tz t  157%— 162% fr. 
Dasselbe gilt fü r S c h w e i ß s t a b e i s e n ,  dessen Preis auf 
162% — 165 fr herun tergegangen  ist. In  gleichem Maß 
sind auch  die A u s f u h r s ä t z e  gewichen: Flußstabeisen
schließt frei Schiff A n tw erpen  m it  5 £ 9 s bis 5 £ 10 s und 
Schweißstabeisen  m i t  5 £ 10 s bis 5 £ 11 s. S p e z i a l ­
s o r t e n  stehen  je tz t  au f  6— 6 £ 1 s. Die B l e c h p r e i s e  
sind am  In la n d m a rk t  um  15— 17% fr zurückgegangen; 
F l u ß e i s e n  - G r o b b l e c h e  kosten  je tz t  durchschnittlich 
157% fr; fü r die A usfuhr frei Schiff A ntw erpen notieren. 

G robbleche aus F lußeisen  . . . .  6 £ — 6 £ 1 j
Vs zöllige B l e c h e ............................... 6 £ 3 s— 6 £ 5 s
V32 >. M i t t e lb le c h e ...................... 6  £ 5 s— 6 £ 7 s
Vie ,, F e i n b l e c h e ...................... 6 £ 7 s— 6 £ 9 s

B a n d e i s e n  k o n n te  zeitweise im  Preis besser behauptet 
werden. Am In la n d m a rk t  w urde  zu le tz t  182%— 185 fr 
no tie rt ,  fü r  die A usfuhr b e t rä g t  bei einem Satz von 6 £ 
18 s b is  7 £ der R ü ck gang  seit E n d e  März n u r  2 s. Auch 
für die s y n d i z i e r t e n  E r z e u g n i s s e  w ar eine wesentlich 
festere P re isha l tung  als fü r die än d e rn  P roduk te  fest­
zustellen. S c h i e n e n  w urden  m e is t  au f  dem  Satz von 6 £ 
behaup te t ,  e rs t  in der le tz ten  W oche kam en Angebote 
zu 5 £ 17 s 6 d bis 6 £ heraus. T r ä g e r  und  U -E isen  
blieben u n v e rä n d e r t  au f  5 £ 15 s.

(H. W. V., Brüssel, 10. Mai.)

Notierungen auf dem englischen K ohlen- und Frachten­
m ark t.  Börse zu N ew cast le -u pon -T y ne  vom 6 . Mai 1913.

K o h l e n m a r k t .
Beste n o rthum brische  1 1. t

D a m p fk o h le ................. 16 s 6  d bis 16 s 9 d fob.
Zweite Sorte . . . . .  15 „ 6 ,  „ 16 „ -  „
Kleine D am pfkohle  . . 12 „ — „ „ 12  3 „ „
Beste D urham -G askoh le  16 „ — „ „ 16 „ 3 „ „
Zweite S o r t e ................. 15 „ 3 „ „ — „ -  „
Bunkerkohle  (ungesiebt) 14 „ 9 „ „ 17 „ — „ „
K okskohle ( „  ) 15 „ — „ „ 16 „ -  „
B este H ausbrandkoh le  . 18 „ — „ „ 19 „ — „ „
E x p o r t k o k s ......................22  „ 6  „ ,  23 „ -  .
Gießereikoks . . . . 27 „ -  „ „ 30 „ — „
H o c h o fe n k o k s ................. 25 s — „ „ — „ - -  „ f. a. Tees
Gaskoks . . . . . . .  17 „ 6 „ „ 18 „ -  „ fob.

F r a c h t e n m a r k t .

T y n e - L o n d o n .............................. 3 s l ‘/2 d bis — s — d
” ' H a m b u r g ........................... 3  „ 6 „ „ -  „ -  „
„ -Sw inem ünde . . . . . .  4 „ 9 „ „ -  „ -  „
» - C r o n s t a d t ........................... 5 „ -  „ „ -  „ -  „
,, -Genua . . . , . . - . 9  6 _ — „7- • *  ̂ v u » n » »
» - ^ l e l .......................................  5 „ -  „ „ -  „ -  „
” -D an a g ............................... 4 „ 6 „ ,  -  .. -  .

Marktnotizen über Nebenprodukte. Auszug aus dem Daily
Comm ercial R eport , L ondon, vom 14. (7.) Mai 1913. 
R o h t e e r  '27,58-31,67 (30,39—34,47) M 1 1. t ;  
A m m o n i u m s u l f a t  L ondon  260,48 (270,69) .<C 1 1. t,

Beckton p ro m p t;
B e n z o l  90°/0 ohne B eh ä lte r  1,15 (1,11—1,15) Jü, 50°/o 

ohne B ehä lte r  0,89 J l  (dsgl.), N orden  90 °/0 ohne Be­
h ä l te r  1,06—1,11 (1 ,02-1,06) M . 50°/» ohne Behälter 
0,85 M (dsgl.) 1 Gail.;

T o l u o l  London ohne B ehä lte r  0,98 M., N orden  ohne Behälter
0,89—0,94 rein 1,19 M 1 Gail.;

K r e o s o t  L ondon ohne  B ehä lte r  0 ,2 8 -  0,29 J i ,  Norden 
ohne Beliä lter 0 ,24—0,26 ,<t 1 G ail. '
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S o l v e n t n a p h t h a  L ondon 90/190 %  ohne B eh ä lte r  0,94 bis
1,02 jH, 90/j8o 7 o ohne B ehä lte r  1,06— 1,11 95/160 °/0
ohne  Behälter 1,11—1,15 Ji,  N orden  90°/0 ohne B ehä lte r
0,94—1,11 1 Gail.;

R o h n a p h t h a  30 °/0 ohne B ehä lte r  0,47—0,51.«, N orden  
ohne Behälter 0 ,43—0,47 1 Gail.;

R a f f i n i e r t e s  N a p h t h a l i n  102,15 — 183,87 J i  1 1. t ;
K a r b o l s ä u r e  r o h  60°/o O stküste  1,36—1,45 Ji, W estküste  

1,36—1,45 Ji 1 Gail.;
A n t h r a z e n  40— 45°/0 A 0,13—0,15 JI U n it ;
Pech 45,97—46,99 J i  fob., O stk üste  45,97—46,48 Ji, W es t­

küste 44,94—45,97 Ji f. a. s. 1 1. t.

(Rohteer ab  G asfabrik  au f  der T hem se u nd  den N eben ­
flüssen, Benzol, Toluol, Kreosot, S o lven tn ap h tha , K arb o l ­
säure frei E isenbahnwagen au f  H erstellers W erk  oder in den 
üblichen Häfen im Ver. K önigreich, n e t to . —- A m m o n iu m ­
sulfat frei an Bord in Säcken, abzüglich  2 % % D iskon t 
bei einem Gehalt von 24%  A m m onium  in gu te r, g rauer 
Qualität; V ergütung für M indergehalt, n ich ts  für M ehr­
gehalt. — »Beckton prom pt«  sind 25 % A m m onium  n e t to  
frei Eisenbahnwagen oder frei L eichterschiff n u r  am  W erk)

Metallmarkt (London). N otie rung en  vom  13. Mai 1913. 
K u p fe r ,  G. H. 70 £, 3 M onate  69 £ 18 s 9 d.
Zinn, Straits 229 £ 10 s, 8 M onate  219 £ 10 s.
B lei, weiches fremdes, Mai (bez. u. W.) 18 £ 12 s 6 d bis 

18 £ 15 5, Juli (G.) 18 £ 7 s 6 d, A ugus t (G ) 18 £ 7 s
6 d, englisches 19 £ 2 s 6 d.

Zink, G. O. B. Mai (bez.) 25 £ 7 s 6 d bis 25 £ 5 s, Mai (W.)
25 £ 2 s 6 d, S onderm arken  26 £ 5 s.

Q u e c k s i l b e r  (1 Flasche) 7 £ 10 s.

-,U

Patentbericht.

Anmeldungen,
die während zweier M onate  in der  A uslegehalle des K aiser­

lichen P a te n ta m te s  ausliegen.
Vom 2. Mai 1913 an

1 a. H. 61 625. D oppelteilige P ende lse tzm asch ine  m it  
zwei durch eine W and vone inander g e t re n n te n  Se tzab te i len ; 
Zus. z. Anm. H. 61 154. W ern e r  R o th k ra n z  u. H u b e r t  
Hillenblink, Kohlscheid. "11. 2. 13.

1 a. Sch. 42 717. S etzm aschine  m i t  w ellenförm igem 
Setzgutträger; Zus. z. P a t .  248 298. K a r l  S chuchard , 
Beuthen (O.-S.), K ön ig shü tte r  C haussee 2. 21. 12. 12.

10 a. B. 69 881. K oksofen fü r u n m itte lb a ren ,  m i t te l ­
baren, gemischten und  u n te rb ro ch en en  B etr ieb , bei dem  
die Ofenkammern m it  den  H eizw änden  d u rc h  absp e rrba re  
Kanäle in V erbindung stehen. Dr. T heodor v on  B auer, 
Tautenburg (Thür.). 12. 12. 12.

10 a. K. 52 982. K oksofen m i t  aus senk rech ten  Zügen 
gebildeten Heizwänden, die je  zwei R e ihen  von  B ren n e r ­
düsen haben. Alfred von K am en , E ssen  (R uhr), E m m a ­
straße 11. 30. 10. 12.

10 a. P. 30 232. B ehälter  zum  E rs t ick en  von  g lühendem  
Koks in W asserdampf. J. Pohlig  A .G ., Köln-Zollstock. 
27. 1. 13.

12 e. St. 17 792. V erfahren  zu r  A usk ris ta l l isa tion  von  
Salzlösungen o. dgl. Jos. S trak a , B ad  H e lm sted t .  8. 10. 12.

21 d. T. 17 543. Offener, polschuhloser, p e rm a n e n te r  
Feldm agnet für M agnetzünder. A ugus t S chubert ,  Berlin- 
Friedenau, H and jery s tr .  37. 20. 6. 12.

21 d. T. 17 562. Geschlossener, polschuhloser, p e r ­
m anenter Feldm agnet f ü r  M agnetzünder.  A ug ust S chubert ,  
B erlin -Friedenau , H a n d je ry s tr .  37. 27. 6. 12.

27 b. H. 55 782. Sch iebersteuerung  fü r  K om presso ren  
und Gebläse. Dipl.-Ing. V ik to r  v. H aa ren ,  Berlin, K ie ler­
straße 5. 27i 10. 11.

35 a. H. 58 616. S iche rhe itsvorr ich tung  fü r  F ö rd e r ­
m aschinen. Dr. H ugo  H offm ann, Bochum , K aiserring  29. 
5. 8. 12.

35 b. Sch. 42 654. M it H ilfskatze  ausgerüs te te r Gieß­
kran . Schenck und  L iebe-H arkor t,  G. m. b. H., Düsseldorf- 
Oberkassel. 16. 12. 12.

40 a. P. 29 025. R o tie re raus lau f m i t  zusam m enge­
zogenem A uslau fquerschn itt .  Fa . G. Polysius, Eisengießerei 
un d  M aschinenfabrik, Dessau. 17. 6. 12.

40 a. P. 29 026. R o tie re raus lau f  m i t  zusam m enge­
zogenem A u slau fq u e rsch n i t t ; Zus. z. Anm. P . 29 025.
Fa . G. Polysius, E isengießerei und  M aschinenfabrik, Dessau. 
17. 6. 12.

59 b. Sch. 42 634. S topfbüchse  fü r  K reise lpum pen  m it  
ve rt ik a le r  Achse u n d  fre itragendem  L aufrade. G. Schiele 
&Co., G .m .b .H . ,  F ra n k fu r t  (M ain)-Bockenheim. 14. 12A12.

Vom 5. Mai 1913 an.
1 a. M. 48 474. V erfahren zum  K onzen trie ren  von  

E rzen  nach  einem S äure-S chw im m verfahren  u n te r  B ildung 
eines M ineralschaum es. Minerals S epara tion  Lim ited, 
L ondon; V ertr . :  P a t .-A n w älte  Dr. R. W irth , D ipl.-Ing.
C. W eihe u. Dr. H . Weil, F ra n k fu r t  (Main) 1, u. W . Dame, 
Berlin  SW  68. 22. 7. 12.

24 e. T. 17 105. V erfahren  zu r  V ergasung von B renn ­
stoffen, besonders solcher von k le instückiger oder fein­
körniger Beschaffenheit, in  einem  m i t  U n te rb rechung en  
betriebenen  G aserzeuger m i t  L u ftd u rchg an g  von oben n ach  
un ten . F ried r. C. W . T im m , H am b u rg ,  W andsbecker 
Chaussee 86. 13. 2. 12.

24 e. T. 17 137. V erfahren  zur V ergasung von  fe in ­
körnigen B rennstoffen  im u n te rb rochenen  B etr iebe  m i t  von  
oben nach  u n te n  du rch  die Beschickung h indurchgehender 
L uft . F riedr. C. W . T im m , H am bu rg , W andsbecker 
Chaussee 86. 22. 2. 12.

24 g’. E. 18 264. V orrich tung  zum  W aschen  von  R au ch ­
gasen. K arl  T heodor A rno H e rm an n  E c k h a rd t ,  H am burg , 
L ortz ingstr . 20. 23. 7. 12.

40 c. T. 17 217. V erfahren  zum  elek tro ly tischen  N ieder­
schlagen von m etallischem  Zink aus sau ren  Salzlösungen. 
U rly n  Clifton T a in ton , M anchester, u. Jo h n  N o rm an  Pring, 
S an dbach  (Engl.); V ertr . :  H e n ry  E . Schm idt, D ipl.-Ing. 
Dr. W. K ars ten  u. Dr. C. W iegand , P a t.-A nw älte ,  Berlin  
SW  11. 18. 3. 12.

50 c. K. 52 858. Zerk le inerungsvorrich tung  m i t  n ach ­
giebig gelagerten  Mahlwalzen. F ried r. Klein, Berlin- 
W ilmersdorf, B abelsbergerstr. 6. 16. 10. 12.

59 e. V. 9602. Leis tungsregler fü r  ventillose P u m p en . 
F a . J. M. Voith, H eidenheim  (Brenz). 7. 10. 10.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,
b e k a n n t  gem ach t im  R eichsanzeiger vom  5. Mai 1913.

1 a. 550 864. V orr ich tung  zum  unu n te rb rochenen  
A b trennen  von  G ra p h it  aus m agerm  Rohgeste in . K a tto -  
w itzer G raphitw erke, G. m. b. H., Aue (Erzg.). 31. 3. 13.

4 a. 551 279. S chu tzkorb  fü r  G rubenlam pen . E rn s t  
Jag linskv , B rün inghausen  b. B runkensen  (H ann.). 8 . 4 . 1 3 .

5<1. 551117. B rem sv o rrich tu n g  fü r  Brem sberge.
V erein ig te  Königs- u nd  L a u ra h ü t te  A.G. fü r B ergbau  und  
H ü tte n b e tr ieb ,  Berlin . 2. 4. 13.

5 d. 551 118. B rem svo rrich tu ng  fü r  Brem sberge. V er­
e in ig te  Königs- u n d  L a u ra h ü t te  A. G. fü r  B ergbau  und  
H ü tte n b e tr ieb ,  Berlin. 2. 4. 13.

5 d. 551 228. S tr a h lro h r  fü r  S te inkoh lengruben  u. dgl. 
K arl Schwehm, N eunk irchen  (Saar). 11. 4. 13.

10 a. 551 524. A b d ich tu n g  fü r  V ergasungskam m ern . 
E b e r t  & Co., H o rs te rm a rk  b. E ssen (Ruhr). 11. 4. 13.

10 a. 551 732. S ch u tz rahm en  fü r K oksofentüren. 
E b e r t  & Co., H o rs te rm a rk  b. E ssen  (Ruhr). 14. 4. 13.

12 r. 551 486. Säurefeste A uskleidung fü r Benzol­
wascher usw. R o b e r t  S tade , H örde . 6. 2. 13.

20 e. 551 891. Z ugband  fü r  F örderw agen  m i t  m ulden ­
förm igem  Boden. S tah lw erke  B rüninghaus, A.G., W est­
hofen (Westf.). 8. 3. 13.

21 h. 551 322. E lek tro d e  m i t  m etallischem, gekühltem  
Kopfe. F ried . K ru p p  A.G., Essen (Ruhr). 18. 9. 12.
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27 b. 550 928. M ehrstufiger K olbenkom pressorsatz 
m i t  S teuerschiebern und  S teuerventil.  P o k o rn y  & W i t te ­
k in d  M aschinenbau-A .G., F ra n k fu r t  (Main). 5. 2. 13.

27 c. 551 231. K re iselverd ich ter bzw. K reiselluftpum pe 
m i t  H ilfsflüssigkeit. G utehoffnungshütte , A ktienverein  
fü r  B ergbau  und  H ü tte n b e tr ieb ,  O berhausen  (Rhld.).
1 . 2 . 12 .

27 c. 551 472. V ers tä rkung  für Schaufeln bei Kreisel­
verd ich tern . G utehoffnungshütte , A ktienvere in  fü r Berg­
bau  u nd  H ü tte n b e tr ieb ,  O berhausen (Rhld.). 2. 2. 12.

35 a. 551 052. F ö rd e rk o rb tü r  m i t  aufziehbarem  V orhang 
u n d  K lauenführung. H erm an n  Kleinholz, O berhausen 
(Rhld.). 9. 4. 13.

35 a. 551 053. Fö rderko rb tü r .  H erm an n  Kleinholz, 
O berhausen  (Rhld.). 9. 4. 13.

35 a. 551 055. A ufk lappbare  F örderkorb tü r .  H erm an n  
Kleinholz, O berhausen (Rhld.). 9. 4. 13.

35 a. 551 263. A nordnung  voneinander g e trenn t a n ­
g eb rach te r  A n tr ieb ritze l bei A ufzughaspeln und  F ö rder ­
m asch inen . H . & G. Großm ann, G. m. b. H., D ortm und ,
u. W ilhelm  König, D ortm und , M ünsters tr. 149. 26. 3. 13.

40 c. 551 554. V orrich tung  zur E lek tro lyse von Kies- 
abb rand laugen  u. dgl. O tto  Spinzig, Zellerfeld, u. A rth u r  
W annag, H ovin  (Norwegen); V e r t r . : Dr. B. A lexander-Katz, 
Pat.-A nw ., Berlin SW  48. 25. 1. 11.

43 a. 551 068. K ontro llm arken  - Befestigungsvor­
r ich tu n g  fü r Förderwagen. Aug. Berrischen, B uer (Westf.). 
10. 4. 13.

43 a. 551 752. M arkenkasten  zur K ontrolle von  K ipp- 
wagenfüllungen. E. N acks Nachf., K a tto w itz  (O.-S.). 
12. 3. 12.

59 a. 551 021. Auf A bd ich tung  einstellbarer Kolben 
fü r  P um p en  und  Motoren. G ustav  Lüsebrink, H agen 
(Westf.), L angestr. 8. 4. 4. 13.

59 b. 551 852. Z entrifugalpum pe. Gießerei und  M a­
sch inenfabrik  Oggersheim, Pau l Schütze & Co., A.G., 
O ggersheim. 1. 11. 11.

80 a. 551 533. S tem pel zum Pressen von k le instückigen 
B rike tts .  G ew erkschaft B raunkohlenw erke Borna, Borna 
(Bez. Leipzig). 12. 4. 13.

Verlängerung der Schutzfrist.

Folgende G ebrauchsm uster sind an  dem  angegebenen 
Tage auf drei Jah re  verlängert worden.

1 a. 422 405. Sand-W asch- u nd  Sortie rvorrich tung  usw. 
Jo h an n  Trepl, B runnenhaus b. W arm enste inach  (B ayern '.  
15. 4. 13.

5 d. 427 890. Greifer usw. M aschinenfabrik Augsburg- 
N ürn berg  A.G., N ürnberg. 15. 4. 13.

5 d. 454 173. Fiilltrog. A lbert Czempiel, Zabrze, 
Lessingstr. 3. 16. 4. 13.

10 b. 421713. B raunko h len -B rike t t usw. B raun- 
kohlen-A.G. »Vereinsglück« in Meuselwitz, Meuselwitz 
(S.-A.). 17. 4. 13.

21 g. 427 897. L as tm agne t usw. M aschinenfabrik 
A ugsburg-N ürnberg  A.G., N ürnberg . 15. 4. 13.

24 c. 424 384. V orrich tung  zum U m schalten  von G as­
kanälen  usw. H einrich  Kopplin, Dresden, B ergm an nstr  23 
19. 4. 13.

50 c. 428 811. Steinbrechergestell usw. F ran z  Meguin
& Co., A.G., Dillingen (Saar). 17. 4. 13.

81 e. 419 284. R utschenverb indung. B a p tis t  P u lv e r ­
müller, N eunkirchen  (Bez. Trier). 10. 4. 13.

81 e. 422 567. D oppeltes Zellenrad usw. M aschinen­
fab rik  und M ühlenbauansta lt  G. Luther , A.G., B rau n ­
schweig. 11. 4. 13.

81 e. 433 522. V orrich tung  zur V erb indung der R innen ­
te ile an  B ergw erksrutschen. Gebr. Hinselmann, Essen
(Ruhr). 15. 4. 13.

87 a. 427 175. Blockzange usw. M aschinenfabrik  
A ugsburg -N ürnberg  A.G., N ürnberg. 15. 4. 13.

Deutsche Patente.

5  d (5). 259 109, vom  28. A pril 1911. J o h a n n  S chm ei-  
d u c h  in  G i e s c h e w a l d  (O.-S.). Fangvorrichtung für 
Förderwagen in Bremsbergen, wobei die lebendige Kraft der 
du rch gehen d e n \W  agen allmählich au f gezehrt wird.

Die V orrich tung  b e s teh t aus einem an  dem Förder­
wagen befestig ten , auf der  Achse der Kupplungsöse a für 
den H ak en  c des Förderseiles d rehbaren  Bügel b, in dessen 
Schenkel F edern  g e ingeschalte t sind, upcb der auf dem 
Förderseil d au fru h t .  Bei einem  Seilbruchx^rdgl. fällt daher 
das freie E n d e  des Bügels h e ru n te r  und legt sich hinter 
eine der an  den  Schwellen /  des Fördergleises befestigten 
H aken  e, w odurch  der W agen festgehalten  wird.

10 a (15). 259 190, vom  25. Mai 1912. H e in r i c h
K ö p p e r s  i n  E s s e n  ( R u h r ) .  Vorrichtung zum Einebnen 
und  Verdichten der Beschickung in Großkammeröfen zur 
Erzeugung von Gas u n d  Koks.

Die E rf in d u n g  b e s teh t im wesentlichen darin, daß die 
Kohle (Beschickung), nachdem  sie eingeebnet ist, durch 
Druckrollen, die an  der  E inebnungsstange  oder an einer 
besondern  S tange  in e iner der Einebnungsbewegung ent­
sprechenden  E n tfe rn u n g  vone inander angebracht sind, 
zusam m engedrück t wird. Falls  die Druckrollen an der 
E inebnungss tange  angeordne t werden, w erden sie ebenso 
wie die E inebnungsschaufe ln  so m i t  der S tange verbunden, 
daß  sie aus ih rer W irkungsebene  en tfe rn t werden können. 
W ährend  des V erdichtens fü h r t  die S tange m it den Druck­
rollen dieselbe hin und  her gehende Bewegung aus wie die 
E inebnungsstange  beim  E inebnen.

12 1(1). 259 152, vom  29. Mai 1912. K g l.  W ü r t t e m -  
b e r g i s c h e  S a l i n e  F r i e d r i c h s h a H  in  F r i e d r i c h s h a l l  
( P o s t  J a g s t f e l d ) .  Salzsiedeanlage m it  Flachpfannen­
betrieb.

Die P fannen  der  Anlage sind m i t  schrägen, oben ab­
gerundeten  Seitenw änden  versehen, übe r  die das in den 
P fannen  niedergeschlagene Salz du rch  eine außerhalb der 
Pfannen  angeordnete  m echanische A ustragvorrichtung mit 
an  langen Holzstielen befes tig ten  K rücken  unm ittelbar in 
M uldenwagen befö rdert wird, die ihrerseits das Salz einer 
m it ten  zwischen je zwei P fann en  angeordneten  Trocken­
schleuder zuführen.

12 1 (4). 259 112, vom 3. A ugust 1912. A u g u s t  C appe l 
in  U e r d i n g e n  ( R h e in ) .  Verfahren zur Verarbeitung von 
Karnallit.

N ach dem  V erfahren  wird das MgCL • 6H.,0 des
K arna ll its  gegebenenfalls u n te r  Zufuhr von heißer Luft 
oder D am pf oder heißer L uft und  D am pf unm itte lba r  unter 
B ildung von  MgO und HCl (bzw. CI bei höherer Tem­
pera tur)  zersetzt. D arau f  w ird das KCl u n te r  Zuführung 
(Durchblasen) eines C 0 2 - ha ltigen  Gases (z. B. von
Feuerungsabgasen) ausgelaugt, wobei zur Beschleunigung 
der R eak tio n  u nd  zur V erh inderung  des Zusammenbackens 
der  R eaktionsm asse  Sand, Kieselerde oder ein anderes
S ilika t zugesetzt w erden kann.

Z ur Beschleunigung der Zersetzung des MgCl., • 6H20  
kann  dem  K a rn a ll i t  ein M etall (z. B. Eisenabfälle) zu­
gesetz t werden.

Zur B ildung des in A lkalichloriden unlöslichen MgCOs 
k an n  das K arn a ll i t  m i t  K arb o n a ten  (z. B. Soda) ver­
schmolzen werden.

21 d (4). 259 115, vom  5. Ju l i  1912. D r. W ilh.
P e u k e r t  in  B r a u n s c h w e i g .  Elektrische Zündmaschine.
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Bei der Maschine w ird das m agnetische  Feld in einem 
umlaufenden, unbew ickelten  oder m i t  e iner in  sich ge­
schlossenen W icklung versehenen W eicheisenkörper durch 
den Ladestrom eines u n m it te lb a r  oder übe r  einem  T ran s ­
formator an die A nkerw ick lung  angcschlossenen K o nd en ­
sators erzeugt und dessen L adung  zu r  F u nkengebung  
verwendet. Infolgedessen h a t  die M aschine ke inen  E lek tro ­
magneten oder D au erm agne ten  nö tig .

35a (1). 259 010, vom  19. Mai 1911. D e u t s c h e
M a s c h in e n f a b r ik ,  A.G., in  D u i s b u r g .  Vorrichtung  
zum Abheben und  A u f  setzen der Förderkübel von oder auf 
Zubringerwagen für  Hochofenschrägaufzüge.

(
i
(
\

An den Förderw agen c de r  Aufzüge sind  K urvenstücke  d 
angebracht, und  an  den  Stellen d e r  F ahrsch ienen  der 
Schrägaufzüge, an  denen die F ö rd e rk ü b e l e von  den  Zu­
bringerwagen f  abgehoben u nd  au f  diese W agen  aufgesetz t 
werden sollen, sind Rollen b o. dgl. vorgesehen, au f  denen 
die Kurvenstücke der Förderw agen  auflaufen. Die K u rv en ­
stücke sind dabei so geform t, daß  der  L as th ak en  g der 
Förderwagen bei deren  B ew egung üb er  die Rollen b die 
zum Abheben und  A ufsetzen der  K übel erforderlichen 
Bewegungen in senkrech te r R ich tu n g  au sfü h it .

10 ¡'-(7). 259 002, vom  3. N o v em b er  1901. D r .  H e i n r i c h  
H e im a n n  in  B e r l i n .  Ofen zur Verarbeitung eines Ge­
menges von Reduktionsmitteln m it Stoffen, die reduzierbare 
Verbindungen von flüchtigen Metallen enthalten, unter Ver­
wendung eines von unten nach oben durch die Beschickung  
hindurchtretenden Luftstromes in  ununterbrochenem Betrieb.

Der Ofen bes teh t aus einem  
obern, die Beschickung au fn eh ­
menden R aum  a und  einem  u n te rn  
Kaum /, der m it  dem  R a u m  a 
durch Schlitze d v e rb u n d en  ist.
Durch diese t r i t t  die dem  R au m  / 
durch eine L eitung  g zugeführte  
Betriebsluft in den R au m  a ; 
außerdem fließen durch  die Schlitze 
die flüssigen R ückstände , die 
wenig oder kein flüssiges Metall 
mehr enthalten, aus dem  R a u m  a 
in den Raum  /, wo sie im  F ö rd e r ­
wagen e aufgefangen werden.

4«)a (31). 259 209, vom  15. Ju n i  1911. C h a r l e s
Schenck  B r a d l e y  in  N e w  Y o r k .  Verfahren, Kupfererze  
zum Zwecke des Auslaugens m it Chlorkalziumlauge im  K re is ­
lauf zu behandeln.

Nach dem V erfah ren  w erden d ie K upfererze , ge ­
gebenenfalls nach dem  R östen , m i t  e iner angesäuer ten  
thlorkalzium lauge in u n u n te rb ro ch en em  K reis lauf b e ­
handelt und durch  E inb lasen  von L u f t  o x y d ie r t .  H ierdu rch  
geht sämtliches K upfe r  als K uprisa lz  in Lösung, aus der 
das Kupfer du rch  ein das C hlorka lzium  w iederheiste llendcs 
Mittel ausgefällt wird.

4 9 c (6). 259 004, vom  15. Mai 1910. D r .  L e o  L ö w e n ­
stein in V i l l a c h  ( Ö s t e r r e i c h ) .  Verfahren zur D ar­
stellung von Alkalim etallen aus S ilikaten.

Die Silikate sollen n ach  dem  V erfah ren  m i t  Silizium 
°der dessen Legierungen im e lek trischen  Ofen redu z ie r t  
werden, wobei der  sich en tw icke lnde  A lka l idam p f k o n ­
densiert bzw. zu w e item  chem ischen R eak tionen  b en u tz t  
wird. -'

40 a (34). 259 003, vom  5. Ju n i
1912. A l b e r t  Z a v e l b e r g  in  H o h e n ­
l o h e h ü t t e  (O.-S.). Aufrechtstehcndcr 
Ofen zur Gewinnung von leicht oxy ­
dierenden Metallen. Zusatz  zum  P a te n t  
226 257. Längste  D auer: 22. F e ­
b ru a r  1923.

In  dem  Ofen is t an  der kurzen, die 
O fenbrust darstellenden Seite ein sich 
über den größ ten  Teil der Ofenlänge 
e rs treck end er  Z inkdam pfsam m ler b 
d u rch  eine Zwischenwand a gebildet.
D er Z inkdam pfsam m ler s te h t  durch  
einen K ana l d  m i t  dem Schacht c des 
Ofens und durch  K anäle  e m i t  den 
V orlagen /  in V erb indung , in denen 
die D äm pfe  kondensiert werden. Die 
Zwischenwand a is t  n ich t ganz bis zum 
B oden des Ofens h e run te rge füh lt ,  so 
daß  ein K an a l i  en ts teh t ,  du rch  den von der O fenbrust her 
d ie R ü ck stände  aus dem  Schach t c en tfe rn t  und die flüssige 
Schlacke abgestochen w erden kann , falls au f  flüssige 
Schlacke gea rbe i te t  wird.

S i e  (39!. 259 100, vom  1. D ezem ber 1911. C h r i s t o p h  
W i l h e l m  F e r d i n a n d  H a n s e n  in  F l e n s b u r g .  Vor­
richtung zum  selbsttätigen Heben und  Senken des Seiles von 
Seilbahnen.

Die V orrich tung  bes teh t aus einer auf e iner senkrechten  
F a h rb a h n  /  beweglichen L aufka tze  d, an  der das eine E nde 
des m i t  seinem ändern  E n de  an  einen festen P u n k t  a n ­
greifenden Seiles a der Seilbahn befestig t ist. Die L au f ­
ka tze  d r u h t  z. B. m i t  einem Bolzen k au f  dem  einen A rm 
eines H ebels i, der d reh b a r  an  einem  festen, die F a h rb a h n  / 
der  L aufka tze  trag en d en  Gestell g gelagert ist, un d  dessen 
an dere r  A rm  ein Gegengewicht I t r ä g t .  Dieses is t so be ­
messen, daß  es von  dem  sich in der  P fe ilr ich tung  b e ­
wegenden beladenen W agen  b angehoben  wird, indem 
du rch  das G ew icht des W agens die L aufka tze  d au f  ih rer 
F a h rb a h n  ab w ärts  bew egt w ird. Sobald der W agen en t lee r t  
ist, bew egt das G ewicht l  die L aufka tze  au f  ih re r  F a h rb a h n  
aufw ärts , so daß  das an  der L aufkatze  befestig te  Seilende 
sow eit gehoben wird, daß  der W agen se lb s ttä tig  auf dem 
Seil h inabro ll t .

87 b (2). 259 103, vom  22. Mai 1910, P o k o r n y  & W i t t e ­
k i n d  M a s c h i n e n b a u  - A.G. in  F r a n k f u r t  (M ain )-  
B o c k e n h e i m .  Steuerung für  langhubige Druckluftwerkzeuge 
m it zwei getrennt angeordneten, stufenförmigen Ventilen.

Die stu fenförm igen  V entile  (Stufenkolben) a, b der 
S teuerung , von  denen jedes die E in s trö m u n g  e, g bzw. d, f  
und  d en  A uspuff l, n  bzw. k, m  e iner Zylinderseite  steuert, 
w erden in der  e inen R ich tu n g  durch  die L u ft  bewegt, die 
v o m  A rbeitsko lben  c im  A rbeitszy linder o zusam m en­
g ed rück t w ird, nachd em  der  K olben die Auspufföffnung l 
bzw. k  de r  en tsp rechenden  Z ylinderseite  überschrit ten  hat.
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Diese Luft s t rö m t  durch  den am  E nde  der Z ylinderräum e 
vorgesehenen Z uführungskana l g bzw. /  und w irk t auf die 
kleinere Stirnfläche der V entile b, a. l n  der ändern  R ich tung  
w erden die V entile  d u rch  frisches D ru ck m it te l  bewegt, das 
aus der Zylinderseite, die n ich t von  dem  V entil gesteuert 
w ird, du rch  einen besondern  K anal h bzw. i  zur g roßem  
Stirnfläche der V entile  a bzw. b t r i t t ,  nachdem  der A rbeits ­
kolben die M ündung  dieses K anales überlaufen hat.

Bücherschau.

Adolf Ledebur, der Eisenhütteninann. Sein Leben, Wesen 
und  seine W erke. Von D r.-Ing . E nge lbert L e b e r .  
166 S. D üsseldorf 1912, Verlag Stahleisen m. b. H. 
Preis  geb. 5 Jl.
U nsere schnellebige Zeit h a t  im allgemeinen n ich t m ehr 

viel übrig fü r persönliche Dinge. U mso angenehm er b e rü h r t  
es, in  dem  vorliegenden B uche zu sehen, wie ein dankbarer  
Schüler m i t  w arm herziger B egeis terung seinem Meister 
ein b leibendes D enkm al se tz t, was gleich ehrend für beide 
Teile ist.

D er E ise n h ü tte n m an n  L e d e b u r  s te h t  nach  dem  von 
L eber entw orfenen  Bilde gleich groß vor uns als Mensch, 
als w issenschaftlicher Forscher, als akadem ischer Lehrer 
un d  als technischer Schriftsteller. E in  hervorragender 
F achm an n , m it  vielseitiger p rak t ischer  E rfahrung , w ar er 
vielleicht einer der le tz ten  großen E isenhü tten leu te , die 
noch  das ganze G ebiet der E ise n h ü tte n k u n d e  völlig be ­
herrsch ten . D as g länzendste  Zeugnis seines K önnens und 
W issens is t  sein k lassisches H an d b u ch  der E isenhü ttenkunde .

Leber b eh an d e lt  in der ersten H älf te  des Buches das 
Leben, das W esen u n d  die Persönlichkeit L edeburs; in der 
zweiten H älf te  finden die zahlreichen E inzelarbeiten  und  die 
B ücher L edeburs  ihre W ürdigung. D as Lebensbild ist m it  
großer Liebe gezeichnet. D as fesselnd geschriebene Buch 
wird deshalb  bei jedem  Leser einen nachhaltigen  E ind ru ck  
h in te rlassen ; ihm  is t ein großer Leserkreis zu wünschen.

B. N e u m a n n .

Über Zerstörungen von Koks- und Gaskammerofensteinen 
sowie deren Ursachen. Von F . S c h r e i b e r ,  W aldenburg  
(Schlesien). 20 S. m i t  7 Abb. Essen (Ruhr) 1913, 
G. D. Baedeker. Preis geh. 50 Pf.
D as B uch  behan de l t die verschiedenartigen Verhältnisse, 

un te r  denen K oksofensteine leiden, in sehr anschaulicher 
Weise, ohne allerdings dem  F ach m an n  wesentlich Neues zu 
bringen.

Es m u te t  etwas m erkw ürd ig  an, daß  der Verfasser den 
a lten  O tto-H offm ann-R egenera tivofen , der schon seit einer 
ganzen R eihe von Jah ren  n ich t m ehr gebau t wird, bezüglich 
seiner W iderstandsfäh igkeit m i t  einem neuzeitlichen Koppers- 
Ofen vergleicht.

Mir ist ein Beispiel bekann t, bei dem  ein O tto-Regene­
ra tivo fen  selbst nach  fünfjähriger Betriebszeit keine erheb­
lichen Anfressungen zeigte, tro tzdem  die D urchschnitts- 
te m p e ra tu r  der O fenwand 1300° C. be trug . Das K ohlen­
waschwasser en th ie l t  allerdings n u r  0,38 g/1 Salz.

Allgemein gesprochen haben  die Anfressungen viel 
weniger m i t  den O fenbauarten  als m i t  dem  Gefüge der 
W andste ine  zu tun . E in  Stein, der die fü r einen K oks­
ofenw andstein  günstige Mischung besitz t, is t deshalb n ich t 
ohne weiteres als salzfest zu be trach ten . Von einem W an d ­
s te in  m u ß  unbed ing t verlang t werden, daß  er nach dem 
A nw ärm en n ich t m ehr schw indet. H ierzu  ist aber ein 
b es t im m ter  Gehalt an  K ieselsäure und  eine bestim m te 
K orngröße der Rohstoffe  erforderlich. E in  W andste in , der

durchaus salzfest ist, anderse its  die erforderlichen physi­
kalischen und  chemischen Eigenschaften  besitzt, fehlt 
heu te  noch auf dem  M arkt. Im m erh in  wird m a n  allgemein 
sagen können, daß  ein S tein  umso salzfester ist, je d ichter 
sein Gefüge ist. W.

Zeitschriftenschau.
(Eine E rk lä rung  der h ie run te r  vorkom m enden  A bkürzungen 
von  Zeitschriftentite ln  is t  n eb s t  A ngabe des E rsch e in ungs ­
ortes, N am ens des H erausgebers usw. in Nr. 1 auf den 
Seiten 36— 38 veröffentlicht. * bed eu te t  T ex t-  oder 

T  af e labb ildungen .)

Mineralogie und Geologie.
V o r l ä u f i g e  M i t t e i l u n g  ü b e r  e i n z e l n e  E r g e b n i s s e  

m e i n e r  U n t e r s u c h u n g e n  a u f  d e n  K a l i w e r k e n  d e s  
S t a ß f u r t e r  S a t t e l s .  Von Schünem ann. Z. pr. Geol. 
Mai. S. 205/16*. Schichtenfolge zwischen dem  altern 
Steinsalz und  dem  grauen  Salzton. Die K ieseritregion und 
die Ü bergangszone zu der Po lyhalitreg ion . G liederung des 
karnalli tisch  ausgebildeten  Kalisalzhorizontes. Id en tif i ­
zierung der Schichten  des H artsa lzvorkom m ens und  der 
K arna ll i t lage rs tä t te  im  Berlepschschachtfelde. Tektonische 
D eu tung  des Problem s. Das A ufwölbungsproblem  des S taß ­
fu r te r  Sattels . S te llungnahm e zu ändern  Veröffentlichungen.

D ie  k u p f e r h a l t i g e n  S c h w e f e l k i e s l i n s e n  v o n  
M a j d a n - P e k  in  S e r b i e n .  Von W endeborn . (Schluß.) 
Z. pr. Geol. Mai. S. 217/33*. N ich t an  K alks te in  gebundene 
Schwefelkieslinsen im Südgrubenbezirk . An Kalkstein 
gebundene Schwefelkieslinsen im  Süd- und N ordgruben ­
bezirk. Schlußbe trach tungen .

B e i t r ä g e  z u r  K e n n t n i s  d e r  H u e l v a n e r  K ie s ­
l a g e r s t ä t t e n .  Von W etzig. Z. pr. Geol. Mai. S. 24:1/6*. 
B egründung  fü r die A nsich t des Verfassers, daß  die Lager­
s tä t te n  syngenetischen U rsprungs sind, und  B ekäm pfung 
der eine epigenetische E n ts teh u n g  v e r tre ten d en  Anschau­
ungen.

B e i t r a g  z u r  K e n n t n i s  d e r  » I t a b i r i t « - E i s e n e r z e  
in  M i n a s  G e r a e s  ( B r a s i l i e n ) .  V on G a th m an n . Z. pr. 
Geol. Mai. S. 234/40*. Geologie un d  A rt des Vorkommens. 
Aufschlüsse. E rzvo rra t .  W irtschaftl iche  Betrachtungen.

L a  q u e s t i o n  d u  m i n e r a i  d e  f e r  e n  B e l g i q u e  —  II. 
Von Delmer. Ann. Belg. Bd. X V I I I .  H . 2. S. 325/84*. 
Geologische B eschreibung w eiterer E isenerzvorkom m en 
Belgiens.

O re  o c c u r r e n c e  a t  P r i n c e  C o n s o l i d a t e d .  Von 
Zalinski. Eng. Min. J. 19. April. S. 809/12*. Über das 
E isenm anganerzvorkom m en der P rince -Grube, Pioche 
(Nevada).

S t r u c t u r e  d u  b o r d  s u d  d e s  b a s s i n s  d e  C h a r l e r o i  
e t  d u  c e n t r e  d ’a p r è s  le s  r é c e n t e s  r e c h e r c h e s  —  II. 
Von Stainier. Ann. Belg. Bd. X V II I .  H. 2. S. 642/79*. 
Geologischer A ufbau des S üdrandes des Zentralbeckens. 

Bergbautechnik.
B e r i c h t  ü b e r  e i n e  R e i s e  in  d e r  c h i n e s i s c h e n  

P r o v i n z  S z e t s c h u a n .  V on Cremer. Z. B. H . S. H. 1. 
S. 1/146*. Die A ufzeichnungen über die in I tschang  be­
gonnene und  d o r t  auch  wieder beendete  Fußre ise  geben 
einen Überblick  ü be r  den  B ergbau  der als eine der reichsten 
chinesischen Provinzen  geltenden Provinz  Szetschuan und 
en th a lten  ferner zahlreiche geologische B etrach tungen . 
Am Schluß werden die Ergebnisse der Reise kurz  zu­
sam m engefaß t.

G r e a t  m i n e s  o f  A f r i c a  —  X I. Von Letchei. Min. 
Eng. Wld. 19. April. S. 767/8*. Beschreibung der Robinson- 
Grube.
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M i n i n g  a n d  m i l l i n g  in  t h e  B l a c k  H i l l s ,  S. D. —  II . 
Von Simmons. Min. Eng. W ld. 19. April. S. 757/60*. 
Beschreibung von  Anlagen der H om estake  Mining Co.

E r d g a s  u n d  E r d ö l  im  a l l g e m e i n e n  u n d  zu 
S t a w r o p o l  im  b e s o n d e r n .  Von Stopnew itsch. (Forts.) 
Öst. Ch. T. Ztg. 1. Mai. S. 66/8. Theorien der E n ts teh u n g  
des Erdöls. (Forts, f.)

L a y o u t  o f  d r i l l  h o l e s  in  d r i f t s  a n d  t u n n e l s .  
Von R ichards. Compr. air. April. S. 6768/75*. E inzel­
heiten über V erte ilung  und  R ich tu ng  der Bohrlöcher.

B o h r r o h r b e w e g u n g  b e i  S o n d e n b e t r i e b .  Von 
Popescu. (Schluß.) Z. Ver. B ohrtechn. 1. Mai. S. 100/2. 
Technische Einzelheiten .

M in e  a n d  t u n n e l  e q u i p m e n t  w i t h  r e f e r e n c e  t o  
c e r t a i n  m i n e s  a n d  t u n n e l s .  Von H irschberg. Oompr. 
air. April. S. 6763/7*. Die B ohrarbe iten  bei der H e r ­
stellung verschiedener Tunnels.

D a s  A b t e u f e n  d e s  S c h a c h t e s  I I I  d e r  Z e c h e  
M i n i s t e r  A c h e n b a c h  b i s  z u m  S t e i n k o h l e n g e b i r g e .  
Von Norkus. (Schluß.) Bergb. 2. Mai. S. 289/93*. V er­
fahren beim Zementieren. Das D urch teu fen  des weißen 
Mergels u n te r  s tändigem  V orbohren. Leistungen. K osten.

S i n k i n g  t h e  H a n c o c k  N o . 2 s h a f t .  Von Rice. Eng. 
Min. J. 19. April. S. 787/91*. Das A bteufen  eines 900 m 
tiefen, rechteckigen Schachtes am  O bern  See. Förderung  
in 2 Absätzen.

M in in g  in  t h e  P o c a h o n t a s  f i e ld .  Von Stow. Coal 
Age. 19. April. S. 594/600*. K ohlenflözvorkom m en und  
A bbauarten im Pocaliontas-Bezirk, W est-V irgin ien .

T h e  i m p o r t a n c e  o f  h o i s t  i n v e s t i g a t i o n s  —  I. 
Von E dw ards. Min. E ng. W ld. 19. April. S. 753/4*. 
Grundlagen und  B erechnungen  fü r  Schachtförderan lagen .

T h e  t h i r d  r e p o r t  o f  t h e  e x p l o s i o n s  in  m i n e s  
c o m m i t t e e .  Coll. G uard . 2. Mai. S. 905/7*. W eitere  
Mitteilungen übe r  die U n tersuchungen  der Kommission, 
im besondern über die u n te re  Grenze der E n tf lam m b ark e i t  
sowie über die P ro benahm e  und P rü fu ng  von Grubengas.

C o a l  w a s h e r y  a n d  b y - p r o d u c t  c o k e -  o v e n  i n ­
s t a l l a t i o n  a t  H o l m e w o o d  c o l l ie r} ' .  Ir. Coal Tr. R.
2. Mai. S. 728/9*. B eschreibung der Anlagen.

D ie  V o r z ü g e  d e s  d i r e k t e n  A m m o n i a k - G e ­
w i n n u n g s v e r f a h r e n s  g e g e n ü b e r  d e m  a l t e n  i n ­
d i r e k t e n  V e r f a h r e n .  Von H eck. St. u. E. 8. Mai.
S. 777/82*. M itte ilung  aus der K okereikom m ission  (s. auch 
Glückauf 1913, S. 443 ff.). (Schluß f.)

G e o d ä t i s c h e  U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d i e  t e k ­
t o n i s c h e n  B e w e g u n g e n  a u f  d e r  E r z l a g e r s t ä t t e  v o n  
P r i b r a m .  Von K öhler. (Forts.) Öst. Z. 3. Mai. S. 239/43* 
Nivellements. Vergleich der Messungen. (Schluß f.)

C e n t r a l - s t a t i o n  p o w e r  f o r  m i n e s .  Von Jenks . 
Coal Age. 19. April. S. 606/7. V ortrag  über die E n t ­
wicklung der V erw endung  von  E le k tr iz i tä t  im  Bergbau.

U se  o f  p u r c h a s e d  p o w e r  in  c o a l  m i n e s .  Von 
Eddy. Coal Age. 19. April. S. 603/4. D ie  Vorteile der 
Verwendung frem der elek trischer K ra f t  auf Bergwerken.

S a f e g u a r d i n g  t h e  u s e  o f  e l e c t r i c i t y  in  m i n e s .  
Von Clark. Min. Eng. W ld. 19. April. S. 761/3. Allge­
meines über die S icherung des B etriebes gegen Unfälle, 
die du rch  den  e lek trischen  S trom  ve ru rsach t werden.

V e r s u c h e  u n d  V e r b e s s e r u n g e n  b e i m  B e r g w e r k s ­
b e t r i e b e  in  P r e u ß e n  w ä h r e n d  d e s  J a h r e s  1912. 
Z. B. H . S. H . 1. S. 146/210*. Die übliche jäh rliche  Zu­
sam m enstellung der im  preußischen  B ergbau  auf den  v e r ­
schiedenen A rbeitsgebie ten  angestellten  Versuche und  
eingeführten V erbesserungen.

U n f a l l  b e i m  B e n z o l l o k o m o t i v b e t r i e b  a u f  d e m  
K a l i s a l z b e r g w e r k  R o ß l e b e n  b e i  R o ß l e b e n  a m
9. M ä r z  1912. Von Z iebarth . Z. B. H . S. H. 1. S. 214/22*. 
D urch E in a tm en  schädlicher, vom  B etr iebe  einer Benzol­
lokom otive herrüh render  Gase w urden  8 vor einem  S trecken ­
o r t  beschäftig te  A rbe ite r  bewußtlos, von  denen  e iner n ich t 
wieder zum  L eben erw eckt w erden  kon n te .  B e tr iebs ­
verhältnisse. D er U nfall und seine U rsachen . Getroffene 
V o rbeugungsm aßnahm e n.

Dampfkessel- und Maschinenwesen
N e u e  P a t e n t e  a u f  d e m  G e b i e t  d e r  D a m p f k e s s e i -  

f e u e r u n g .  Von Pradel. Z. D am pfk . Betr . 2. Mai.
S. 217/9*. B eschreibung der P a te n te .  (Schluß f.)

E i n e  n e u e  H o h l r o s t k o n s t r u k t i o n  f ü r  K o k s -  
f e u e r u n g .  Von K ayser. J. Gasbel. 3. Mai. S. 418/20*. 
N achte ile  der Vollroste. A ltere H oh lro s ta r ten . B a u a r t  und  
W irkungsweise des Prom etheus-H ohlrostes , der fü r Gas­
werke besonders vo rte ilhaft sein soll.

S t e a m  p i p e  c o v e r i n g s .  Eng. Min. J . 19. April.
S. 805/6. Vergleichende G egenüberstellung der ver ­
schiedenen D am pfrohrbekle id  ungsmassen.

S p e i s e w a s s e r v o r  w a r  m u n g  b e i  L o k o m o t i v e n .  
V or; Schneider. Z. d. Ifig. 3. Mai. S. 687/92*. Allgemeines. 
W irtschaftliches und Theorie der V orw ärm ung. B erechnung  
der Vorwärmer. Beispiel. (Forts, f.)

D a m p f t u r b i n e n  m i t  v e r ä n d e r l i c h e r  T o u r e n z a h l .  
Von Eisner. (Forts, und  Schluß.) T urbine. 5. Mai.
S. 262/6*. W eitere  A usführungen  über das V erha lten  der 
T urb inen  bei wechselnden B etriebsverhältn issen . P ro b e ­
fahrtergebnisse von Schiffturbinen.

D ie  A b d a m p f -  u n d  Z w e i d r u c k t u r b i n e n .  Von 
R öder. Z. T urb . Wes. 30. April. S. 177/83*. V erw endungs­
und A usführungsm öglichkeiten. Berechn ungsgrundlagen. 
(Forts, f.)

N e u e r e  V e r s u c h e  u n d  E r f a h r u n g e n  m i t  T u r ­
b i n e  n s c h a u f e l  m a t e r i a l  f ü r  h o h e  T e m p e r a t u r e n  
( H e i ß d a m p f -  u n d  G a s t u r b i n e n ) .  Von Schulz. (Forts, 
und Schluß.) Turbine. 5. Mai. S. 266/8. E rfah ru n g en  m it  
Spezialstählen, N ickelverb indungen  ohne Eisen, Monel­
metall, Chronin, ändern  Legierungen und  feuerfesten 
Stoffen. A ufforderung zu w eitern  V ersuchen in Teeröl­
gasen.

N e u e  T u r b i n e n p e n d e l  d e r  R e g u l a t o r e n b a u -  
G e s e l l s c h a f t  d e  T e m p l e  i n  L e i p z i g .  V on Moog. 
(Forts.) Z. T urb . Wes. 30. April. S. 183/6*. S ta tische  
E igenschaften. E igenreibung. T angen tia ld rücke. Der 
reduzierte  H ub. (Schluß f.)

Z e i c h n e r i s c h e  U n t e r s u c h u n g  d e r  G e m i s c h ­
b i l d u n g  in  G a s m a s c h i n e n .  V on Magg. Z. d. Ing.
3. Mai. S. 698/702*. Die B ed eu tung  der G em ischbildung 
fü r die w irtschaftliche  K raftum setzung . Das H ellen ­
schm id t-D iagram m . Zeichnerische D arste llung  der  V or­
gänge der G em ischbildung bei Gemisch- u nd  Füllungs- 
regelung.

Elektrotechnik.

O b e r l e i t u n g s l o k o m o t i v e n  f ü r  W e r k b a h n e n .  
Von Riep. (Schluß.) E. T. Z. 1. Mai. S. 501/5*. L oko ­
m o tiven  fü r A nsch lußbahnen . A braum lokom otiven . E r ­
ö r te ru n g  der F rage  der S trom ab nahm e .

H o c h s p a n n u n g s k a b e l .  F a b r i k a t i o n ,  E i g e n ­
s c h a f t e n  u n d  P r ü f u n g .  Von L ichtenstein . E . T. Z.
1. Mai. S. 493/6*. H erste llung  und  elektrische E igen ­
schaften  der K abel. Neue Abzweigmuffen der Siemens- 
Schuckertw erke. P rü fung  der Kabel.
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E i g e n s c h a f t e n ,  P r ü f u n g  u n d  B e h a n d l u n g  v o n  
W e c h s e l s t r o m -  u n d  D r e h s t r o m - E l e k t r i z i t ä t s ­
z ä h l e r n .  El. Anz. 27. April. S. 435/6*. 1. Mai. S. 449/50*. 
E in r ich tu n g  der am  häufigsten  gebrauch ten  E lek tr iz i tä ts ­
zähler. A usführung  von  E ichungen  an  Zählern. U rsachen 
von  Fehlern .

S c h n e l l r e g l e r  m i t  v e r ä n d e r b a r e m  R e g u l i e r ­
w i d e r s t a n d .  Von Edler. E. T. Z. 8. Mai. S. 528/9*.
B eschre ibung  eines Schnellreglers an  der H an d  eines 
Schaltungsschem as.

K r e i s d i a g r a m m e  f ü r  K a s k a d e n s c h a l t u n g e n  v o n  
M e h r p h a s e n - I n d u k t i o n s m o t o r e n  m i t  K o l l e k t o r ­
m a s c h i n e n .  V on Meyer-Delius. E. T. Z. 1. Mai. 
S. 496/501*. E n tw ick lung  der A rbeitsd iagram m e der 
K ask ad enscha l tung  eines In duk tionsm oto rs  m it  einem
M ehrphasenkollek torm otor u n te r  Zugrundelegung des 
ve re in fach ten  H ey landd iag ram m es.

D ie  A n w e n d u n g  v o n  s y m b o l i s c h e n  B e l a s t u n g s ­
k u r v e n  f ü r  E l e k t r i z i t ä t s w e r k e .  Von Rossander. 
E. T. Z. 1. Mai. S. 489/92*. E rk lä rung  der symbolischen 
B elas tungskurve . A nwendungsgebiet.

M o d e r n e  P r o b l e m e  d e r  d r a h t l o s e n  T e l e g r a p h i e .  
V on Eudewig. Dingl. J. 3. Mai. S. 273/5- Einleitung. 
Die A ntennenform . (Forts, f.)
Hüttenwesen, chemische Technologie, Chemie und Physik.

T h e  p r o d u c t i o n  o f  s o u n d  s t e e l  i n g o t s .  Von 
H ow ard . Ir. Age. 24. April. S. 995/1000*. E in  neues 
V erfahren . D ie N euanlagen  der Simonds Mfg. Co. in 
F i tc h b u rg  (Mass).

L a  m é t a l l u r g i e  d u  p l o m b  e t  d e  l ’a r g e n t .  C o n ­
d i t i o n s  d e  s a l u b r i t é  i n t é r i e u r e  d e s  u s i n e s  B e lg e s  
p e n d a n t  la  p é r i o d e  1901— 1910. Von L ibert und F irke t.  
Ann. Belg. Bd. xV lII. H. 2. S. 449/519*. Statis tische 
A ngaben  über Silber- un d  B leierzeugung und -verbrauch 
Belgiens und  anderer L än d err Beschreibung der einzelnen 
H ü tte n w erk e  Belgiens. Die Gefahren für die G esundheit 
der A rbeiter. B eschreibung der E inrich tungen , die diesen 
G efahren  begegnen.

N e u e r u n g e n  b e i  W e i ß b l e c h w a l z w e r k e n .  Von 
D iether. St. u. E. 8. Mai. S. 775/7.

M i t t e i l u n g e n  a u s  d e m  G i e ß e r e i b e t r i e b  u n t e r  
b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  K u p o l o f e n ­
a n l a g e .  Von M ehrtens. (Forts, und  Schluß.) Gieß. Ztg. 
15. April. S. 245/50*. 1. Mai. S. 280/7*. V ortrag, gehalten 
in der B randenburg ischen  G ruppe des Vereins deutscher 
G ießereifachleute.

D ie  E n t s c h w e f e l u n g  d e s  E i s e n s ,  i h r e  G e s e t z e  
u n d  d e r e n  A n w e n d u n g .  V on Heike. St. u. E. 8. Mai. 
S. 765/9*. (Schluß f.)

S e l b s t t ä t i g e  G a s r e g e l u n g  in  H ü t t e n b e t r i e b e n .  
Von G lenck. St. u. E. 8. Mai. S. 769/75*. Selbsttä tige 
V orrich tungen  zur w irtschaftlichem  A usnutzung  der G ich t­
gase, die in bezug auf D ruckhöhe und auf den abzugebenden 
H eizw ert beliebig einstellbar sind. Selbs ttä tige  V orrich ­
tungen  zur Sicherung der Gasreinigungs- und sonstiger 
A nlagen gegen Explosionen.

A n e w  d e s i g n  o f  r e g e n e r a t o r  c h a m b e r s .  Von 
Miller. Ir. Age. 24. April. S. 993/4*. N euerungen in der 
A nord nung  der Züge.

D ie  g a s f ö r m i g e n  B r e n n s t o f f e  im  J a h r e  1911. 
Von B erte lsm an n  und  H örm ann . (Schluß.) Öst. Z. .5. Mai. 
S. 245 /8. A m m oniakgew innung . G asanalyse, Gasver­

w endung.

C l e a n i n g  b l a s t - f u r n a c e  g a s .  Ir. Coal Tr. R. 2. Mai. 
S. 727*. Beschreibung einer g roßem  G asreinigungs­
anlage nach  dem  V erfahren  von  H alberg-B eth .

Ü b e r  E n t z ü n d u n g s t e m p e r a t u r e n  ( Z ü n d p u n k t e )  
b e s o n d e r s  v o n  B r e n n s t o f f e n .  Von Holm. Z. angew .Ch 
9. Mai. S. 273/9. A n ordnung  und  E rgebnis  von Versuchen 
zur B estim m ung  der Z ü n d p u n k te  verschiedener Brennstoffe. 
Vergleich der Z ü n d p u n k te  m i t  den  S iedepunkten, der Ver­
dam pfungsw ärm e u nd  den F lam m p u n k ten .

D ie  B r i s a n z b e s t i m m u n g  u n d  d i e  M e s s u n g  d e r  
D e t o n a t i o n s g e s c h w i n d i g k e i t  v o n  S p r e n g s t o f f e n .  
Von K ast. (Schluß.) Z. Schieß. Sprengst. 1. Mai. S. 172/6. 
E influß der chem ischen Z usam m ensetzung  auf die Deto­
nationsgeschw indigkeit. E in f luß  an d ere r  U m stände.

D ie  I n i t i a l z ü n d u n g e n  d e r  S p r e n g s t o f f t e c h n i k .  
Von Neitzel. (Forts.) Z. Schieß. Sprengst. 1. Mai. 
S. 167/72. P rü fung  von Z ündschnüren . Allgemeine An­
gaben über die Vorteile, Z ü n d era rten  und  Spannungen  bei 
elektrischer Z ündung. Schlag-, S toß- und  Reibungs­
zündung . (Forts, f.)

C o a l  s a m p l i n g  a n d  a n a l y s i s .  (Schluß.) Coll. Guard.
2. Mai. S. 907/8. W eitere  B em erkungen  über die zweck­
m äßigste  A rt  der P rob en ah m e  u n d  über die A usführung von 
K ohlenun te rsuchungen .

N o t e s  o n  t h e  a n a l y s i s  o f  z i n c  d u s t .  VonClennell. 
Eng. Min. J . 19. April. S. 793/7. A ngabe einer einfachen 
U n te rsu ch ungsa rt  der Z usam m ensetzung  des Zinkstaubes, 
der zum  Ausfällen von  Gold u n d  Silber b e n u tz t  wird. 

Gesetzgebung und Verwaltung.
D ie  E n t w i c k l u n g  d e r  M o n o p o l f r a g e .  Petroleum. 

S. 733/45. M itte ilungen aus V erhand lun gen  der Leuchtöl­
komm ission und  W iedergabe and ere r  S tim m en zu dem 
Petro leum m onopol.

Volkswirtschaft und Statistik.
D ie  Ö k o n o m i e  d e r  m e n s c h l i c h e n  A r b e i t .  (Die 

T a y l o r  m e th o d e . )  Von K erner. E. T. Z. 8. Mai. S. 530/1. 
B esprechung der T ay lo rschen  G rund sä tze  wissenschaft­
licher B etr iebsführung .

D e r  S t e i n k o h l e n b e r g b a u  im  D e u t s c h e n  R e ic h  
im  J a h r e  1912. Öst. Z. 3. Mai. S. 243 5. Statistische 
A ngaben. (Forts, f.)

R u ß l a n d s  B e r g w e r k s i n d u s t r i e  i m  J a h r e  1910. 
Von B artels. Z. B. H . S. H . 1. S. 210/4. S ta tis tische  An­
gaben über die im Jah re  1910 gew onnenen Bergwerks- und 
H üttenerzeugnisse.

Verkehrs- und Verladewesen.
D ie  E n t w i c k l u n g  d e r  o r t s f e s t e n  R i e s e n k r a n e  in 

d e n  l e t z t e n  25 J a h r e n .  Von Klein. (Schluß.) Dingl. J.
3. Mai. S. 275/8*. B eschreibung  von  K ran an lagen  für 
große Leis tungen.

Personalien.

D er Bergassessor G erhard  S t e i n h o f f  (Bez. Clausthal) 
ist zur L eitung  von A ufsch lußarbeiten  für die Graupener 
Zinnwerke in G raupen  in B öhm en auf 2 M onate  beurlaubt
w orden .

D em  Bergassessor Dr. K r u p p  (Bez. D ortm und) ist 
zur dauernden  Ü b ern ah m e  der L e itung  der Gewerkschaft 
W ilhelmine Mevissen in B ochum  die nachgesuchte  Ent 
lassmig aus dem  S taa tsd ien s t  e r te il t  worden.

Das Verzeichnis der in dieser Nummer enthaltenen greßern Anzeigen befindet sich gruppenweise geordnet 

auf den Seiten 64 und 65 des Anzeigenteils.


